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Brünings Auseinanderſetzung mit der Oppoſition — Niederlage der Harzburger 

Der dritte Tag des Redekampfes im Deutſchen Reichstag 
erlebte szuerſt den überlegenen Spott des Prälaten Leicht, Führer der Bayeriſchen Volkspartei gegen die National⸗ 
ſozialiſten. Er ſagte ihnen, daß ſie wohl zu trommeln, aber 
nicht zu arbeiten verſtehen, daß ſie nur nach Berlin kommen, 
um zu deklamieren. Politiſch wichtig iſt ſein Bekenntnis, 
nued. Das deuiſche Volk ſich eine Diktatur nicht gefallen laſſen werde. öů‚ ‚ 

Der Reichskanzler Brüning 
Ern dann zu einer großen anderthalbſtündigen Rede aus. 

r war diesmal nicht in allen Partien glücklich. Offenſicht⸗ 
lich überarbeitet, ließ, er ſich durch den Lärm ber Nattonal⸗ 
ſosialiſten mehr beeindrucken, als gut war. Allerdings über⸗ 
ſtiegen die Tobſuchtsanfälle der Rechtsradikalen alle Gren⸗ 
zen. An zahlreichen Stellen Uießen ſie den Kanzler für Mi⸗ nuten nicht weiter ſprechen. Nur das große präſidiale Ge⸗ ſchick Löbes erſparte das Schauſpiel des Auffliegens einer 
Sitzung während der Kanzlerrede. 
Brüning geht zunächſt auf die Außenpolitik ein und führt 
dazu aus: Die Lage iſt außenpolitiſch zu geſpannt, wie ſelten 
vorher. Die Situation ändert ſich von Tag zu Tag. Von 
Tag zu Tag können Ereigniſſe eintreten, dir neue Maß⸗ 
nahmen jeder einzelnen Regierung erforderlich machen kön⸗ nen. Wir leben in einer Zeit mit gleicher Nervenanſpaunung wie im Kriege. 

Es iſt tatſächlich ſchon ein blinder Krieg in wiriſchaſt⸗ 
licher Beslehung in der gonzen Welt entbrannt. 

In einer jolchen Zelt, Lommt etz darauf an, mit Kaltblütig⸗ 
keit und ohne Rückſicht auf innerpolitlſche Agitation die Sache des Landes z 60 zu ſormulisren und zu ver⸗ 
teidigen. Wenn man Kritik übte an meinem Auftreten in 
Genf, ſo will ich, ohne näher auf die Einzelheiten einzugehen, 
vor allem ein ganz Hares Wort grundſätzlich ausſprechen⸗ 

Ich werde mich nie bazu verleiten laſſen, eine Preſtige⸗ — zn machen mil Nüc t auf Uiitattonsb hi⸗ 
niſie im Innern, woburch die Lebensintereſſen des deutſchen Volkes auf Lonnte Sicht gefährbet werden K unten. 

(Stürm. Beifall bei der Mehrheit. — Lärm bei den Natſoz.) 
Dieſe Stellungnahme wird in der Welk auch verſtanden. (Lärmrechts und Rufe: „Siehe Litauen!“) Es würde aber 
eine ganz andere Kraft hinter dieſer Politik ſtehen, wenn 
das deutſche Volk ſich entſchliesen könnte, in enſicheidenben 
Funkten der Außenpolitik auf innerpolitiſche Auseinander⸗ 
jetzungen zu verzichten. (Lebh. Kundgebung in der Mitte. — Särm bei den Natfoz.) Sie lzu den Natſoz), haben geitern 
eine ziemlich oberflächtiche Kritik an der Außenpolitik geübt. 
Sehr wahr!) Sieh ätten beffer daran getan, vorgeſtern und 
munt) dieſes Schauſpiel nicht der Welt zu geben. (Zuſtim⸗ mung. 

Der Reichslanzler kam dann auf die 

Memelfrage 

zu ſprechen und erklärte, daß ſie pſuchologiſch in fehr engem 
duſammenhange mit der eben behandelten Frage ſtehe. Ich 

möchte es ablehnen, auf Handlungen der litauiſchen Kegierung, 
die ich für unverantwortlich und vertragswidrig halte, mit 
vorzeitigen Repreſſivxmaßnahmen zu antworten. Der Reichs⸗ 
klanzler erklärte auf Zurufe von rechts, daß er ausdrücklich ge⸗ 
jagt habe, „vorzeitige“ Repreſſvmaßnahmen. Die Verhältniſſe 
im Memelgebiet ſind ſeit längerer Zeit Gegenſtand ernſtlicher 
Sorge der Keichsregierung. Im Nordoſten Deutſchlands 
kämpft eine Bevölkerung um die Wahrung ihrer Kuliur und 
ihrer Travition. Die deutſche Regierung hat zunächſt den ihr 
als Ratsmacht vorgeſchriebenen Weg beſchritten. Es wird ſich 
zeigen, ob die litauiſche Regierung ein das Vertrauen des 
Landtags genießendes Direttorium ſchaffen wird. 

Ich werbe⸗ mich nicht ſcheuen, Repreſſivmaßmahmen gegen 
Litauen zu ergreifen, wenn die Umſtände es im richtigen 

Augenblick erforderlich machen. 

VBas die Niederlegung des Amtes des Herrn Böttcher betrifft, 
io möchte ich ausdrücklich bemerken, daß Herr. Böticher dieſen 
Schritt aus freier Initiative unternommen, das heißt, ohne 
Einwirkung von deutſcher Seite getan hat. — 

Dann packte der Keichskanzler den Halbruſſen Roſenberg, 
der, kaum Deuiccher geworden, ſich zum außenpolitiſchen Füb⸗ 
rer emporſchwingen will, mit erfreulicher Hätte an. Sowohl 
ihm wie dem deutſchnationalen Freytagh⸗Loringhoven, im 
Kriege ruſſiſcher Offizier, wies er ganze Serien von gewiſſen⸗ 
lojen und leichtfertigen Behauptungen nach. Peinlich wurde 
es für die Nationalfozialiſten, als nalintaf mit den. Enthül⸗ 
lungen herausrückte, daß der nationalſozialiſtiſche Horchpoifen 
in Genf. Herr von Epp, dieſelbe Abrüffungsredc BDrünings 
gegenüber der Auslandspreſſe gelobt habe, die in der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Preſſe heruntergeriſſen worden ſei. — 

Die Keichsregiérung wird alles tun, um einer fortſchreiten⸗ 
den Defſlation zu begegnen. Alles hängt davon ab, daß die 
deutſche Währung ſtabil Gehalten wird. * 

In dem Gefühl, daß die Mittwoch⸗Kede des Reichswehr⸗ 
miniſters ſtark verbeſſerungsbedürftig ſei, erlauterte der Reichs⸗ 
kassler den Reichswehrerläß gegenüber-den Kationalſozialiſten. 
Er wiederholt zunächft die entſcheivenden Sätze aus ſeiner 
Rundfunkrede, in denen er ſagte. —2 

din Legalitätsbereuerungen ves nationalſozintigtiſchen 
Fuhrers Sitler ſtfänven in ſchroffem Gegenfats die Aentz- 

   

  

   

  

  

  

    i iger prominenter Unterfüthrer der rungen nicht wenis KSD. u 

Rufe der Nazis: Namen nennenh) Ich habe aber von vorn⸗ herein auf dem Standpunkt geſtanden, daß es gegenüber einer ſich noch ſo ſcharf gebärdenden nationalſozialiſtiſchen Bewegung nicht opportun iſt, mit Maßnahmen und einer Politik vorzu⸗ gehen, die an das Sozialiſtengeſetz vergangener Jahre er⸗ innern. (Vinutenlang enhaltender Lärm der Nazis und Kom⸗ muniſten.) Das iſt auch die Grundtendenz ves Exlaſſes des Reichswehrminiſters, daß, wenn ſich ein Beſtreben ſeitens des Führers oder der Füthrer einer ſolchen Bewegung zeigt, 
un ingt die Maſſen auf dem Wege der' Legalität weiterzu⸗ 

hren, man ſolche Bemühungen nicht von vornherein zurück⸗ weiſen kann. (Zurufe bei den Soz.) Das bedeutet aber nicht 
ein weichliches Zurückweichen vor Drohungen. Sollten Sie (zu den Nazis) etwa nach dem Erlaß des Reichswehrminiſters zu 
den Methoden früherer Zeiten zurückkehren, oder ſollten ſich 
Mißbräuche nach dieſem Erlaß in der Reichswehr ergeben, 
dann, ſo ſtehe ich nicht an zu erklären, würden wir 

ebenſo entſchloſſen wieder einen anderen Weg wühlen. 
Geehgn links, lärmende Unterbrechung der Nazis.) Wenn Dr. 
Goebbels geſagt hat, die Reichsreg ierung ſei ſchulvig an dem 

ſich entwickelnden Bürgerkricg, ſo iſt das (mit erhobener 
Stimme) das ſtärkſte Stück aus dieſer ganzen Debatte. 
(Tumult rechts. — Präſident Löbe kann dem Kanzler nur mit 
Mühe einigermaßen Gehör verſchaffen.) Die Reichsregierung 
hat ſelbſtverſtändlich die Pflicht, für Aufrechterhaltung von 
Ruhe und Ordnung zu ſorgen. — 

In einem hektigen Zuſammenſtoß mit den Natienalſozia⸗ 
liſten gab a 0O 2· ö 

Der Kanzler auf die Frage Antwort, wo er am 9. 
vember geweſen ſei. 

Man erinnert ſich, daß Brüning damals als Hauptmann an 
der. Front ſtand. Er ſagte am Donnerstag, damals habe er 
der Gruppe des Generals Winterfeld angehört, die zur Nie⸗ 
derwerfung der Revolutſon eingeſetzt werden ſollie. Darob 
großes Hallo bei den Kommuniſten! Dem halbruffiſchen 
Naßzi⸗Rofenberg verſetzte Brüning eine moraliſche Ohrfeige: 
er verbitte ſich Vorwürfe von einem Manne, der im Novem⸗ 
ber 1918 noch nicht einmal entdeckt habe, zu welchem Vater⸗ 
land er gehöre. 3 ů 
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Hochpolitiſch war Brünings Mi 'eilung, daß er mehrfach 
dem Reichspräſidenten ſeine Demiſſion angeboten habe, wenn 
lich dadurch die parlamentariſche Verl— gerung der Reichs⸗ 
präfidentſchaft Hindenhurgs erreichen laße. Serbſtverſtä 

       

  

verſtänd⸗ 
lich wollte ich meinen Poſten nur verlaſfen, um die Bahn für 
den Aufſtieg freizumachen, aber nicht für das Chaos. (Bei⸗ 
ſall der Mitte, Gegenruſe der Flügelparteien.) In dieſem 
Zuſammenhange ſagte 

Brüning ſehr entſchieden, daß er für eine Beteiligung 
an der Regierung der jetzigen Rechtsoppofinion nicht in 

—2 Betracht komme. ‚ 
Sie (nach rechts) jammern immer über das Syſtem und 
darſüber, daß Sie nicht an die Macht kommen. Ja, es gehört 
natürlich auch ein gewiſſes Maß von politiſchem Verſtändnis 
dazu. (Großer Beifall und Heiterkeit.) Wer klyg iſt im po 
liſchen Leben, braucht das zwar nicht ſo ſtark herauszu⸗ 
ſchreien, erringt aber die Macht, die anderen nicht. (Hände⸗ klatſchen und Heiterkeit der Mehrheit.) 

Wenn man überhaupt von ſchu hafter Berkettung von 
Umſtänden oder politiſchen Erei en ſprechen will, dann 
müſſen Sie (nach rechts) ‚ 

nicht heim 9. November 1918 anfannen, ſondern bei den 
politiſchen Fehlern der-Vorkriegszeit. (Beifall.) 

Aber dieſer Teil der Kette iſt vergeſſen. Mein Syſtem hat 
mit Ihrer Darſtellung nichts zu tun Och denke nur daran, 
das deutſche Volk in dieſem furchtbar ſchweren Kampf ſo' zu 
führen, daß es ſchrittweife vorwärts kommt. Und wenn ith immer wieder Hoffnungen in dieſem Kampfe ſchöpfen konnte, 
dann, weil ich einem Manne dienen konnte, wie dem Reichs⸗ 
Heſßamten von Hindenburg. (Stürmiſcher, langanhaltender zeifall bei der Mehrheit.] Wer das Glück hat, dieſem Manne 
dienen zu können, wird auch Verſtändnis dafür haben, daß 
ich alles daran ſetze, und mit mir wohl die Mehrhett des deutſchen Volkes, daß dieſer Mann weiter die Geſchicke des 
Volkes leiten kann. Vergeſſen Sie eines nicht. Von der Wie⸗ 
derwahl des Reichspräſidenten von Hindenburg hängt es 
auch ab, ob die Welt glauben ſoll, daß im deutſchen Volke 
noch Ehrfurcht und Achtung vor der Geſchichte und der g⸗ 
(chichtlichen Perſon beſteht. (Stürmiſcher Beifall bei v LVn Mehrheit.)· 

  

   

  

   

   
    

    Ausdruck be⸗ 5 Willens, das 
3. März müſſe da, er die Ent⸗ 

ſcheidung bringen. ů — 
Der Seudewitz⸗Mann Dr. Siemfen ſprach vor wohl⸗ 
gezählten 12 Abgeordneten. Hinter ihm hielt der Kominuniſt 
Torgler die fällige Rede gegen die Sozialdemokratie. 
Brüning ſei ſo arbeiterfeindlich wie die Sozialdemokratic auch. 
Nur darüber jagte Torgler nichts, wic die Wahl eines 

Faſchiſten zum Reichspräſidenten verhindert werden ſoll, wenn 
die Sozialdemokratie genau ſo verantwortungslos wie die 

‚ (Fortſetzung umſeitig.) 
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Die Schiebung it peret 
Er ſoll Braunſchweig in Berlin wirtſchaftlich beraten / Die Karriere iſt abgeſchloffen 

iſt erreicht! Adolf Hitler hat es nach mancherlei Ber⸗ 
ſuchen zum Regierungsxat in Braunſchweig gebracht! Die 
Schaffung dieſer Stelle für ihn wär nicht ganz leicht, und die 
Art und Weiſe, wie die Braunſchweiger Regierung der 
Oeffentlichkeit die längſt erwartete Schiebung mitzuteilen 
hatte, war dementſprethend nicht. einfach. Dieſe Mikteilung 
iſt ein koſtbares Dokument. Aus jeder Zeile leuchtet das 
ſchlechte Gewiſſen über die Schiebung und die mangelnde 
Ernſthaftig ieſer Anſtellung hervöor. Hier iſt das Doku⸗ 
ment: ů 

„In Uebereinſtimmung mit den Regierungsparteien 
hat die Braunſchweigiſche Staatsregierung Hitler eine freie 
Regiernngsratsſtelle übertragen und wird ihn bei der 
Braunſchweigiſchen Geſandtichaft in Berlin beſchäftigen, 
wo er ausſchließlich die Intereſſen der Braunſchweigiſchen 
Wirtſchaft wahrnehmen wird. Mit dieſer Auigabe Hitlers 
iſt eine Vertretung beim Reichsrat nicht verbunden. Die 
Aufgabe Hitlers wird insbeſondere darin beſtehen, für die 
Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Intereſſen Braun⸗ 
ſchweigs in weiteſtem Umfange tätig zu ſein. Dieſe Löſung 

ſchließt ieden Zweiſel an dem ernſthaften Willen der 
Braunſchweigiſchen Regierung aus, Hitler mit einem Amt 
zu betrauen, das er nutzbringend für das Land ausüben 
kann. Es liegt die Erklärung Hitlers vor, daß er die 
Stellung mit allem Nachdruck im Intereße des Laudes 

Braunichweig wahrnehmen wirdt“ 

Erit wollte er nicht, und dann mußte er doch. Wir ſehen 
Herrn Adolf Hitler ſchon, wie er mit der Aktentaiche unter 
dem Arm als eine Art Syndikus braunſchweigiſcher Indu⸗ 
ſtrieller bei den preußiſchen Zentral⸗ und Provinzialbehör⸗ 
den und bei den einſchlägigen Reichsbehörben antichambrie⸗ 
ren wird, um mit allem Nachdruck ů —5 

die wirtſchaſtlichen Intereſſen kes Lanbes Braunſchweis 

Man könnte, wenn man dieſe Ernennung ernſthaft nehmen 
wollte, den Gedanken, welche Funktion Adolf Hitler nun zu 
erfüllen hat, weiter ausmalen. Man könnte ſich insbeſondere 
vorſtellen, was Xdolf Hitler als brannſchweigiſcher Regie⸗ 
rungsrat nun unternehmenw ürde, wenn er erſt einmal bei 
der Reichspräſtdentenwahl durchgefallen ſein wird, und wie 
er es dann ermöglichen wollte, ſeine brannſchmeigiſchen 
Amtapflichten auch nur zeitlich in Einklang zu bringen mit 
der Fũ einer großen Partiei. Die Konſeauend einer 

  

   
    

  

ernſthaften Ernennung Hitlers müßte dann der Verzicht auf 
dic Führung der Nationalſoztaliſtiſchen Partei ſein. 

Aber es bedarf ſolcher Erörterungen nicht. Vor weuigen 
iaüi erſt hat die braunſchweigiſche Regicrung erklärt, 

ſie 

am 1. April die Geſandtſchaft in Berlin auflöſen werde. 
Angeſichts dieſer Erklärung iſt iede Deklamation über den 
ernſthaften Willen der braunſchweigiſchen Regierung, Hitler 
mit einem Amt zu betrauen, das er nutzbringend für dos 
Land ausüben könne, nichts als ein erbärmlicher Ver⸗ 
tuſchungsverſuch, der den wahren Zweck dieſer Ernennung 
verhüllen ſoll. Es geht nicht um die Beamteneigenſchaft 
Hitlers, es geht vielmehr um das Staatsbürgertum, und 
Sitler iſt nicht braunſchweigiſcher Regierungsrat geworden, 
um Amtsfunktionen zu erfüllen, ſondern um damit die rech 
liche Vorausſetzung für ſeine Kandibatur zur Reichsp 
dentſchaft zu erhaten. —. 
„,Sie Kandidatur des ſaſchiſtiſchen Kandidaten gegen die 
Reichsverkaſſung beginnt mit einer Schiebung, die einen 
eklatanten Rechtsbruch, eine Vertetzung der Einbürgerungs⸗ 
vorſchriften und eine Verletzung des verfaſſungsmäßigen 
Grundfatzes der Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Ge⸗ 
jetz darſtellt. Mit einem Wort: 

Die kandidatur des Staatsſtreichskanbibaten wird ein⸗ 
seleitet mit einem Putſch gegen das Recht! 

Aber dieſer Putſch gegen das Recht iſt zugleich ein Putſch 
gegen das Anſehen Hülers. Das ſoll nun der Einbürge⸗ 
kungsmoctts ſein, der eines deutſchen Frontſoldaten würdig 
iſt, würdiger als das einfache ordnungsmähßige, Geſuch um 
Einbürterung! Dieſer lächerliche, ſich wochenlang bin⸗ 
iehende Kuchhandel vor und hinter den Kuliſſen, bei dem 

Zas Objekt des Kuphandels von ſeinen einenen Unterführern 
Hald in dieſe, bald in jene Pyſition geſtoßen und geserrt 
wurde, ſo das ein jeder in Deutſchlanderkannt hat, daß die⸗ 
ler „große Führer“ in ſeiner eigenen Partei nichks mehr zu 
ſagen hat, ſondern nur noch der Popanz iſt, der immer nur dort ſteht wo ihn ſeine Cliqne hingeſtoßen bat, zeigt den 
ggroßen Führer“ in Untervoſen. Und zu allem hinzu der 
kächerlich feierſiche Schwur, daß Hitler mit allem Nachdruck 
bemüßst ſein werde, den Syndikus der braunſchweigiſchen 
Wirtſchaft zu ſpielen — aus ſoviel Lächerlichkeit, ſoviel Klein⸗ 
heit, ſoviel Subalternität iſt noch kein Präſidentſchaftskan⸗ 
didat hervorgegangen! 

  

    

   

 



Kommuniſten mit einer Sonderkandidatur dem Faſchiſtenblock 

zu Hilfe eilen würde. Am Schluß der Torgler⸗Rede ſtimmten 

die Kommuniſten mitten m der Sitzung die nternationale 

an. Vizepräfident v. Kardorff unterbrach die Sitzung Nach 

der Wiedereröffnung ſchloß Präſiden“ Löbe die Herren 

Remmele und Pieck als Dirigenten des Chors von der 

Sitzung aus. 
Und dann ſprach noch einmal 

der Heimkrieger Goebbels. 

Er ſuchte eine Viertelſtunde lang nach dem „üdiſchen, Dreh“, 

wie er von ſeinem Worte herunterkommen könne, das Hinden⸗ 

burg den Kandidaten der Deſerteure genannt hat. Er will ven 

Herrn Reichspräſibenten belleibe, nicht gemeint haben. Aber 

es bleibt beſtetzen: Er hat geſagt: „Sage mir, wer dich lobt, 

und ich fage dir, wer du biſt.“ Er hal dann weiter hinzugefligt, 

daß Hindenburg von ven Deſerteuren gelobt werde. Und die 

Fortſetzung heißt dann eben .. wer du bilt! Seine Nede war 

ein heftiger Haßgeſang gegen den Reichskanzler und das Ben⸗ 

trum. So ſehr redete er ſich in Wut gegen die „Schwarzen“ 

hinein, daß die „Roten“ kaum noch berückſichtigt werden 

konnten. 

Die Rede des Voltspartellers Dingeldey offenbarte 

verſchmähte Liebe zu den Nationalſozialiſten. Schmerzvoll ielt 

er ihnen vor, daß ſie ſich nicht zu einem Rechtsblock unter Ein⸗ 

ſchluß der Deutſchen Voltspartei verſtehen könnten. 

Der Abſchluß des Tages dildete 

eine temperamenivoüe Kampfrede des Sozialdemokraten 

Roßmann 

gegen die Nationalſozialiſten. Er ſtellte einleitend feſt, daß die 

Reden der Abgg. Goebbels, Straſſer und Roſenber, nichts 

anderes gebracht haben, als die alten Aüsgeie mit 

denen die Hitlerpartei ſeit Jahren ihre hetzeriſche Agitation 

betreibt. Sie beruht auf einer beiſpielloſen Verfälſchung der 

geſchichtlichen Wahrheit über die fier 14 Jahre. In dieſer 
Zeit ſoll alle Rot und Elend durch die Demokratie verſchuldet 

worden ſein. Für alle jene aber, für die die politiſche Ge⸗ 

ſchichte nicht erſt mit dem November 1918 beginnt, beſteht die 

moraliſche Verpflichtung gegenüber der heranwachſenden Ge⸗ 

neralion, die Frage aufzuwerſen, was eigentlich un November 

1918 geſchehen iſt. Damals und zum Teil ſchon vorher ſind die 
vier großen militöriſch⸗kapitaliſtiſch⸗abſolutiſtiſchen oder balb⸗ 
abeolutiſtiſchen Monarchien der Zaren, der Hohenzollern, der 
Sultane und der Habsburger weggefegt worden. Lom Atlan⸗ 
tiſchen bis zum Stillen Ozean bildete ſich ein Syſtem von 

demolratiſchen Republiken. Das Volk wollte nicht mehr In⸗ 
itrument größenwahnſinniger Imperatoren, der Staat ſollte 
das Inſtrument des Volkes ſein. Es gehört ſchon der ganze 
Infantilismus (kindiſche Geiſtesſchwäche) des Natlonal⸗ 
jozialismus dazu, 

dieſen Umſchwung der Geiſter als Werl ver „November⸗ 
verbercher“ hinzuſtellen. 

Not und Elend kommen nicht vou der Demorkratie, ſondern 
vom Kriege, der die Wiriſchaft zerſtört und desorganiſiert hat, 
und von dem Mangel an einer; wirklich internationalen Or⸗ 
ganiſation der Arbeit und der Wirtſchaft. 

Statt uns mit dem Köpfeeinſchlagen zu drohen, ſollten 
wir lieber nachdenken, wie an die Stelle des verlagenden 

Syſtems ein neues beſſeres zu ſetzen wärr. 

Niemals werden Sie den wahren Schuldigen an dieſem Elend, 
die nationaliſtiſch⸗tapiialiſtlichc Reaktion, von der Verant⸗ 
wortung freimachen. 

Recht hat Goebbels damit wenn er ſagt. Deuiſchland 
ſchwebe in einer laienten Gefahr des Bürge ſeges. Wir täu⸗ 
ſchen uns nicht darüber, daß eine konterrevelulionäre Sitnatlon 
hereingebrochen iſt mit dem Ziel, die Maſſen der Werktätigen 
weit über das Jahr 1918 zurüclzuwerien. An dieſem Verſuch 
haben alle Leuie ein Interefc, dic im alten Obrigleitsſtaat 
gewohnt waren, zu herrſchen und zu beieblen, und die den 
Verluſt ibrer Sorherrichaft nicht verijchmerzen können;: viele, 
die durch die Kriegsfolgen zu Proletariern geworden ſind. aber 
auch ſolche, die zwar Proletarier ſind, aber es nicht ſein 
wollen, laſſen ſich gegen ühre eigenen Iniereſſen in cine maß⸗ 
loſe Feindſchaft gegen die Demokratie hineinhetzen, durch 
deren Zerſtörung die frühere Rangordnung wiederhergeſtelli 
werden foll. 

Am Nationalſozinlismus intereſfiert ſind die Herren 
Thyſſen und LKirdorff, dic mit Adolf Hitler banketticren, 
nicht der Aniiſcmiiismus unb die ſunſtigen Alfangercien, 

ſonvern nux dir erhoffte Wiederherſtellung ihrrr Macht. 

Jit dieſes Zicl errcicht, dann werden die Waſſen auf den 

ſchlagen. Um dieſes Generalziels willen, nicht aus Sympathie 

jür die Brüning⸗Regierung und ihre Politil, werden wir für 

Hindenburg ſtimmen und verhindern, daß lich Hitler oder ein 

Handlanger Hugenbergs auf den Stuhl Friedrich Eberts 

ſetzen kann. (Ünruhe bei den Nazis.) Wir wollen keinen 

Bürgerkrieg, aber wir werden dem Gegner mit den gleichen 

Waſſen zu begegnen wiſſen, die er anwendet. (Lebhafter Bei⸗ 

fall bei den Soz.) 
Abg. Dr. Reinhold (Staatsp.) erinnert an die Protkla⸗ 

matlon der Harzbürger Front: „Geächtet iſt jeber, der unſere 

Front erech Wird nun, ſo fragt der Redner, Hitler Herrn 

üſterberg ſen oder Düſterberg Herrn Hitler! (Lärm bei 

ven Nazis.) an ſcheint vas Ollles er Wort ebenſo ver⸗ 

gelfen zu haben, wie das Wort Hltlers vor dem Münchener 

Pülſch: „Mor werden wir entweder Siege oder tot ſein!“ 

Beides iſt nich“ »ingetroffen. 

Die Wetterberatung wirb gegen 85 Uhr auf Freitag 10 Uhr 

vertagt. 
* 

Der geſtern von den Natlonalſosialiſten eingelrachte An⸗ 

trag, daß der Reichstagspräſident Paul Löbe ſein Amt 

niederlegen ſolle, wurde heute mit 180 gegen 210 Stimmen 

abgelehnt. 

Spaltune der Volksvartei? 
Gegenſätze über ihre Haltung zu Brüning 

In der Deuiſchen Volkspartei gärt es wieder einmal. Die 

volksparteiliche Fraktlonsmehrheit hat gegen das Kabinett 

Brüning ein Mißtrauensvotum eingebracht und dafür nicht 

nur. Fraktionszwang, ſondern auch Anweſenheitszwang be⸗ 

ſchloſſen. Ein Teil der volksparteilichen Abgevrdneten hat 

jedoch von vornherein erklärt, daß er, wie bei früheren Ab⸗ 

ſtimmungen, keineswegs gegen beitrtas ſtimmen würde. Er 

würde jedoch der Fraktionsmehrheit dabdurch entgegenkommen, 

daß er den Sitzungsſaol verlaſſen vder ꝛine Enthaltungsſtimmé 

abgeben werde. Trotzdem blieb die Fraktionsmehrheit bei 

ihrem Leſchluß, ja, ſie aing barüber noch hinaus durch die Feſt⸗ 

Hiba daß jever heute unenttchuldigt ſehlende volkspartei⸗ 

liche Abgeordnete ſich dadurch automatiſch aus der Fraktion 

ausſchlieht. ſo daß die Möglichteit einer Spaltung der Deut⸗ 

ſchen Vollspartei in unmitielbare Nähe gerückt iſt. Zwei Ab⸗ 

eordnete, Dr. Kahl und Schneider, haben ſich bereits oſten⸗ 
ativ beurlauben laſſen. 

Die geſtrige Rede des Reichskanzlers im Reichstag wurde 

abends mittels einer ECender verbrelle über alle dent⸗ 

ſchen und öſterreichiſchen Sender verbreitet. 

  

Erfolgreicher Gegenſtoß der Chineſen 
Die jar“„iich Oſſenſive geſtoppt — Das Ringen 

um Schaughai 

Die japaniſchen Trunpen, die am Donnerstagmorgen um 

8 Uhr Oriszeit die Offenſive wieber aufgenommen haben, 

jollen gegen Mittaa die erſten chinelilcher Berteidigungs⸗ 
linien nörblich von Kiaugwen eingenommen und ſpäter eine 

Drehbewegung in Richtuns auf den fünf Pilometer weltlich 

von Kiangwan gelegenen Ort Taſchan ansgeführt haben. Sie 

ſollen die Abſicht haben, die Chineſen zwiſchen ihren Etel⸗ 

lungen und der internationalen Konzeſſion von Schanghai 

einzuſchlieken. Die im NRückzug belindlichen chineſiſchen 

Truppen wurben nach in London vorliegenden Meldungen 

von der japaniſchen Artillerie und von Flugzengen aus be⸗ 

ſcholfen. 
Am Nachmitiag uuternahmen die chineßiſchen Truppen je⸗ 

doch einen überraſchenden Gegeniioß, io daß es ihnen gelang, 

den japaniſchen Erfolg vom Vormittan wettzumachen und 

den Javanern das eroberte Gelände zu entreiken. 

Das deutiche Generalfonſulat in Schanghai iſt inzwiſchen 

geräumt worden, da es numittelbar neben dem von den 

fienten ſändig beſchoſſenen japaniſchen Generaltonſnlat 
iegt. 

Einigung der chineliſchen Generale. 

Die chineſiſche Nationalregierung in Nankina beabſichtiat, 
General Tichiangkaiſchek zum Oberbefehlsbaber der zur 
Wiedereroberung der Mandſchurei beſtimmten Streitkräſte 
zu ernennen, während der ſogenannte chriſtliche General 
Fenpuiang das Kommando über die Truppen um Schanahal 
übernehmen ſoll. Dieſe Abücht iſt als Anzeichen der Einig⸗ 

keit der ſonft ſtreitenden Parteien in China zu betrachten. 

ů Der Stintſen⸗Vrief 
Die Senſation der amerikaniichen Preſfe 

Der geſtrige Brief Staatsſekretär Stimſons hat in der 
ganzen amerikaniſchen Rreiſe außerordentlichen Siderhall 
gefunden. Alle Blätter ſehen in ibm 

die „amiliche Feitfeilnn- daß Japan⸗ UeErfraßsbrüchig 
geworden ſci und dir Ankündisung, daß Amerika die 
Iuſel Guam und die Ahilwppinen befeftigen und die 
Waſßingioner Abmachungen über Linienichiffe kündi⸗ 

gen werde, falls Japan nicht einlenten lollte.“ 

In den amtlichen Kreifen üieht man der Reionana Euxopas 
auf die ſcharfſen Aentzerungen Stimſons mit großer Span⸗ 
nung entgegen- 
In England dem einzigen Lande. aus dem bisber ein 
Echo zu verseichnen ift. wird Stimſons Brief ſehr zurüc⸗ 
Haltend bciprochen. Der „Duiln Telegranh“ erkläürt ſogar, 
Srivatbriefe erforderten kc.ne Rückänberungen von britiſcher 
Seite. Das Blatt nellt fei. daß Stimſon es unferlañ̃e, 
Japans Vorrechte in der Mandſchurei und die chavttiiche Lage 

    
    Schettheraſen der verbrauchten Wertzeuge geworjen. Wir 

wiſſen, daß es dei der bevoritebenden Reichsprandenicnwaßi ů 
um das Generalziel geht, den faſchiftiichen Vormarich abzu⸗ 

  

  in China àu berückſichtigen umd bemerft. ſchon aus bieiem 
Grunbe fönnt Ssesbritannien den Inbalt des Brieſes nicht 
ohne ſorgjättige Vorbehalte unterichreibtn. 

  

Wie Habenkreuz⸗Mordbuben wüteten 
Die granſige Bluttat in Bankan 

Augenzeugen der furchtbaren Bluttat in Bankan, Kreis 
Kreuzburg, geben folgende Darſtellung des faſchiſtiſchen 
Mordes an dem freigewerkſchaftlich vrganiſierten Landarbei⸗ 
ter Uuguſt Baſiy: 

Im Lauſe des 16. Februar hatte der Bruder des ermor⸗ 
deten Landarbeiters, Ernſt Baſſy, im Gaſthauſe in Bankau 
mit dem Nationalſozialiſten Smyerek eine Auseinander⸗ 

ſetzung, die ohne Tätlichkeit verlief. Ernſt Baſſy erzühlte 

ſeinem Bruder den Vorfall und riet ihm, 

dic kommenbe Nacht die Wohnung zu verlaſſen, weil die 

Nationalſozialiſten ſchon wiederholt mit Ueberſall und 
Toiſchlag gedroht hatten. 

Ernſt Vaſiy verließ rechtzeitig die Wohnung., während ſein 

Bruder Auguſt, der in die Auseinanderfetzung gar nicht ver⸗ 

wickelt war, erſt gegen 7.30 Uhr auſ Drängen ſeiner Frau 
wegaing. Einige Minuten ſpäter bemerkte Auguſt Baſſy auf 

der Dorjſſtraße einen ihm entgegenkommenden Trupp Men⸗ 
ſchen. Nichts Gutes ahnend, lief er mit ſeiner Frau in die 

nahe gelegene Gutswohnung ſeines Vaters, der aleichfalls 

Verbaudsmitglied des Landarbeiterverbandes iſt. Vater und 

Mutter ſchliefen bereits, während eine ältere Schweſter ſich 
in der Küche auihielt. 

Die Schweſter ſchlok ihren Bruder, um ibn vor deu 
Nazihorden zu ſchützen. in eine Kammer, die hinter der 

Küche gelegen iſt. 

Wenige Minuten ſpäter erſchien unter Führung des Guts⸗ 
mine h. Baumert eine Horde Nazis und ſuchten die Woh⸗ 
nung ab. 

Der Vater, in deſſen Zimmer der Schlüſſel zur Kammer 
auſbewahrt wurde, mußte aus dem Bett heraus und die 

Kammer aufſchließen. Auaujt Baſſy zog die Tür zu ſeinem 
Schutz an ſich, während der Naziot Smverek mit einer Axt 
nach ihm ſchlug und die Tür zu zertrümmern ſuchte. Das 
Gefindehaus von außen war von etwa zwölf Nazibanditen 
umſtellt und plötzlich krachten Schüſſe durch die kleinen Kam⸗ 

merfenſter und der Vater Baſſfy, dex ſich in der Küche auf⸗ 
hielt und der Ermordung ſeines Sohnes zuſehen mnüte, 
brach. von einem Schuß getroffen, zutammen, während lich 
ſein Sohn noch mit einem langen Droimeſſer. das er in der 

Kammer vorgefnden hatte, an verteidigen ſuchte. Auch er 
trua mebrere Schußverletzungen davon. 
Die Mordbanditen entfernten ſich unter Zurücklaſung 

einiger Horchpoſten. Die Ebefrau des Auguſt Baſſin raffte 
den Schwerverletzten auf und wollte ihn gemeinſam mit den 
Augehörinen verbinden. Nach etwa 10 Minuten erſchien der 
Gutsinſpektor noch einmal mit ſeinen Bandtten., weil er er⸗ 
jahren hatte, das Anguſt Baſſy noch am Leben ſei. 

Die Ebefran bat händeringend ben Inſpektor, ihren 
Ehemann, der doch ſchon halb tot ſei, zu ſchonen⸗ 

Baumert ichrie: „Ach was., Sie müiſen auch darunter leiden.“ 
Zwei der Banditen. die mit ſchweren Holszſcheiten bewaffnet 
waren, ſchienen anfänglich zurückzuſchrecken. Baumert aber 
feuerte ſie an, „was, ihr wollt wohl ſchwach werden?“ 

Daranjfhin ſchlugen die entmenſchten Beſtien mit Holz⸗ 
ſcheiten auf den Halbtoten jolange ein, bis er zur Un⸗ 

ichkeit zerichlagen war. Anguſt Baffy ift Vaier 
von zwei Kindern. 

  

  

   

  
  

VWon Lothar P. Manhold 
b neugebarene Kind las in einem Körbchen auj Weißen 

Fellen, ichlief und drückte die winzigen Fäniie 3 Das Ge⸗ 
lichtchen. Es war ein ſchöne⸗ Kind. und ſein Bater, der Pelz⸗ 
jäger Nomotnn, beijchaute es mii feuchten Augen: er lonnte ſihd 
gar nicht ſatt ſehen daran. Das Weib des Jägers Iag erichöpit 
Guncht uüt Wutrdt Se Mar doas Kaminfener belruchtete ihr 

zeßcht mit friedlichem z und machit einc ſchönt, um⸗ 
Mroglte Heiller aus fi di Simms r 

Draußen wars ſti Wilvnis im tie Schnee 2 lag tiefen, wrichen 

Von der Tür des Blockbauſcs ſah der Janer Aumwem zum 
jernen Fei engebirge bin, das mit icinen Zaclen im glorrrichen 
Abenpſchein als eine üunlelnde Krone aui dem jamiweichen 

Zwei Schluten komen, 
auf. Nowornn holie ſein meſſimaur? Fernrohr. zca ben 
aus und hie't nach den Herankommzenden Ansichht Zunsen 
jchienen ihm die Fremden Pelzjäser oder Neiſende zu ſeit. 
dann aber gewahrte er mit Schrecken das Zeichen ber Lanabi⸗ 
ichen Polizei auf den S. der Manner. Er pefierie be- 
ſter3t in Ses Saus SWeik, eilte wirber hinans. Die Neritrr⸗ 

  

  

laien. Bo war denn nun jein Löwenherz, jeine Prahlerei, 
dle fichere Häand? Eim Haie konnte nicht iamer ſein, 
als der Pelzjäger in dieſer Stunde der Eniſcheidung 
Kiaſiend erftünmen die Schliitenhunve die irie Anhöhe. 

Die Fahrzeuge bielten, bie beiben Polisiſten ſtiegen ächzend 
ab; ſie ichlugen die Arme um den Leib und rrampelten im 
Kreiſe hernum. ſich zu erwärmen. Loch jetzt hätte Norwotnv 
ſchießen kmmen Ser eine der Häſcher war ja ſo heraus⸗ 

nahe ber ihm wie eine Schießbbudenfigur — doch der 
r vermochte micht abzubrüden 

Der Woliziß ſchlng mii dem Peirichenſtiel die Tür 
und tiei:- Anfaianchen. Im Namen des Geietzes“ Nowotnn 

ů 

Pulbig. Da zog Xowotuw vorjichtig den Karabiner aus der 
Schurte, Hing an demn Nagel und bob den Balfen von der 
Tär.   die ür mun aehun bum Seien emner guratsarn Derer vün. 

ie Tür neh Helen einen Karabiner. IEii 

  
üich wicht Sürd 3 bald?, fragte der Veliziſi unge⸗ 

Kindchen bewegte oder ſeufzend das Schnöbelchen aujfſperrte, 
bogen ſie ſich ichnell zurück und hielien den Atem an. bis ihnen 
die Hälſe dick wurden. „Pſt!“ warnte Erdtobalt mit der Wich⸗ 
tinkeit eines Hexenmeiſters, „pſſſt — daß es bloß nicht erwacht.“ 

Nowoinn machie Licht. „Setzt euch“, ſagte er einladend. 
„Ihr ſeid doch durchgefroren und hungrig.“ 

„Beim Vater, das ſind wir“, antwortete Erpkobalt. „Und 
dann wollen wir ja heut noch zurück, die anderen warten auf 
uns Den Panie — el ů 

Der Pelziäger ſtellte ſeinen Höſchern Brot und Fleiſch vor. 
Die Poliziſten kochten indeſſen Punſch auf dem Kaminſeuer 
und gaben auch ihrem Gejangenen zu trinken.. Nowotny 
kroch in einen Pelz, ſtupfte den kleinen Dachsranzen und rollte 
jeinen Schlaiſack zuſammen. Dann ſetzte er ſich auf das Lager 
zu ſeinem jungen Weib. .. Sic kehrte ihm böſe den Kücken, 
Enp jo hockte er denn eine Weile traurig auf dem Beitrand, 
blickte vom ſchlafenven Kindchen auf den lockigen Kacken ieines 
Weibes, wieder zurück zum Kind, und Tränen rollten in ſeinen 
breiten Bart. Einmal ſchaute er zu dem Käarabiner an der 
Wand. Aber nun war's ja zu ſpät für Pulver und Blei. 

Die Polisiſten erhoben ſich. „Fertigt!“ rief Erdkobalt Er 
warf noch eine Kußhand in das Körbchen und ging ſchwer⸗ 
källig ins Freie, um die Hunde anzufchirren. „Ich bin auch 
berett, hoſan der Pelzläger Nowomnv. „Wir können gehen.“ — 
Schön“, lantete die Autwort des Poliziſten. „doch ich frage 
mich. was wird aus den be den da. aus Murter und Kind?“ 
Nowomn klickte zu Boden. „Ich weiß es nicht“, ſagte ex tro“ia. 

Draußen ertcholl ein unſinniges Keifen und Bellen. die 
Sunde tobten wie toll und Erdlobalts Stimme ſchaltte ärger⸗ 
lich dazwicchen. „Sas iſt denn das, zum Donnerwetter? 
rief der riejige Poltziſt drinnen ärgerlich aus und ließ No⸗ 
wotnn in der Süittr firhen. Roch einmial näherte ſich der Pelz⸗ 
äger dem Sager ſeines Weibes „Frau“, bat er. „Liebe, wellft 
du mir nicht die Hand geben zum Abſchied eh ich geh?“ Da 
warf ſich die Kraale herum uub leidenſchaftlich. mit blitzenden 
Augen riej ſie-: Geh. Seh. du Hund! Geh., laß uns allein. Biſt 
ja nicht wert, Seib und Kind zu beñtzen.“ 

Xowomp wich zurück Er ſah nichts, er ſprach auch kein 
Sort Seine Hand iaſtete nach dem Karabiner Er nahm daẽ 
Gewehr — von ſeinen Augen fiel der verhüllende Schleier mit 
junlelndem Kaubtierblick glühte er jein Weib an — und ſtürzte 
Zur Tür h'nans. 
Er riß den goſben an die Backe — heulte — — und nun 
jah er erſt: es war lein Schlitten da Es ſchneite, langtam 
ſchwebten die Frrcken beral das Tal verſckwand heuter dem 
Vurhang aus WMilliarden winziger Sierne. und aus der 
luem Peitaenin, Tieſe klangen immer entfernter Hundegebell 

Der Pelziäger fiand im Flockenjall und lauſchte und lauſchie 
— bis er nichts mehr hörte, als die Stille ringsum und jein 

   

  

6»   Blut, dos üngend durch die Adern floß⸗
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Vegen Richterbeleidigung angeklagt 
Richter ſollen das Recht gebeugt haben — 6 Monate Gefängnis beantragt 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht unter dem Vorſitz von 
Landgerichtsdirektor Dr. Bumke fand geſtern der Beleidigungs⸗ 
prozeß Heßieh den Landwirt Paul Brieskorn ſtatt. Wie wir 
bereits berichteten, iſt gegen Brieskorn vom Gerichtspräſidenten 
Strafantrag geſtellt worden, da Brieskorn in einigen Schreiben 
an den Gerichtspräſidenten eine ganze Reihe von Danziger 
Ziwilrichtern der Rechtsbeugung und der Parteibegünſtigung 
beſchuldigt. Er erklärt in einem Schreiben, daß er ſeine ganze 
juriſtiſche und politiſche Begabung dafür ausnutzen würde, 
damit dieſe Richter der ſtrafrechtlichen cht ſelhit Maßnahmen 
werden, falls der Gerichtspräſident nicht ſelbſt Maßnahmen 
gegen die von Brieskorn angegriffenen Richter ergreife. Auch 
gegen den Gerichtspräſidenten drohte Brieskorn ſitrafrechtlich 
vorzugehen. 
In der Verhandlung wird nur ein einziger Zeuge 

gehört werden, der Obergerichtsrat Methner. Die Anklage 
vertritt Erſter Staatsanwalt Treppenhauer. Dem Schreiben, 
auf das ſich die Anklage ſtützt, liegt eine breite zivilproßeſſuale 
Vorgeſchichte zugrunde. Brieskorn, der mit ſeinem eigenen 
Gut im Jahre 1925/26 wirtſchaftlich zuſammenbrach, tat ſich im 
Jahre 1930 mit einem ehemaligen Ritimeiſter v. Brederlow 
zuſammen, den er von der Schule her kannte. Man beſchloß, 
ein Gut zu kaufen. Der ehemalige Rittmeiſter ſollte das Geld 
in die Wirtſchaft hineinſtecken, während Brieskorn mit ſeiner 
Sachkenninis und ſeiner Arbeitskraft eintreten ſollte. Da der 
chemalige Rittmeiſter und Inhaber einer Gymnaſtikſchule in 
Zoppot das Gut nicht auf ſeinen eigenen Namen kaufen wollte 
Und Brieskorn wegen ſeiner aus dem wirtſchaftlichen Zuſam⸗ 
menbruch von 1925 noch beſtehenden Verſchuldung auch nicht 
als Käufer auftreten konnte, 

gründete man ſchließlich eine landwirtſchaftliche G. m. b. H. 

Das Gut Krebsfelde, das 145 kulmiſche Morgen 
Lauß iſt, wurde verhältnismäßis billig im Auguſt 1930 ge⸗ 
auft. Man kam in Geldſchwierigkeiten, als eine Barzahlung 

von 45 000 Gulden aus einer — man lache nicht — anthro⸗ 
poſophiſchen Knopffabrik in Deutſchland nicht eintraf, Da 
ſich ſonſt kein Geldgeber für dic G. m. b. H. fand, kam Bries⸗ 
korn auf den Gedanken, ſeiner Frau bas Gut aufſ6 
Fahre zu verpachten. Der Pachtvertrag war allein 
emacht zum Zweck einer Krediteröffnung. Gegen dieſen 

ſchivertrag machte aber der Kompagnon, der ehemalige 

Rittmeiſter und Gymnaſtikſchul⸗Beſitzer, Front. Er behaup⸗ 
iete, es ſei ein Verſtoß gegen den Geſellſchaftsverirag. Bries⸗ 

korn behbauptete das Gegenteil und erklärte, er hätte ſich 
vollkommen korrekt verhalten und außerdem nur zum Beſten 
der Geſellſchaft gehandelt. Es kam zu einer gerichtlichen 

Fehde, in der Brieskorn unterlag. 

Dem ehemaligen Rittmeiſter, der den Ankauf eines 
Gutes finanzieren konnte, wurde das Armenrecht 

bewillist, 

während Brieskorn und ſeine Ehefrau trotz ungezählter An⸗ 
träge, das Armenrecht zu bekommen, abgewieſen würden, da 

nach Anſicht des Gerichts die beabſichtigte Rechtsverfolgung 

ausſichtslos war. Es kam dann ſo weit, daß die 4. Zivil⸗ 

kammer eine Verfügung erließ, nach der Brieskorn das Gut 

mit lebendem und totem Inventar an den Bruder des Ritt⸗ 
meiſters herausgeben mußte. Nunmehr ſchrieb Brieskorn 
eine Reihe von Briefen an den Gerichtspräfidenten, von 

denen einer unter Anklage geſtellt wurde. 

Brieskorn ließ es ſich nicht nehmen, die Vorgeſchichte der 
an den Gerichtsvräſidenten gerichteten Briefe dem Gericht 

in aller Ausführlichkeit darzuſtellen, trotz der Unterbrechun⸗ 

gen des Vorſitzenden, ſich ſachlicher und kürzer zu faſſen⸗ 

Brieskorn entgesenete dem Vorſitzenden, baß der Rechtsfall 
von A bis Z vor dem Schöffengericht durchgeſprochen wer⸗ 
den müffe. Er wolle nachweiſen, daß zunächſt die 4. Zivil⸗ 

kammer 

das Recht sebenst hätte. 

Das Gericht ſei aus zweierlei Gründen gegen ihn einge⸗ 
ſtellt geweſen. Einmal ſei der Obergerichtsrat 

Methner mit der Frau des Geſellſchafters 

v. B. verwandt und hätte die Partei mit iuriſtiſchen 
Ratſchlägen“ unterſtützt. Dann beſtünde aber auch eine Ani⸗ 

moſität gegen ihn überhaupt unter den Richtern. Als der 

Vorſitzende erwidert, Brieskorn überſchätze wahrſcheinlich 

ſeine Perſönlichkeit, erzählt Brieskorn ausführlich, wie ſich 

dieſe Abneigung zeige. Seit 1924 hätte er vor Gericht nie⸗ 

mals Recht bekommen, ja der verſtorbene Amtsgerichtsrat E. 

gätte ſich in einem Prozeß gegen ihn nicht geſcheut, etwas 

Unwaßres unter ſeinem Eid zu verſichern. Brieskorn ſei 

damals zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden, in der 

zweiten Inſtanz hätte ſich das Blatt gewendet, der Frei⸗ 

ſpruch wäre erfolgt. Der Vorſitzende verſuchte die Be⸗ 

ſchuldigung Brieskorns gegen den Amtsgerichtsrat E. aus 

den Akten zu widerlegen, doch waren gerade die diesbezüg⸗ 

lichen Akten nicht zur Hand. Brieskorn ſagte wörtlich: 

„Es iſt eben etwas Unbekanntes, das in 

öieſem Hauſe waltet und ich; bemühe mich, es 

zu jaſſen. Aber wabrſcheinlich wird es mich 
fſaffen. Nun, ich werde es zu tragen wiſſen.“ 

In ſeinen ſtundenlangen Ausführungen bemüht ſich 

Brieskorn nachzuweiſen, wie die 4. Zivilkammer und das 

SObergericht an ſeinen gewichtigen Gründen und Darlegungen 

völlig achtlos vorbeigegangen und in den Entſcheidungen 

gegen ihn ausgewichen ſei. 

Seßetbs aetz e2nenits, von Brieskoxn die 
Enticheidung de rgerichts, 
v. B. das Armeuredtt änbilligte, vine 

zengnis zu ſehen. 

Es wiberſpräche der Rechtsnorm, einer juriſtiſchen Perſon, 
nämlich einer G. m. b. H., das Armenrecht önänbilligen — 

jelbit das Obergericht war ſich daritber klar und hätte in 

ſeiner Entſcheidung ja klinp und klar geſagt: ob eine Zu⸗ 
billigung des Armenrechts an eine juriſtiſche Perſon in 

anderen Fällen möglich ſei, die Frage wöre ganz abſeits 

geitellt worden. In dieſem Halle klage aber der Geſellſchafter 

der G. m. b. H. gegen ſeinen Geſchäftsfüprer⸗ und da könne 

man nicht von einer juriſtiſchen Perſon ſprechen, ſondern von 

einer phuſüiſchen. Brieskorn nannte dieße Entſcheidung des 

Obergerich mnen „Dreh“, den kein Juriſt der ſehen könne 

und wolle, billigen könne. Der Prozeß jei auch nicht etwa 

von dem Geſellſchafter v. B. — alſo von einer phyfiſchen 

Perſon — eingeleitet und geführt worden, ſondern von der 

E. m. . Perſon, der Landwirtſchaftlichen Betriebs⸗ 
. m. b. H. — 

Die Verhandlung zog ſich in den ſpäten Machmittag hinein. 

Nach achtftündiger Verhandlung konnte das Gericht noch 
nicht den einzigen geladenen Zeugen vernehmen. Um 5.õ15 Mhr 
wurde die Sitzung aaf den beutigen Vormittag vertast. 

Die heuüige Vechondlurrg 
Heute früh wurde Obergerichtsrat Methner ver⸗ 

nommen, Bon Brieskorn wurde in dem Brief an den 
behauptet, daß von Wergerichtsrat 

  

   

   
    

Metbner ſeinen Verwandten, den mit Brieskorn aſſoziierten 
v. Bis, in unzuläſſiger Weiſe Mitteilung über den Inhalt 
verſchiedener Akten gemacht worden ſei. Obergerichtsrat 
Methuner ſoll ſeinen Verwandten geſagt baben, es ſei ein 
Unglück, das ſie ſich mit Brieskorn verbunden hätten. Der 
Zeuge aibt zu, daß er ſeine Kuſine gewarnt habe. Allerdings 
hätte er ſelue Wiſſenſchaft über Brieskorn nicht aus Akten 
bezogen, ſondern aus Zeitungsartikeln und Geſprächen, die 
er hier und da mit Kollegen geſührt hätte. Ueber Einzelheiten 
zu ſprechen hätte er aus verſchiedenen Gründen abgelehnt. 
Er aibt zu, daß Frau v. B. ſich zu ſeinen Worten manches 
binzugedacht hätte, was er gar nicht ausgeſprochen habe. 

Um 10 uhr war die Beweisaufnahme beendet. Der 
Staatsanwalt Dr. Treppenhauer begann ſein Plädoyer, das 
er im Gegenſatz zu den Wrlegkorn kr, des Angeklagten kurz 
Zielt. Er meint, daß es Brieskorn trotz ſeiner langatmigen 
Ausführungen mißlungen ſet, auch nur einen Schimmer für 
die Wahrheit ſeiner Behauptungen zu bringen, und berech⸗ 
tigte Intereſſen könnte man ihmm nicht zubilligen, Im Glauben 
an ſeine Rechtskenntnis ſei er ſcheinbar unbelehrbar, da er 
wegen Beleidigung mit Geldſtrafen vorbeſtraft ſei, wäre wohl 
diesmal eine empfindliche Freiheitsſtrafe am Platze. Er 
beantragte ſechs Monate Gefängnis. Danach nahm Bries⸗ 
korn ernent das Wort zu längeren Ausführungen. 

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils heiter, nur ſtellenweiſe Schauer, milder 

Vorherſage für morgen: Wollig, teils aufheiternd, abflauende 
nördliche Winde, mülder. 0 be Wünen 
AAusſichten für Sonntas: Wollig, Temperatur um 0 Grad, im 

Binnenland kälter. 
Maximum des letzten Tages — 3.2 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht — 8.2 Grad. 

  

Große Polizeiantion in Ladekopp 
Es kreiſte der Berg und gebar nicht einmal eine Mans 

Eine große Aktion wurde in, den letzten Tagen gegen 
einige Arbeiter in Ladekopp durchgeführt. Am Montagnach⸗ 
mittag erſchienen in dem von der Gemeinde erbauten 

Sechs⸗Familien⸗Haus vier Polizeibeamte und erkundigten 

ſich nach den dort wohnenden Arbeitern T. und M. die beide 
Funktionäre der Ortsgruppe Ladekopp der S. P. D. ſind. 

Dan Ker wurde zu Hauſe angetroffen. Ihm erklärte ein 
eamter: 

„Hier iſt geſchoſfen worden, geben Sie die Waffe heraus.“ 

Nurein Narrgibtmehralser hat; ſo konnte auch 
M. keine Waffe herausgeben, da er keine beſaß. 

Während ein Beamter vor dem Hauſe Aufſtellung nahm, 

durchſuchten drei Beamte ſämtliche ſechs Wohnungen 
vom Keller bis zum Boden. Alle Veteiligten ſind 

ſich darüber einig, daß die Beamten ſich die größte Mühe 

gaben, Waffen zu finden, wenn ſie denuoch keinen Erfolg 

hatten, war es nicht ihre Schuld. Wo nichts iſt, findet auch 
die tüchtigſte Polizei nichts. Alles wurde durchſucht, Betten 
und Schräuke, ebenſo die Spielzengkäſten der Kinder, ſogar 

ein Paar Holszpantoffeln wurde abgeklopft. Auch die Stall⸗ 

räume und Taubenſchläge wurden abgeſucht. Kurz und gut, 

man brachte das ganze Haus in Aufregung 

und es iſt wohl erklärlich, daß die Betroffenen fragten, wer 
der Urheber dieſes Manövers ſei, die Antwort war: „Das 

geht ſie gar nichts an, hier iſt eben geſchoſſen worden und 

damit gut.“ Richtig iſt, daß in Ladekopp geſchoſſen worden 

iſt, die Polizeibeamten ſind auch auf den Schützen, auf⸗ 

merkſam gemacht worden, haben darauf aber kein Gehör 

gegeben. Es ſind mehrere Zengen vorhanden, die ausſagen, 

daß ein Nazimann Schlet geſchoſſen hat. Warum ſucht 
man bort nicht? Die Ausſicht, eine Wafſe zu finden, iſt da 
gegeben. Hier hat man ſechs Familien bennrirhigt, hat in 

ſechs Wohnungen das unterſte uach oben gekehrt und nichts 

gefunden. In dieſem Falle handelt es ſich um Sozialdemo⸗ 

kraten. Schlei iſt Nazimann. Vielleicht wird die Polizei 

jetzt einſehen, daß ſie irregeführt wurde. Wird ſie nun bei 

nichtt t nach Waffen ſuchen? Vielleicht? Vielleicht auch 

nicht! ů 

  

  

      

  

3 Kinder vom Auto gegen einen Zaun gedrücht 
2 Schwerverletzte — Autounglück auf dem Paul⸗Veneke⸗Weg 

Geſtern abend gegen z66 uhr kam es auf dem Paul⸗ 
Beneke⸗Weg, in der Nähe der Neuen Schichaukolonie zu 
einem ſchweren Autounfall, bei dem brei Kinber verletzt 
wurden, zwei davon ſo ſchwer, daß ihr Zuſtand auch heute 
noch ſehr ernſt iſt. 

Der Kraftwagenführer Walter Dirſchauer, Neugarten 
28/29 wohnhaft, fuhr mit dem Perſonenkraftwagen D2 1012 

mit hoher Geſchwindigkeit auf dem Paul⸗Beneke⸗Weg in 
Richtung Neufahrwaſſer. In dem Wagen befanden ſich keine 

„Inſaſſen. In Höhe der Neuen Schichaukolonie ſoll der Wa⸗ 
gen ſchon geſchleudert haben. Ungefähr 100. Meter vor der 
Straßenkreuzung Paul⸗Beiteke⸗Weg/Schellmühler Weg' iſt 
der Perſonenkraftwagen plötzlich von der rechten Seite nach 
der linken Straßenſeite und dann auf den Bürger⸗ 
ſteig gefahren. Hierbei ſtieß er zunächſt gegen das Haus 
Nenſchottland Blatt 20 und drückte die Hauswandan 

zwei Stellenineiner Ausdehnung von 2mal! 

Meter und 1mal! Meterein. 

der Wahen drei Kinder und drückte dieſe 

gegen einen neben dem Haus ſtehenden Bretterzaun. 

Der Bretterzaun zerbrach in einer Ausdehnung von 2˙ Meter 

und u, die Kinder unter ſich. Die Schülerin Lucic 
Schiedemann, Bardewickweg 8 wohnhait, erlitt einen 

ſchweren Schädelbruch. Die Haustochter Dorothea 
Sollin, Paul⸗Beneke⸗Weg 186, erlitt ſchwere Beinverletzun⸗ 

gen und mehrere Knochenbrüche. Die Verletzung in der rechten 

Kniegegend iſt beſonders ſchwer. Die Schülerin der Haushal⸗ 

tungsſchule Klara Kaſteu, Bardewickweg 8 wohnhajt, er⸗ 

litt Hautabſchürſungen au der rechten Wade, am linken Unter⸗ 

arm Und linken Knic. Die Nachfrage im Stödtiſchen Kranken⸗ 
haus hattie ergeben, vaß der Zuſtand der Schiedemann und 
Bollin ernſt iſt. 

Der Führerſchein des Chauffeurs iſt eingezogen und wird 

bis zur Klärung der Angelegenheit einbehalten. Der Chauf⸗ 

ſeur hat zu ſeiner Entſchuldigung angegeben, daß ihm ein 

Pferdefuhrwerk und ein Perfonenkraftwagen, welcher das 

Pferdefuhrwerk überholte, enigegenkamen, was ihn veranlaßt 
hatte, auj die linke Seite zu ſahren. 

ů Dann erfaßte 

  
  

Vor einigen Jahren ſpielte 
ſie in den damals noch ſtummen 
Ruſſenfilmen „Der gelbe Paß“ 
und „Moskau, wie es weint und 
lacht“ eine ruſſiſche Bäuerin. 
Das Kopftuch rahmte Haar und 
Geſicht faſt völlig ein, und nur 
ein Paar ſehr großer, eindrucks⸗ 
voller Augen blieb uns in Er⸗ 
innerung. 
Im „Mörder Dimitri Kara⸗ 

maſoff“ ſahen wir Anna Sten 
wieder, noch im ruſſiſchen Milieu, 
doch bereits europäiſch ge⸗ 
kleidet; man jah wieder die 
großen Augen, unter blondem 

aar, eine graziöſe, ſchlanke 
eſtalt. Mit den Filmen 

„Bomben auf Monte Carlo“ 
und „Salto mortale“ wurde ſie 
ſchnell zum europäiſchen Star. 

Anna Sten iſt nun zur 
Premiere ihres letzten Films 
„Stürme der Leidenſchaft“ hier⸗ 
ber gekommen und gab geſtern 
den Vertretern der Danziger 
Preſſe Gelegenheit, mit ihr äu ů — 

plaudern. Anna Sten iſt die Tochter eines nkrainiſchen 

Koſaken und einer Schwedin, in Rußland geboren. Fern 

von Starallütren, begegnen wir einem Menſchen von aus⸗ 

geſprochener Natürlichkeit; die deutſche Syrache. die ſie heute 

nahezu akzentfrei ſpricht, hat ſie erſt in Deutſchland mit 

ihrer erſten Rolle im „Karamaſoff“ gelernt. 
Ueber ihren nächſten Film, mit deſſen Proben ſie gleich 

    Anunn Sten in Danzig 

Wenn eine Filmſchauſpielerin nach Danzig kommt. 

nach ihrer Rückkehr nach Berlin beginnen will, ſtehen Einzel⸗ 

heiken noch nicht feſt. Es mag noch erwähnt werden, daß 

Anna Sten, die urſpränglich nur heute aufzutreten beab⸗ 
ſichtigte, ſich durch den beſonders herzlichen Empfang in 
Danzig hat bewegen laſſen, bis morgen abend hier zu bleiben 

und den Aufführungen des Films „Stürme der Leidenſchaft“ 
perfönlich beizuwohnen. 

  

Unter Sieherungsverwalturng geſtellt 
ů 25 ländliche Grunbſtücke 

Ueber den Grunddpeſitz nachſtehender Perlonen in die 
Sticherungsverwaltung angeordnet worden: 

Beſitzer Erich Be'ndemann in Wotzlaff, Gutsbeützer 
Günther Doerkſen, Waſſi. Hofbeſitzer Guſtar Entß, Neu⸗ 
münſtierberg; Hofbeitzer Paul Arendt, Reichenberg: Guts⸗ 

beſitzer Jacob Penner, Rückenau; Hoſbentzer Dietrich 
Quiring, ue Wten Johannes Rehberg. Naffenbuben: 

Hofbefitzer Guſtar Wiens. Neuteichsdorf: Eutsbeftiser Otio 
Hannemann, Gnoiau: Gutsbeſtzer Heinrich Biebe. Bröske: 
Hoßbeſitzer Martin Baſtian, Schönau: Hofteſiser Richard 
von Rieſen, Neumünſterberg: Frau Helene Behnfe. Hof⸗ 
beſitzer Guſtav. Froeſe, Frau Emma Frveſe. Freienbaben: 

Rentier Cornelius Duc, Junkeracker: Beſtser Franz Senz, 
Sangenau; Hofbefitzer Heinrich Driedger, Neukirch: Heinrich 

Phitipſen, Müggenhahl: Heltzer Hermann Bergen. Neu⸗ 

münſterberg: Hofbeſitzer Artur Wilbelm, Laderopp:; Be⸗ 
litzer Otto Baſteck, Kalthof: Gutsbeſitzer Dr. Richard Tornier, 
Trampenau: Gutsbeſitzer Frans Bachmann, Ließau: Hof⸗ 
beſitzer Johannes Janſſin, Neukirch; Beſitzer Walter Wiebe, 
Fürſtenwerder; Beſitzer Peter Beuch, Nenmünſterberg. 

  

Zwei Menſchenleben gerettet. Am 24. Februar brachen 
beim Schlittſchublaufen auf der Mottlau an der Thornſchen 
Brücke der 8 Fahre alte Heins Müller nud der 11jährige 
Karl Fiſcher ins Eis ein. Ein zufällig vorbeikommender 
junger Mann konnte die beiden Knaben unter eigener Le⸗ 

bensgefahr vom Tode des Ertrinkens retten. Nach der 
mutigen, entſchloſſenen Tat verſchwand der Relter unbe⸗ 
merkt. Wir ſind heute in der Lage. oͤen Namen des jungen 
Mannes zu veröffentlichen. Es iſt der 18jährige Hilfsheiser 
Georg Bleſchkowüki, der in Danzig., Baſtion Aus⸗ 

ſorung öa, wobnt. 
 



Inr Zeit kein Bebarf 
Die neue Lagerhalle im Freihafen betriebsfertig 

Im Gebiet des Danziger Aeiggeee iſt jetzt die dritte 
maſſive Lagerhalle ferttageſtellt und kann in Benutzung ge⸗ 
nommen werbden. Sie wäre es ſicher ſchon, wenn Bedarf an 
Lagerraum wäre. Das iſt zur Zeit aber nicht der Fall, kaum, 
daß die anderen Hallen beleat ſind. — 

Die neue „Nordhalle II“ liegt auf der Nordſeite des Frei⸗ 
Miiter nahe der Mündung der Weichſel in die Sce. Ihr 

ateriat beſteht aus Stein und Eiſen, nur das Dach mit 
ſelnem Bindewerk iſt aus Holz, ebenſo der Fußboden. Das 
breite Dach bat in der Mitte reichlich Oberlicht, das außer⸗ 
dem noch durch Seitenſeniter ins Innere dringt. 

An Flächenraum überſrifft dieſer Bau unſere Meſſe⸗ 
halle ganz bedeutend. Er iſt 140 Meter lang und 55 
Meter breit, was einer Fläche von 7700 Quadratmeter ent⸗ 
ſuricht. 600 Quadratmeter Innenraum ſind abgetrennt und 
olenen als Güterboden, neben dem ich auch noch eine Wert⸗ 
kammer befindet. Ein maſſip eingebanter Raum bleibt der 
„ZJollabfertigung Nord“ reſerviert. ů 

Daneben liegt vorgelagert eine größere, gedeckte Lade⸗ 
rampe, die ſich verkleinert um das ganze Gebäude fortſetzt; 
ſie wird an der Waſſerſeite 3 Meter, an der Landſeite 1 Me⸗ 
ter breit fein. Davor ziehen ſich Eiſenbahndorpelaleiſe hin. 
23 mächtige eiierne Schiebetüren erleichtern den Transvort 
der Waren nach jedem Teil der Halle, während ircilaufende 
Portalkräne der Be⸗ und Entladung äwiſchen Halle, Schiff 
und Etienbahn dienen. 

Das ganze Gebäude macht einen ſauberen, gediegenen 
Elndruck. Mit den beiden anderen neuen Speichern ſtehen 
im Freibezirk jetzt insgeſamt 25000 Quaöratmeter abge⸗ 
ſchloſfener Lagerräume zur Verfügung, wozu noch 2500 Qua⸗ 
dratmeter Küßlkeler kommen. Dazu triit dann noch ein 
Hols ſpeicher III (Nord I), der ſpäter ebenfalls durch einen 
maſſinen Bau erfſetzt werden ſoll. Er ſteht jetzt leer, weshalb 
ſein Eriatzbau nicht eilig erſcheint. Zur Zeit erhält dieſes 
Gebäude anſtelle der morſchen Laderampe eine neue ans 
Holz. Wann der beabfichtigte Kaiumbau im Frei⸗ 
balen erfolgen wird, ſteht noch nicht feit. Durch den Umbau 
ſoll bier jedenjalls das Anlagen tiejer als jetzt gebender 
Schiffe ermöglicht werden. 

Vürgerliche Iugend zerbricht ſich den Kopf 
Aber nutzlos — Der Tat⸗lreis“ in Danzig 

In Danzig hat ſich ein ſogenannter „Tat“⸗Kreis auſ⸗ 
getan. Die Täter ſind Leſer der eber faſchiſtiſchen als repu⸗ 
blikaniſt Zeitichriit „Die Tat“. icje Täter traten 
geſtern zum erſtenmal vor die Oeffentlichkcit. Eberbhard 
Köbel. genannt Tuſk. ein junger Herr autz der Pfadfinder⸗ 
bewegung. ſprach in der Aula der Jobannisſchule vor bür⸗ 
gerlichen jungen Herrchen über die „politiſchen Aufgaben 
der Ingendbewegung“. Wehmütig. wie der heilige Sebaſtian, 
ſtellte Köbel feſt. es ſei nun endlich Zeit. die Jugend aus den 
Wäldern herauszuholen. um ſie in die Wirklichkeit des 
Lebens zu ſtellen. Das ſoll der Junge mal 15jährigen 
Arbeiterkindern erzählen. Den büraerlichen Jungmänner⸗ 
phren mißfiel bas allerdings nicht. ebenſowenig wie ſie an 
Köbels Korderung der Sichernng des Eriſtenzfampfes“ was 
auszuſetzen batten. Gedacht hat der Vorbeidenker ſich eller⸗ 
dinas bei der Prägung der famoſen Formulierung: „Sicher⸗ 
beit der Exiſtenz“. Dann ſprach er ſehr viel und ſehr traurig 
von den alten Idren. die ja laputt ſeien. und den neuen 
Idken. die man dafür berausitellen müne. Was das für 
alte und nene Ideen aber wirklich ünd. von denen er redete. 
redete und redete. das verriet der Mann nicht. Luitig war's, 
als er die einzige Sahrbeit des Abends ausſprach. Er 
wandie ſich nämlich gegen das Soldatenſpiel. Hei, wie rückten 
da die Hitleriungen nurubia auf ibren Kebrſeiten berum, 
wie räuſperten ſie ſich deipektierlich, wie griniten ſie und 
huſteten. Und als ſich der ingendbewegte Mann am Pult 
noch darüber beklaate. das ſogar im ervonierten Danrig 
unter den nationalen Jnngen Stanf und Klatſch herrjche⸗ 
daß er. kanm ein paar Stunden am Ori. ichon damit be⸗ 
läſtigt werde. und daß man die Seinen. die doch auch wirklich 
Nationalen, für Juden rieche, — da war's mit der Gemüt⸗ 
lichkeit au Ende —. die teutichen. woßlgenäbrten Bürger⸗ 
knaben börten an den Aufrufen zur Einiakeit gelangweilt 
Hoben Die Täter gingen auseinander, ohne disknitert zu 
aben. 

Stadtibeater Danzig. Heuie (Freitaal wird zum lesten 
Male die Oprreite von Kalman Das Beilchen vom Mont⸗ 
martre“ gegeben. Morgen geht neu einündiert Cfhenbachs 
Hurlese Oper rpheus in der Unterwelt“ unter 
der Regie von Antenbant Donadt und der muſikaliſchen 
Leituna von Kapellmeiſter Leiing in Szene. Tie erüe 

  

  

    

  

  

  

Wiederholung dieſes Werkes findet am Sonntag ſtati. Für ; 
Montaa iſt letztmalia die Operette „Peppina“ von Robert 
Stolz angeſetzt. Dienstag werxden die beiden Cpern⸗Ein⸗ 
akter „Triumyß des Heräens“ und „Der Ring des Poly⸗ 
krates“, am Mittwoch zum letzten Male die Revue „Von 
wegen Danzig und ſo“ gegeben. 

Junge Menſchen 
Ein Vortrag im Lehrerverein zu Danzig 

In der Sitzung des Lehrervereins zu Danzig ſprach 
kürzlich der Hilfsſchullehrer Röhl über „Junge Menſchen“ 
lein pſuchologliſch⸗literariſcher Querſchnitt). Er führte etwa 
folgendes aus: 

Dem für die Eigenheiten des jugendlichen Seelenlebens 
geichärften Blick des Pädagogen und Pſychologen kennte es 
nicht entgehen, daß es zwiſchen Kindlichkeit und Erwachſen⸗ 
ſein noch einen befonderen Lebensabſchnitt gibt, der ſo viele 
körperliche und ſeelliche Beſonderbeiten aufweiſt, daß man 
den Menſchen in dieſem Alter weder als Kind noch als Er⸗ 
wachſenen bezeichnen kann. Es bandelt ſich bier um eine 
Zwiſchenzeit, die man allgemein als Entwicklungsjahre. 
Reifejahre, als Zeit der Pubertät bezeichnel. Man unter⸗ 
ſcheidet drei Stuſen: Vorpubertät. Pubertät und Adoleszenz 
(Abklingen). In dieſer Zeit geht ein Wandel des äußeren 

  

Menichen vor ſich, der Knabe wird zum Jünaling. das Mäd⸗ 
chen zur Jungjrau: Menſchen werden — junge Menſchen! 
Es iſt ſelbſtverſtändlich. daß dieſe äußeren Umwanblungen 
ſtarte »ind ſtärkſte ſeeliſche Reſonanz finden müſſen. 

Der Bortragende ſetzte dann den Zugendlichen in Be⸗ 
ziehung zu ſeiner Umwelt. Das Verhältnis zu den Eltern 
iſtt oft geſpannt, äitere Geſchwiſter zeigen ißre Ueberlegen⸗ 
heit, die nicht ſelten Haß erweckt. Das Verhältnis zu den 
Lehrern ſchwankt zwiſchen Liebe und Haß: der Lehrer wird 
als Turann gebaßt oder als Ideal. als Held verebrt und 
angeſchwärmt. In dieſer Zeit werden Freundſchaften ge⸗ 
ſchlvffßen. die oft für ein Leben halten. 

Pubertätsalter — Früblingserwachen —: Exwachen der 
Sinne! Sexuelle Gier und Neugier führen zur Onanie, 
gegen die Sport, Abhbärtung und Diät die beſten Heilmittel 
hind. Oit. wenn auch nicht allzu oit, werden ſeruelle Erlep⸗ 
niſie geſucht. erſte — und ach ſo trübe! — Erjahrungen wer⸗ 
den gemacht. Selbitvorwürfe kommen, Vorſätze werden ge⸗ 
jaßt. Rückfälle bleiben nicht aus — viele der uns oft ſo 
unverſtändlichen Schülerjelbitmorde kommen auf dieſes 
Konto „ingendlicher Trunkenheit ohne Wein“. Bis daunn 
das Neue. Gewaltige, Einmalige kommt, alles verändernd, 
umitürzend —: junge, erſte, reine Liebe! 

Dieſe Epoche des Lebens muß den Dichter auregen. So 
begegnen wir in der Literatur einer großen Anzahl von 
Werken, die dem Blickfelde „Junge Menſchen“ eutſtammen. 

Darziger Schiffsliſie 
Im Danziger Hafen werden erwartei: Schwed. 

„Mercur“. 25. 2, 13 Uhr, Helüngborg pañiert, léeer, Pam: 
dän. D. „Scotia“, ca. 20. 2. fällig von Dänemark, leer, 
Polſkarob.: diſch. D. „Hilde“, 26. 2., mittags. ab Stolp⸗ 
münde, leer, Behnke & Sieg: dtſch. D. „Merkur“. 35. 2., 
13 Uhr, ab Windaun. Pferde. Bebnke & Sieg: ötſch. D. 
„Hinrich“, 24. 2. von Hamburg via Gdingen, Güter, Behnke 
&K Sieg: D. „Viefiurs“; D. „Everonika“;: M.⸗-S. „Elin“. 

    

D. 

Nordlanb⸗Reune fäür die Scala verpflichtet. Ab Dienstan. 
den 1. März, gaſtiert in der Scala die Nordland⸗Revue in 
gans ungewößhnlicher Pracht und Ausſtattung in Gold und 
Silber. Zmwanzia luſtige Skandinavierinnen. ſingend, lachend. 
munzierend. tanzend, prodnzicren üch in dieſjer Renne. Im 
Ralmen dieſer Schau ſind Star⸗Attraktionen vertreten, wie 
der Komiker Peler Piet. Ellen Oftavio & Co., eine moderne 
Drenur⸗Revne mit acht Affen. Katzen und Hunden, die 
Oringinal Glower Brothers, nnaariſcher Plaſtik⸗Akt, die 
Sbinomolos. japaniiche Eauilibriiten in jbren atemberan⸗ 
benden Ererzitien und vrunkvollen Koſtümen, dazu die 
komijchen Rabfabrer Delfini Companie. Die Guticheine der 
Straßenbahn werden zu dieſem Ganipiel auch an allen 
Wachentagen in Jablung genommen und in jedermann da⸗ 
durch Gelegenheit geboten, dieſe ungewöbnlichen Dar⸗ 
bieinngen anzuieben. 

Dringende Paketc nach Polen. Vom 1. März an wer⸗ 
den im Berkehr mit Polen in beiden Richtungen gewöhbn⸗ 
liche Rakete bis 10 Kilogramm zur Oringenden Beisbrdernna 
zngelaßſen. Für jolche als Dringend dezeichnete Pakete 

    
  

  

      

  

war ſie wirber Baßich aud Dick. Der 

Preußiſch⸗Säddeutſche Staatslotterie 
15. glebungstag 25. Februar 1932 
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 
1050 r. 292932 
5890 W. 39581 108257 118528 216129 27461 54878 
2000 X 26338 45597 114651 118020 185788 226415 

00 M. 20240 82180 102982 11298, 158875 161431 
7885 189248 181127 255825 225052 245580 274896 
1558 307085 345157 3552885 552833 368752 368238 

400 A. i5SiS 22852 2397 38775 42285 45358 
1359.8787272124 84505 8759 69260 1001S83 116755 

89299 134488 147158 152474 152549 183853 15332 188888 177978 
5581825 18197 162057 153557 250171 208657 224476 231288 288658 
9582 2⁵2 248258 255159 26561545 263272 276183 284352 286277 
798732 512294 345577 241514 344790 349843 365874 37014 37199 
37583 378770 382582 38755 
üunn Memtbene in 299 Wi, 18142 128ED 218e6s. 324992 Saσ 29192 23382 
3398½ 658067 S;2S580 64455 658276 6985 71740 74375 78478 77206 
Zonnes Sas0 58447 87211. 9½ 10075 106942 108227 109762 
119140 121285 125552 126182 125895 140752 142580 143692 143623 
149378 161788 175651 178452 184468 191845 184181 is51s4 203115 
208245 213157 218575 22245 22884] 234787 238619 245847 2545i5 
288894 250845 28278 283304 265551 288729 275105 285884 281201 
253955 292841 255470 299180 305055 305258 31888/ 321283 321888 
32³852 324858 3827383 33455 340658 34419 345162 353532 386151 
251009 282255 2852888 370155 37048 371848 384241 389275 35528 
395422 398815 35833 

Zn der deutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

2 Saminne uu 25000 Cu. 262353 
2 Sewinne iv 15000 M. 22304 

2 S.winne in 8000 M. 74583 
I2 Sinne in 3090 M. 2215 Süozß7 70025 10785 144518 148851 
SO Giene in 2000 Ct. 9307 28887 48042 43593 57384 85525 69727 

92751,85811fe189 182784, 209959 22010L 242804 283121, 257540 
287•31 286808 315154 335837 370085, 877314 382841387382 380516 

88 WOmane an 1000 M. 5820 8334 13369 18851 12481 31822 232½2 
524117056 58247 1087/0 110410 132438 [8337 153788 155615 
158592 157200 158190 182116 162253 175574 178911 1881Äe 18732, 
1887½5 25901 228684 226865 248510 247177 282705 263898 275146 
225081 288884 309428 315777 320744 525858 354387 360339 360464 
362525 550335 394095 394546 888308 
2 Eerinne yn 500, Ai. 3061, 8380 187% 20610 28907 89630 68507 

72095,73010,75158 77005 89156 82423 93480 99868 103505 110535 
179399 128195 125871 130427 185903 139090 143678 748356 15142½ 
154573 186178 165581 156555 177755 179888 188195 193140 198378 
199251 258488 213248 225887 281456 252557 449071 250418 281167 
2511a5 28ebds Z6S8S7 228 5E 28S 288223 287805 28007t 308162 
395852 311455 318867 335083 536542 340468 367550 376390 377291 
8378546 37887d4 38814 382836 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge⸗ 
winne zu te 500000, 2 zu ſe 200000, 2 zu je 100000, 2 gu je 
75000, 6 zu jie 50000, 16 zu ſe 25000, 88 zu je 10000, 246 zu 
je 5000, 500 zu je 3000, 1412 zu je 2000, 2854 zu je 1000, 4694 
zu je 500. 13714 zu je 400 Mark. 

  

Lnpoſta⸗Vall in Zoppot 
In den oberen Räumen des 

Kurhaujes Zoppot veranſtaftet die 
„Iniernationale Lutftppit⸗Auaſtel⸗ 
luna“ am 5. Merz. 1032 ihr zweites 
und letztes Werbefeſt. Die erlte 
Veranſtaliung diefer Art hatte in 
Eriol Wagse Die einen ſo guten 

kfolg, daß die Ausſtellnugsleitung 
lich entſchloß, den zablreichen Wün⸗ 
ichen Rechnung zu, tragen. iür die 

„ ů — Ziele der „Luvoſta“ auch in Zoppol 
in Jorm eines Gefellichaftsabends mit künitleriſchem Dmugftitichule 
zin, Dropagleren. Per Zoppoter Hübnenverein, die Gomnaftikichule 
Editb Jabn. Geundli Tanzkapellen u. a. haben ſich der Aus⸗ 
Omenſta- ane frenndlicherweiſe zur Verfüauna aeitellt, ſo daß die 
⸗Zuraita“ auch diesmal mit einem vollen Haus wird rechnen eianvien 

ncten 
Di 

       

  

    
   

  

Der Rote. 
Rabmen d 
am 5. 
neben 
tigung Ltt, 
Langinhr im Juli 
seugen des D. L. 

Der Schiffsverkehr im Dartziger Hafen 
Eingang, Am 25. Februar- Deuſſcher D. „„Martba Halm“ 
6321 von, Kanders. lecr, für Nordd. Schiff.⸗Geſellſchaft. Holmhafen: 
deuticher D. „Buſfard 155s8) von Antwerpen mit Gütern für Nordd. 
Slond. Freihczirk: ſchwed. D. „Liban, (1731 von Gotenburg mit 
SAtern für, Sehnke & Sicg, Hafenkangl: deulſcher D. .,Selga Boecge“ 
(90, von Sietiin, Lesr. für Morv & Eie., Alldag: franz. D.. Jumie⸗ 
ges, (100% von Bordegux, leer, für Sorms & Cie. Kaiſerbajen: 
mormeg. D. „Doxapore ſ6s5g) von Gdingen mit Gütern kür Ber⸗ 
Leuske. aller Heichſelbabnbof: deutſcher M.-S. .Delpbin 4- (85) von 
Soenſe, lcer, für Bergcnöke. „Marinekoblenlaſßer. — 

Am 28. Feb: in. M.-Sch. „Viftula“ (758) von Kovenbagen 

al mit fämthichen Nebenränmen werden den geei 
algeben Möpßeres ſiche im beutigen Anzeigenter ic 
Bexloſaeng kommende Tombola der „Lupoffa“ enthält 

ollen Gewinnen iüni Karten zur freien Beſich⸗ 
ies „Graf Zeppelin“ ganläßlich ſeiner Laudung in 
de J. ünd zebn Rundflüge über Dauzig mit Fina⸗ V. 

  

  

  
  

  

    

   
    

ruar: . S. 
mit Saflaateren küt Reinhold. Viſtnia: D. „Anna-, Möwenſchanze. 

Ausgana. Am Febxuar. Engl, D. Baltenia“, 12890n nach 
London mit Gütern U. A. C.. Hafenkangt: dän. D.    

    
      

nach Obenſe mit Koylen für Al«, Becken S. 
„Veita“ 100 nach 
ſchwed. D. 

Vergenste. Biſtnle 
     

ſelm 
Ganswindt. 

nit Zacker 
(11H. nach Kare 

D. „Mivol- (353) 

„Larn, 
Seutſe 

e. 

   fülx 
mit Koblen für Bera⸗ 

      
     eibr⸗irk: deutſcher, 

Reintold. Mi 

    

werden fſolgende Gebübren erhboben: 1 Kiloaramm S.5 GnergseSSc) nucd Of Demt Guisrn iade on; mür Her⸗ 
= 1550 Gulden, über 1 bis 5 Kilogramm — 3.5 Gulden, nsle. Katſerbaren: däuts Witegne, mit Gicorrnaende Hola ſün Ber⸗ über 5 bis 10 Kil- 5.5 Gulden. Lobien für Voln.-—Stenv- —— erbeten. (1160) nach Kopenbagen mit 

—.————. 2227———— 
Oskar ausgcsogen war, härte fie sft, wie Lanra ſich in önrück. Er wollte ſelbit kutſchieren. Gunvor bat ihn, ihbr    
Giebelsimmer au ſchaffen machte. Das aber war läugn 
vorbei. Lanra war erſt abgemagert. r ichlecht auns- Jetzt 

i; i E empland er empfand 
das gana beinnders.   Koman von Frederm Pareiius 

CGopyrisht 10 be Bucherzfide Cmenberk. Bariin 

62. Tortiekung. 

Es waren Aguit Biörnernd und Amalie. Sar zwei⸗ 
zwanzia Jahren batte Snnvor ſie zum Icgtrgaal geßeben. 
Sie waren tarprig and klapprig gemorden. izre Genckter 
und ibre Kir'der waren gleichermaßen vermiftert. Aann 
und Amalie gaben Gnnvor befangen die Hem. Die Er⸗ 
bitternna geden ũe war bei Ennvor längũ nuter vielen 
nenen Enttänichungen begraben. Sie freuie ſich Aurüber. 
die beiden zu ſeben. und ind ſie ani rine Taße Laffer ein;: 
das Wetter wäre raäirklich danach. mrirtir äüc. Sie gingen 
in das Cest. des der Rechtsanwalt Brren an Hand Baßie⸗ 

s der underen Stratrhietic. Sic Tonnir es n 

  

   

  

    
   

denhbeit gleich einmal auirben. müntchte keime Serknbrmns — Beim Kastec Tanten Aaui und Amatie anf: üe ersäftien,; -In. du baas nstünlich ant. jolange Fräulrin Eunvor daß kte in (seisäfren birr wären. Mintüae ud Bfernernd tas is alrs Emnriairider, uhne dabei Leäre Srau Sa ein. batte man iönen länga weasenmmen. Jest ellten ße ] Denn ſie aber eines ſchhnen Tages Schluß meacht? Sas rertacben. Selnär an verfanten ieinnar ke es roch in dann? — Sie hai ans dir mieder einen Arnſchen gemacht K.-&un baten Die Snebiszaktnng wärden zie nocßund halt den Sber Safler. Senm ſie dich aber I08Läs= SDE Szahlung — DTertia biß ön. Srdot Srledigt! Deuk daran!“ Szabesr Eriagen, 

böten? Srinalshkein 5Seimi mir. Nede 5t lieber weiier von deiner 
Enimcder natb Amerife oder Eüfabaugen und Orinv- Fran —— 

Ianen sMinmmenlegen und rüiäriächaften. — Sie ft Srirswair mar Exin ansgeprägrer Qnarialstrinfer mehr. fragzen. 
vs es matr Aärr. des Aaders Mökahenrigen hier eine Ari 
ven Effiater gesorten wärr. und daß Bolelie LohsElanen 
is veich a-Ferratet Häfie?— 

Freilich. is rerbielt es äch. Ja. Sir Siudi. das Mar 
dock eras anderrs ais bas Lurid? und mie es Aurror 
crcn-- War. LDas Fraucthe man micht erß zn fregen, Bas 
zaßb aR. 
In Felsbut und m anigefnöpitem Pelaariel En üe 

birr. Des „Suemtae Seibenfleid und Die guldene Halstfrite 
mweren wer Kichl Sn ichben. Snsär aber bIiäkien uns Slis-rien 
2rr , ne n er reckten Hand EES Lie anderen Kinge 

  

  

Einige der Bebannten von der linken Seite des Finrs 
waren abcefallen. Anberr fraten an ihre Stelle. beionbers 
Poliasin Hangen kam vft mit beran. Dann verichwand 
Oundar mein ant den Boden FPinanf. Denn er geben wollte. 
rief Marait ‚ie zum Lebenphbliagen wieder hernnter. 
Ani der dten Seite hagegen kamen noch diefelden Seule 

wie fräber. Koninl Delins mar immer derjelbe. Architef 
Neitman batte ſicth mil einem jungen, netten Mädchen ver⸗ 
beiratet. Er Irna ibre Photegraphie immer in öer Brief⸗ 

be. Benn er ein paar Glas binter die Binde gegonlen 
belte er öas Bild bervor und wollie nicht aufbören, 

n ibr an reden. Der Kehrreim war immer, daß er ſich 
Prinswals zuwenbte⸗ 

Du ſellg aus beiraten. Lubdbe.“ 
Aber Luüre fnhbitc äich ohl bri dem jetzigen Zuftande und 

＋ 

        

  
Reie das mar. Erx Mußt Aur sichl. wie er es anfanen ſollie. 
Emmor foflte ine Susei helfen 
EEESE ED Sarper ai Füker ammen ans, 

Rnaen er gebetezt Batte. Deirmmstrn fit 

es Wer. Der eraäe SEnee mar Seicsen. Patle vi PPPPP P——————————— Sa- — Uberkangen. Sie bealeitete ze im ein Aan Letes eeir Murke Ee niüt nah fee Aeen. 
SEr a 2 — Ledter Beii munde de nicht murhr ſe Leibt mlt ü SDaes CSicbelstames Aans rr noch lerr. Srnre Bille erharfi. vit Enuhm bectig SeKanese aas Scera Xcetanen 1cnnen, nt magie ja. Das — —2— — — E —————— Er kat es R En * Bei 5 — — Sii 5 

DeSer beꝛ —3 Las Ir Ser eüürs Atäl acsäeal 8 r eeet Der Ser e Wae 

    

die Zögel zu überlaſſen: Printz wüßte doch, daß ſie ein 
Bauernmädel wä⸗ und mit Pferden umzugehen verſtünde. 

i bet ſtünde, das wüßte er, gab er 
snrück Aber die Zügel wollte er ſelbit halten. 

Er jubr. Es ging gut, bis ſie in Sandvika waren. 
„Na, nun haſt du es geſehen!“ Er warf dem Hoteldiener 

die Zügel zu. 
Sie lächelte: 
Ja, du baſt dich ordentlich herausgemuſtert. Jedenfalls 

„ du Pierde beüer als dein Maul.“ 
Sie traten ins Reſtaurant, aßen Dorſch und tranken Rot⸗ 

wein. Er trank mächtig. Gegen ihre Gewohnheit gab ſie 
nicht auf ihn Obacht: Sie reichte ihm die Serviette nicht, 
legie weder das ſchönſte Stück Flich noch den Rogen auf 
ſeinen Teller. erbob auch keinen Einfyruch. als er ſein Glas 
immer wieder aufs neue füllte. Das machte ihn noch bitziger. 
Und bevor ſie noch recht mit dem Eſfen fertig waren, ließ 
er den Schlitten ſchon wieder porfahren. 

Willſt du auch beimwärts kutſchieren. Printzs“ 
„Ja. das wollte er. Er nahm auch 5 e Rückfahrt Wein 

mit und trank in kurzen Abſtänden. Er bot auch ihr einen 
Schluck. Aber ſie dankfc. Er krank dento mehr. Sie zog ihren 
Stkafvels dichter zujammen. 

Printzwald bakte die erſte Flaſche bald leer und war ſie 
weä. Er war ſchwer betrunken und ſehr böſe. Denn nicht 
einmal die tlaiche die er weawarf. brachte Gunvor »m 
Reden. Varum ſaate ſie nichts? Ersählte ihm dies oder 
lenes. iraate nach irgend ciwas? Unterhielt ibns Er war Pies gewrhnt. Steir wie ein Bock ſaß ſie da. Er holte eine 
nene Flaiche hervor. — Ex lachte und ſtand auf. Er wollte 
ihr zeigen. mullte ſie Iepren! 
„Sei! Er ſchlus mit Zur Peuljche rnd den Zügeln anf bie Ganle ein. Tie ruckten an. Gunvor fuhr auf. Aber im nächiten Angenblick ſchon Iag der Schlitten auf der Seite. 
Sahbor nerinchie, ſich zu erbeben Werinchte es mehrere 

Wale bintereinander. Dann wurde fär klar, daß das eine 
Bein gebrochen war. Sie ſah ſich um. Mitten auf dem Bege, 
meit unter ihr. Lag Printzwald. Unbeweglich. Sie rief iein Mamen. erßielt keine Antmort. Die Pferde nanden fün 
Sebn, zwansig Schritt weiter wea vor dem umgeworfenen 
Schlitten und iaben üch um. Gunror nahm ſich zuammen 
nar' dachte nach Sie kroch auf den Armen und dem geſunden Bein zum Schlitten bin. Sie entwirrte die Tügel, Stunte den Schliüken wieder auf die Kufen und kroh bnein. De 
Schmerzen peinigien fie. aber ſe iammerte nur leiſe. denn nit musden die Pferöe nnruhig, drehten die Obren vor 
und zurtick und ſtampften mit den Borderbeinen. Gunvor 
imür den Schlitten dorthin. wo Printzwakd lag, und zog ihn 
uweite in de- Sglitten hinauf. Sie unterinchte ihn. Das 

ISg. irichis war gebrochen., ſoweit fie ſich darani 
. Sortietung folgt) 
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Vekftaatlichung des deutſchen Bergbaues 
Ein Antrag dan Seöialbemokratie — Die Ausſichten für die 

nnahme des Geſetzentwurſs ſind gut 

Die lchierdemaachche Reichstagsfrattion hat dem Reichs⸗ 
tag eine Reihe von Gezetzentwürfen vorgelegt, die zum Teil 
von ſehr weittragender Bedeutung ſind. eſonders bedeutſan: 
iſt der „Entwurf eines C⸗ſetzes zur Verſtaailichung der Mon⸗ 
taninduſtrie“. ů 

In dem Entwurj werd folgendes verlanat: Die im Privat⸗ 
eigentum befindlichen Betriebe des Bergbaues einſchließlich 
der Nebenbetriebe ſind gegen Entſchädigung in Reichselgenium 
zu überführen. Die mit dem Kohlenbergbau verbundenen Be⸗ 
lriebe der Großel eninduſtrie, ſowie die mit dem Metallberg⸗ 
bau verbundenen Hiültten und Walzwerke ſind gegen Entſchädi⸗ 
gung in igende Richtiin zu überführen. Für die Entſchädigung 
follen folgende Richtlinien gelten: Die reerted erfolgi 

e auf der Grundlage der Geſaumtanlegen Ertragswerte der vom 
Reich übernommenen Geſamtanlagen einer Unternehmunz, 
jedoch mit der Maßgabe, daß nur für den Teil der übernom⸗ 
menen Anlagen, der im Durchichnitt der Kalenderjahre 1929 
bis 1931 effeltiv ausgenutzt wurde. Entſchädigungsanſpruch 
beſteht. Rückſtändige Steuerbeträge, Forderungen und bereits 
gewährte Zuſchüſſe der öffentlichen Hand werden aufgerechnet. 
Die i5behleeriaſ, für das auf dieſer Grundlage ermittelte Netto⸗ 
vermögen erſolgt in Form einer befriſteten Rente im Normal⸗ 
ſatz von 5 Prozent. Die in Reichseigentum überſührten Be⸗ 
triebe ſind nach Induſtriezweigen in regionale Betriebsgeſell⸗ 
ſchaften und zentrale Dachgeſellichaften zuſammenzufaſſen, an 
deren Auſſichtsorganen Vertreter des Reichstages, ſowie der 
gewerkſchaftlichen Fachverbände und Spitzenorganiſc nen 
angemeſſen zu beteiligen ſind. 

Der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf ſieht alſo nicht nur 
die Verſtaatlichung des Bergbaues, ſondern auch der damit 
verbundenen Schwerinduſtrie, wie z. B. der Hütten⸗ und 
Walzwerke vor. Die Eniſchäbigung au die bisherigen Eigen⸗ 
tümer foll nur den tatſächlichen gegenwärtigen Wert berück⸗ 
Deßhiete und es iſt bekannt, daß gerade in der Schwerinduſtrie 

ei vielen Unternehmungen ein großer Teil des Aktienkapitals 
als verloren anzuſehen iſt. Die Entichädigung ſoll nicht in 
bar, fondern durch Gewährung einer §prozentigen Rente er⸗ 
fſolgen. Steuerſchulden und bisher gewährte ſtaatliche Sub⸗ 
ventionen ſollen angerechnet werden. 

Die Ausſichten auf Annahme des Geſetzentwuries ſind nicht 
ſchlecht, wenn das Feinen im Reichstag die gleiche Haltung 
einnimmt, die von ſeinen Vertretern in letzter Zeit wiederholt 
in der Oeffentlichkeit eingenommen worden ſind. Insberondere 
e der Wunt Le Bergarbeiterführer Imbuſch wiederholt die 

erſtaatlichung des Bergbaues 2 ordert und es muß ſich jetzt 
zeigen, ob dieſe Forderung tatſächlich ernſt gemeint iſt. 

Grundlage für praktiſche Arbeit gefunden 
Nach ſchäarfen Austzinanderſetzungen auf der Abrüſtungs⸗ 

lLlo?onferenz 

Am zweiten Tage der Ausſprache im Allgemeinen Ausſchuß 
der Abruſtungsionferenz entluben ( die ſcharfen Gegenſätze 
unter der Form von Kämpfen um Prozedurſragen. Litwinows 
Antrag für die ſofortige Totalabrüſtung fand nur noch die 
Stimme der Türtei. Auch ein Vermittlungsverſuch des 
Spaniers Madariag mit dem Zweck, die Totalabrüſtung als 
Endziel der Aufgabe der fortſchreitenden Rüſtungsverminde⸗ 
rung und Zujammenarbeit zu erreichen und ſo vor den eng⸗ 
liſchen Autrag zu ſetzen, verfiel der allgemeinen Ablehnung. 

So nahm man nach ſtundenlanger ſcharfer Debatte ein⸗ 
ſtimmig, auch mit den Stimmen Rußlands, Deutſchlands und 
der Türtei, eine Entſchliezung Sir John Simons an. Sie 
ſtellt die Konſerenzarbeit in den Rahmen des vorbereitenden 
Konventionsentwurfs bei größter Freiheit für die Ein⸗ 
arbeitung aller anderen Vorſchläge Durch die Initiative des 
deutſchen Vertreters iſt es gelungen, cine Belaftung der Kon⸗ 
jerenz durch programmatiſche Ausführungen über die Ab⸗ 
hängegkeit der Abrüſtung von der Sicherheit und der Organi⸗ 
fierung des internationalen Lebens zu vermeiden. 

  

  

Die Vernunft ſiegt 
Prominente Engländer fordern Streichung der Reparationen 

In einem Aufruf, der von 120 Perſönlichkeiten des eng⸗ 
liſchen öſſentlichen Lebens unterzeichnet iſt, wird die Strei⸗ 
chung der Kriegsentſchädigungen und Reparationen, die Ab⸗ 
kehr vom Protektionismus und die Entiaſtung der Staats⸗ 

haushalte von den übertrieben hohen Rüſtungsansgaben als 
emolger Weg aus der Weltkriſe und 855 neuem Woplſtand 
gefordert und verlangt, die Löſung all dieſer Probleme in 
einer raſch einzuberufenden internationalen Konferenz nach⸗ 
drücklichſt zu betreiben. 

  

Lichtſtreir in Hamburg. In Hamburg hat geſtern abend 
der vom Einzelhandel proklamierte Lichtſtreik eingeſetzt. 
Nahezu alle Schaufenſterbeleuchtungen und Lichtreklamen er⸗ 
loſchen nach 19 Uhr, was ſich beſonders in der Innenſtadt 
und auf St. Pauli bemerkbar macht, wo ſonſt Läden und 
Faſſaden bis Mitternacht hellerleuchtet ſind. Mebrfach ver⸗ 
iucht man, ſich durch Notbeleuchtuncen zu helken. So hat 
ein bekanntes Großgeſchäft am Neuen Wall ſeine Schau⸗ 
fenſterbeleuchtung durch brennende Petrol⸗umlamven erießzt, 
ein eigenartiges Kleinſtadtbild inmitten der weltſtädtiſchen 
Umgegend. 

Engliſche Einfuhrzollvorlage endgültig augenommen. Die 
Geie orlage über die Einfuhrzölle wurde geſtern, ſpät 
abends vom Unterhaus in 8. Leſung mit 442 gegen 62 Stim⸗ 
men angenommen. 

Die Streikbewenuna aus dem Dombrowaer und Krakaner 
Gebiet hat jetzt auch auf das Katlowitzer Gebiet überae⸗ 
griffen. Seit geſtern ſtreikt die Belegſchaft der „Laura⸗ 
hütte“, der Richtergrube“ und auch in anderen Betrieben 
iſt ein Teil der Arbeiterſchait in den Streik getreten. Am 
Sonntag ſoll eine Abitimmung über die Frage eines all⸗ 
demeinen Streiks ſtattfinden. Die Zahl der Toten bei den 

ſammenſtößen -wiſchen Streikenden und Polisei iſt auf 
ſen angewachſen. ů 
Schul⸗erbot für Hillergruppen. Das baueriſche Unter⸗ 

ichtsminiſterium hat ſämtliche Organiſationen der Sitler⸗ 
end verboten. ‚ 

Disknuizerabfetung in Amerika. Die Bundesreſerne⸗ 
Bank von Neupork hat am Donnerstag ihren Diskontſatz 
von 34 auf à Proßent geſenkt. 

Verhandlungen im Berliner Bierſtreik. Die Berliner 
ien wollen ſich mit der Gaſtwirteverein'gung in 

Verbindung ſesen. um ein ameinſames Vorgehen zur als⸗ 
baldegen Beilegunga des Bierſtreiks zu beraten. 

Sindenburgs Bruder geſtorben. In Lübeck iſt am Don⸗ 
nerstag der leste Bruder des Reichspräſidenten, Bernhard 

von Hindenburg, der dort als Schriftſteller lebte. im Alter 
vnn 74 Jahren geſtorben. é 

Nochmaliae Sürgerrieiſterwahl in Bra: denburg. Der 
ſo-za »mokralitce Laugtaasabgeortnete und gegenrär.ige 

Kärnmerer nn Sralhenow.? aul Sxillat, wurde pen der Bran⸗ 
denburger Stadtverexdnetenverſammluna mit 22 gegen 4 

Stimmen zum Oberbürgermeiſter der Stadt Brandenburg 

  

    
        
In 

    

    wählt. Der kürzlich gewählte Bürgermeiſter Timpel 
(Freitah batte die Annahme des Amtes abgelehnt. 1 

AMcamaer Apaell an die Reglerung 

Macht Schluß mit 
Tagung der Danziger Lehrerkammer 

Die Lehrerkammer für Volks⸗ und Mittelſchulen blelt 
am 18. Februar im Weißen Saale des Rathauſes erne 
Sitzung ab. Geleitet wurde dieſe vom Vorſitzenden der 
Kammer. Rektor Galley. Die Tagung, die ſich neben ſpeztellen 
Lehrerfragen vor allem mit Fragen der Danziger Schul⸗ 
politik beichäftigte. richtete einen neuen Appell an die Regie⸗ 
rung, der Schule mehr Sorgfalt angedeihen zu laſſen. 

Urber Schuiabban 

rejerierte Lehrer Krieter, der die Wünſche der Lehrerſchaft 
batener Entſchließung niederlegte, die folgenden Wortlaut 

jar- 

„Immer weiter greift die Not des Volkes um ſich. Sie 
macht auch vor den Türen der Schule nicht halt, von der 
ſie immer neue Mler jordert. Die Pflichtſtundenzahl der 
Lehrer ſoll dem Bernehmen nach noch weiter erhöht, die 
Unterrichtszeit der Schüler vermindert werden, 

die Schlilerzahl der einzelnen Klaſſer ſoll noch eine 
Strigerung erfahren. 

Das hat wiedex einen welteren Abbau von Lehrern, Ver⸗ 
mehrung der doppelten Ordinariate, Verſchlechterung der 
Stundenpläne zur Folge. Wenn dazu Krankenvertretungen 
immer ſeltener merden, ſchyn au ſich große Klaſſen u⸗ 
ſammengelegt oder durchgeſchleppt werden müſſen, wenn 
dabei die Schule in vermehrtem Maßhe ſozilalen Hilfsmaß⸗ 
nahmen (Speifung., Kleidung) dient, dann muß die erſtrebte 
lebendige und beſeelte Art von Unterricht und Erziehung 
mechaniſiertem Maſſenbetriebe weichen. 

pDae Beſchränkung der Gelbmittel tr die Schule geht 
onar ſo weit. daß die noiwendiglten Mitlel aur Auf⸗ 
rechterhaltung des Schulbetriebes, wie Heizmaterial, 

Kreide und Tinte. in Frage geitellt ſind. 
Gerade in dieſer wirtſchaftlich ſo ſchweren Zeit iſt es 
in vermehrtem Maße Aufgabe des Staates, die vorhandenen 
Einrichtungen des geiſtigen Lebens, zu deren wichtigſten 
die Schule zählt, zu ſchützen und ſomit einen Ausgleich, für 
die mannigfachen Entbehrungen auf materiellem Gebiete 
berbeizuüführen. Die Frage der weiteren Abbaumaßnahmen 
der Schule iſt bei uns aber nicht nur nach kulturellen, ſondern 
auch nach nationalen Geſichtspunkten, zu beurteilen. Möge 
die Regierung doch immer bedenken, daß eine noch weitere 
Herabminderung der Leiſtungsfähigkeit unſerer deutſchen 
Schule auch eine Gefährdung des Deutſchtums und der 
Selbſtändigkeit unſeres Staates im Gefolge haben muß. 

  

Auf der AWeichſel eingebtochen 
Unfall bei Bohnſack 

Als der Landwirt Guſtav Funk aus Jankendorf mit 
ſeinem Fahrrad bei Bohnfack in der Nähe der Fähre die 
zugefrorene Weichſel überauerte und das Bohnſacker Ufer 
faſt erreicht hatte, kam er zu Fall. Durch den harten Auf- 
prall brach die Eisdecke, worauf F. und das Fahrrad ins 
Waſſer ſtürzten. Der Verunelückte ging ſofort. unter, 
konnte jedoch durch das raſche Eingreifen des Fährmelſters 
und des Fährmaunnes vor dem Ertrinken géerettet werden. 
Völlig erſchöpft zogen die Retter den Verunglückten nach 
10 Minuten angeſtrengteſter Arbeit aus dem kalten Waſſer 
und brachten ihn in das Fährhaus. Nachdem ihm dort die 
erſte ärztliche Hilfe zuteil geworden war, brachte man F. 
nach dem Diakoniſſenkrankenhaus. 

Heule abend Birnbaum⸗Vortrag 
Weltpolitiſche Wandlungen im Oiten 

In der Aula des Städtiſchen Gymnaſiums am Winter⸗ 
platz ſpricht heute abend 72e Uhr der bekannte Vertreter 
reichsbeutſcher Blätter, Immanuel Birnbaum, im Auf⸗ 
trage des Arbeiterbildungsausſchuſſes über eine 
der artuellſten Fragen „Warſchau — Danzig — Moskau.— 
Weltpolitiſche Wandlungen im Oſten“. Immanuel Bir: 
baum iſt einer der beſten Kenner der Oſtprobleme. Er iſt 
ſeit Jahren in Warſchau tätig, wo er zu den Beratern des; 
verſtorbenen deutſchen Botſchafters Ulrich Rauſcher gehörte. 
Es iſt zu erwarten, baß ſein heutiger Vortrag in weiten 

Kreiſen lebhaftes. Intereſſe finden wird. Der Eintrittspreis 
von 20 Pfennig ermöglicht es jedem, ihn zu beſuchen. 

  

Der neue Wertreter ber Republik Polen in Danzig. Der 
polniſche Staatspräſident hat geſtern die Unterzeichnung des 
Dekrets vollzogen, durch das der bisberige Vertreter der 

Republik Polen in Danzig, Dr. Strasburger, von 

ſeinem Amt entbunden und an ſeiner Stelle der bisherige 
polniſche Generalkonful in Königsberg, Dr. Kaſtmir Papee, 
ernannt wird. 

Danziger Stanbesamt vom 25. Februar 1932 

Todesfälte: Sohn Bruno des Arbeiters Albert Bur⸗ 
beck, 11 J. — Ehefrau Auguſte Kordikowfkt geb. Rohbde. 62 J. 

— Tochter Ruth des Inſtallateurs Alſons Ahlert, 8 Mon. — 
Ehefrau Martha Siegamund geb. Gehrmann, 73 J. — Ehe⸗ 
frau Paultne Wolf geb. Bablau, 60 J. 

TallünosdUSDabe 
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dem Schulabbaul 
— Eine ſchutpolitiſche Entſchließung 

Die Lehrerkammer richtet an die Eltern den Ruſ⸗ 
ſich ſchüßend vor die Schule ihrer Kinder zu ſtellen 
und bei den Atren chtdr, Körperzichaſten dahin zu 
wirken, daß weiteren Schädigungen der Schule Einhalt 

geboten werde. 
Die Danziger Lehrerſchaft ſühlt ſich nicht nur als be⸗ 

ſtellter Vermtittler ſachlichen Wiſſens, ſondern will U 
und Helſer der ihr auvertrauten Jugend ſein. Sie kaun 
nicht untätiger Zuſchauer bleiben, wenn die an der Jugend 
geleiſtete Arbeit fruchtkos gemacht wird. Sie glaubt, das 
die Not der Zeit zwar harte Maßnahmen rechltfertigt, aber 
nicht ſolche, durch welche die kulturelle Entwicklung unſeres 
Volkes auf Fahrzehnte hinaus geſchädigt wird.“ 

Zu Beginn der Tagung beſchäftigte man ſich mit ſchul⸗ 
vrganiſatoriſchen Fragen. Nachdem au Stelle des Schulrats 
Weiß Lehrer Krieker als Schriftſührer gewählt worden war, 
erſtattete der Vorſitzende den Tätigkeitsbericht. Einem An⸗ 
trage der Landlehrerſchaft, ihr eine Mitwirkung bei 
Beſtellung von Rektoren in Landgemeinden, 
ähulich wie im Stadtbezirk, durch die Kreislehrerräle zuzu⸗ 
billigen. wurde ſtattgegeben. Zur Abänderung der 
Schulordnung vom (t1. Deoemnber. 1845 wurde gewünſcht, 
daß für die Schuldeputalionen die Mitgliedſchaft einer ent⸗ 
ſprechenden Zahl von Lehrern und Lehrerinnen an Voylks⸗ 
und Mittelſchulen ſichergeſtellt werde und daß in den länd⸗ 
lichen Ermeinden alle Ausgaben für planmäſigen Pflicht⸗ 
unterricht von der Stantskaſſe getragen werden 

Die Lehrerkammer will den Senat bitten, bei Frelwerden 
von vrganiſch verbundenen Lehrer⸗und Organiſteuſtellen die 
Trennung in die Wege zu leiten, wenn die Vorausſetzungen 
gegeben ſind, welche die Geſetze vorſehen und die Kirchen⸗ 
gemeinde nicht in Schwierigkeiten gerüt. „ů 

Ueber Beſoldunasfragen 

referierten Lehrer Friedrich und Rektor Schillke, die ſcharf 
gegen die Sonderbehandlung der preußiſchen Lehrerſchaft 
Stellunn nahmen und den zuſtändigen Senator baten, mit 
allen Kräften dahin zu wirken, daß Sonderopfer von der 
Danziger Lehrerſchaft ſerngehalten werden. Die Lehrer⸗ 
kammer gibt ſich der Erwartung hin, daß ber Danziger 
Beamteubund die Lehrerſchaft in ihrem Abwehrkampfe 
wirkſam unterſtützen werde. 

In betreff der Unterbriugung des Lehrernach⸗ 
wuchſes wurden Leitſätze auſgeſtellt, die noch Gegenſtand 
von Beſprechungen zwiſchen Schulbehörde und Lehrerſchaſt 

ſein werden. 

   

—— 

Lebeud. Vilder nach alten Meiſtern 
Wohltätigkeits⸗Veranſtaltung im Ufa⸗Palaſt 

Der Fraueuverein vom Roten Kreuz gibt alllährlich im 
Winter cine Wohltätigkeits⸗Veranſtaltung, die ſtets als ein 
Dattlbert Wöes Ereiguis gewertet werden will. Zu geſtern 
hatte der Verein in den Ufa⸗Palaſt geladen, wo man ein 
merkwürdig oricinelles Proaramm abrollen ließ. Die 
Danziger Kunſtmaler Paul B. Danowſky, Albert 
Lipezinſki und Vrund-Paat ſch hatten. unter., Aſſiſtenz 
von Theatermaler Walter Loch 12 lebende Bilder nach 
alten Meiſtern aus Damen und Herren Dansiger inter⸗ 
eifierter Kreiſe auf die Bühne geſtellt. Die Bilder wurden 
uon ausgezeichneter Muſik, die der Gerichtsyräſident. Dr. 
Cruſen, leitete, und von Gelängen umrahmt. Mitglieder 
des Danziger Stadttheaters hatten Solopartien übernom⸗ 
bar, Das gutgeſüllte Haus nahm alle Darbietungen dank⸗ 
ar auf. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
von 26. Februar 1031 

26. 2. 25. 1 26. 2. 

     Krakaun...... 238 —2 40 [ Nowp Sacz ... ＋ 1 72 A 1,78 
Zawichoſt 14 1•45 1.44 Prremypii ... —1.88 —1.90 
Warichau .... 4143 1.41 Wnc zlow ..... 40.79 0.74 
Plochk 2 14⁰ Pultuik....41,06 1.07 

geſtern neute aeſtern heute 

Thorrn ... l.67 168 Moyv. auerwitze .135 1.30 
Pieckel . . . 0.94 0883 Forton .... 1.41 ＋141 5 
Dirichu.. 1.74 1.73 Cuuim... 40,0 20 4 

Graudenz.0.60 40,66 Emnlage.. . 2.30 4-2.20 

Kurzebroack ... 41 14 5.1.18 Schiewenhorſt -2.56 42,42 

Eisbericht der Stromweichſel vom 26. Februar. Von 
Krakow bis uuterhalb Fordon Eisſtand mit Blänken. Von 
hier bis Montauer Spitze in der Fabrrinne ſchwaches Jung⸗ 
eistrerben. Alsdann b's Kilometer 929 (Käſemark Eis⸗ 

ſtand mit Blänken. Unterhalb Käſemark bis zur Mündung 
ſchwaches Jungeistreiben. — 

Eisbericht des Danziger Hafengebietes vom 26. Febcuar. Reede 
eisſrei. Im Haſenkanal zuzammengeſchobenes Packeis, ſonſt eisſrei. 

Schiffahrk unbehindert. In der Toten Weich el oberhalb, Eiſenbahn⸗ 

brücke Fahrrinne bis Oeſtlich⸗Neufähr offen, ſonſt Eisdecke. 

  

Verantwortlich für die Redaktion: Grisv Weber. kür Anierate 
Anton Footen beide in Danzta. Druck und Verlaa: Buch⸗ 

druckerei und Verla⸗gocſelliaft m b. 5 Tanzio Am SEpendhaus 8 
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Die „Danziger Vollsstimme“    
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Elisabethkéirchengasse 11. Tel. 2 10 7᷑ 

Auch hier ein großer Lustspielschlager 

Liane Haid, Hans Brausdwetter, Alhert Projenn in 

Madame hat Auspang 
(Ein verliebtes Abenteuer) 

Ein Tonfilm-Lustspiel nach dem Bühnenstück Armont und 
Gerbidon- 

mit Flitde ildebrand, Pnul Bienstold, Elisabeth Pinaleff, 
Hugo Fischer-Köppe 

Kegie: Wilhelm Thkiele, der Regisseur von „Drei von der Tank= 
stelle“, „Liebeswalzer“ 

Forner: Deulig-Tonwoche 
sowies Tonbeiprogramm 

Wochentags 4, 6.15 und 8.30 Sonntags 3. 5. 7 und Uhr 

  

Stüdtthenter Danzig 
Intendant, Hanns Conabt 

Ferniprecder Nt 235 30 und 235 29 
Freitaa. den 26. Kebruar. 19˙2 Ubr: 

Dauerkarten Serte IV. Breiſe 2 
en Süt Zum lesten Malc. 

Das Beilchen vom Montmartre 
Overette in 31 Akten und einem SClün. 
von IMlius Brammer und Alfred GSrün⸗ 
Mallſche Seit von Aurt Acßer. c..Merz Guns 

v ung: Ku⸗ aKa ue Seh 
ien. rii um Ende 25. Ubr. 

ohnabenb. den 22, Febrner, 19½ Mür⸗ 
Aveiie, Af. Pen Seiieh Biebene, in, Per 

BDuAnske Sver, in 4 Ailtern Anterzselt. D‚* 
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Mann gegen Mann, Mann gegen Weib, Weid gegen 
Mann — man erlebt den ewigen Kampf der Ge- 
echlechier in inren Urtrieben Liebe und Hafl. 
Man erlebt den gefährlichen Kampf der Ab- 

seitigen gegen das Gesetz. 

mersen (Sennabend) 
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Worchentaen 4. b. 15 und 8.30 Unr 
Sonntags ô. 5, 7 und Uhr 
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Dlie Megerfillale In Deutsenland ———....—. 

Afrika in Berlin 
Aus der ſchwarzen Kolonie der Reichshauptſtadt — Faſt alle Neger ſind Arbeiter 

Es iſt nicht Haarlem in Neuyork mit ſeinen 700 000 Negern, 
nicht London, das deren 60 000 beherbergt, nicht emmal Paris, 
das immerhin 7000 ünſäſſige Neger in ſeinen Mauern zählt. 
Es iſt eine viel beſcheidenere Kolonie, ſie zählt taum 200 Köpfe 
und verſchwindet vollſtändig und reſtloſer als anderswo im 
grenzenloſen Gewühl der Weltſtadt. Aber ſo klein und un⸗ 
Ichentbar ſie iſt, auch ſie iſt eingeſponnen vom Geheimnis des 
unklen Erdtetls, auch ſie fühlt ſich als ein Teil des großen, 

ſchwarzen Volkes. Afrika in Berlin 
Man kann ſehr lange in Berlin wohnen und wird nichts 

von dieſer kleinen ſchwarzen Kolonic merken. Hie und da be⸗ 
gegnet man einem ſchwarzen Mann auf der Straße oder in 
einem Café oder auf der Filmbörſe, aber es ſind immer nur 
einzelne höfliche Leute, die immer wieder ein bißchen Auſſehen 
durch ihr Erſcheinen erregen. ‚ 

Es gibt aber eine kleine Kneipe in der inneren Stadt, wenn 
man die betritt, dann 

fühlt man ſich bisweilen nach Haarlem verſetzt. 

Denn hier iſt faſt alles ſchwarz, außer Bedienung und Wirt 
und ein paar Neugierigen. Das iſt die Stammkneipe der Ber⸗ 
liner afrikaniſchen Filiale, hier iſt alles Afrika, ſoweit es ſich 
in Berlin behaupten konnte, Sitz und Anſehen hat. Es klänge 
ſehr paradox, wenn man ſagen wollte, daß hier eine „bunte“ 
Geſellſchaft juſammenſitzt. Sie ſehen alle gleichmäßig ſchwarz 
aus mit verſchiedenen Abſtufungen natürlich und Raſſenunter⸗ 
ſchieden, in denen ſich aber nur Eingeweihte auskennen. Zum 
weitaus überwiegenden Teil Männer, nur ganz ſelten ſchwarze 
Lavies. Das einesteils deshalb, weil die ſchwarzen Frauen 
am liebſten zu Hauſe bleiben — ob freiwillig oder nicht, bleibe 
dah ingeſtellt — andernteils, weil eine ganze Anzahl wilder 
Buſchmänner es vorgezogen hat, ſich mit weißen Frauen zu 
verheiraten. ů ů 

Es ſind über ein Dutzend Neger, die ſich in Berlin mit 
ů Berlinerinnen verheiratet haben. 

Auch in Paris ſollen ja die Ehen zwiſchen Schwarzer 
Weißen ſehr häufig ſein. 
— Die Neger von Berlin ſind ein ſehr friedſertiges Völlchen. 
Sie ſchlagen ſich alle mehr ſchlecht als recht durchs Leben und 
verdienen ihren Lebensunterhalt auf mannigfache Weiſe. Eine 
Anzahl änd Türhüter, Portiere und Diener, ja, es gibt ſogar 
eine Anzahl ſchwarzer Chauffeure. Andere wiever haben ihr 
Auskommen im Artiſtenberuf gefunden und wieder andere im 
Film, wo viele Neger ſtändige Unterkunft als Statiſten ge⸗ 
funden haben. Einige betreiben einen kleinen Handel mit 
dieſem oder jenem cxotiſchen Artikel, andere ſind Muſikanten. 
Viele von ihnen ſind deutſche Staatsbürger und hier ſchon ſeit 
Jahrzehnten anſäſſig. Zum Teil ſtammen ſie aus den ehe⸗ 
maligen deutſchen Kolonien, eine ganze Anzahl iſt aus Ka⸗ 
merun und Deutſch⸗Süd⸗Weſt⸗Afrika, einige ſind nach dem 
Kriege aus Ueberſee herübergekommen und ſind hier hängen 
geblieben, teils, 

weil widrige Umſtände ſie an der Weiterreiſe hinverten, 

teils, weil es ihnen hier beſſer gefſel als drüben, wo die, Welt 

  

und 

  

    

uniergeht, wenn bichsein „Nigger“ an einen weißen Tiſch ſetzt 
D üne W. Lonfvecb KXäße ſtreift. Sier in Berlin⸗ 
haben Rit u en etwas zu⸗ 
leide. 

Es ſind ſehr gebildete und weitgereiſte Leute unter den 

Negern. Einige verfügen über den Doktortitel, allerdings zu⸗ 
meiſt über den amerikaniſchen. Einer iſt Arzt, übt aber in 
Berlin keine Praxis aus. 

Was die in Berlin lebenden Neger verbindet. iſt nicht nur 
gemeinſames Schickſal, gemeinſames Leid und gemeinſame 
Intereſſen, ſondern auch ein außerordentlich reges Intereſſe an 
dem Erſtarten der ſchwarzen Emanzipationsbewegung in der 
ganzen Welt. Die zumeiſt in engliſcher Sprache erſcheinenden 
Zeitungen und Zeitſchriften des ſchwarzen Volkes werden auch 
hier geleſen und man iſt über den wechſelvollen Verlauf der 
jchwarzen Bewegung aufs beſte informiert. 

Im lebhafteſten Austauſch ſteht man insbeſondere mit 
dem Zentrum der ſchwarzen Bewegung in Amerila. 

Viele warten ſehnfüchtig auf den Augenblick, wo ſie wieder 
hinüberfahren können, um dort, trotz aller Verfolgung, tätigen 
Anteil am Geſchick ihres Volles zu nehmen. 
Und dann werden ſie, das verſichern ſic mit aller Leiden⸗ 

ſchaft, dankbar an das republikaniſche Deutſchland zurückdenken, 

das ihnen alle Menſchenrechte und alle Freiheit gegeben hat, um 
die ſie anderwärts ſchwer ringen müſſen. M. Mielenz. 

„Schöne Buchhalter!“ 
ů ů Die halbe Million ů 

Ei in der Stadt Odenſer auf der Inel Fünen veritorbener 
Meiſter einer Genoſſenſchäftsbäckerei hinterließ den Genoſſenſchaftern 
des Unternehmens 500 600 Kronen in bar. In einem Begleitbrief 
Hieß es: „Liebe Freunde! Dieſe halbe Million haoe ich unter⸗ 
zichlagen. Nicht zu meinem Vorteil, ſondern nur um für unſeren 

  

  

ů 

  

Betrieb ein Reſervekapital zu ſichern. Ich habe Euch beſtohlen. 
Jedes Jahr habe ich 50 000 bis 100 000 Kronen beiſene gelegt. 
Nicmand hat es gemerkt. Ihr ſeid ſchöne Buchhalter! Verpulvert 
aber das Geld nicht; denn es gehört der Genoſſenſchaft. 25 000 
Kronen aber gehören der Steuer, die ich ebenfalls betrogen habe.“ 

  

Untergeng eines Motorſeglers 
Die Beſatzung ertrunken 

Der norwegiſche Motorſegler „Gordeld“ iſt in der letzten 
Nacht nach einem Zufammenſtoß mit dem ſchwediſchen Mo⸗ 
torfegler „Runa“ im nördlichen Teil des Oerefund bei 
Malmb untergegangen. Die aus drei Mann beſtehende Be⸗ 
ſatzung iſt ertrunken. 

Der Tod im Eibenbaum 
Wic aus Loosdorf in Oeſterreich berichtet wird, fraßen zwei Zug⸗ 

pferde von den Zweigen eines Eibenbaumes (Taxus brecata). Di⸗ 
erſt vierjährigen geſunden Tiere wurden nach kurzer Zeit unrühig 
und ſtürzten ſchlienlich tot zu Boden. Die Tatlache, daß das Gift 
dieſes Baumes derart radikal wirkt, iſt in,weiten -Kreiſen noch viel 
zu wenig belannt. ‚ 

  

     

  

       
Alboholbumpfer brei Monate in Seenot 

Hilſlos umhergetrieben ů 

Ein Dampfer mit einer aus Rum und Whisky beſtehenden La⸗ 

dung iſt ſveben in den Hafen von Halifax (Neuſchottland) einge⸗ 

ſchleppt worden, nachdem er drei Monate infolge von Maſchinen⸗ 

defekt hilflos umhergetrieben worden war. Da die Waſſer⸗ und Le⸗ 

bensmittelvorräte nach kurzer Zeit zu Ende gegangen waren, hatte 

die Mannſchaft die letzten 16 Tage von kleinen Brotreſten und albo⸗ 

holiſchen Getränken leben müſſen. 

Varietévoeſtellungen im Warenhaus 
Neuartige Kundenwerbung 

Amerika macht ſich eine ſtarke Bewegung gegen die Waren⸗ 

Hönder geltend, denen vorgeworken wird, daß ſie hauptfächlich 

Stapelware führen. Um dieſer Bewegung entgegenzuwirlen, hat 

man ſich zu einem neuartigen Mittel der Kundenwerbung ent⸗ 

ſchloſſen, das geeignet iſt, die alten Reklamemirtet gänzlich in den 

Schakten zu ſtellen. Die großen Warenhäuſer veranſtalten für Haus⸗ 

frauen And Kinder Varietevorſtellungen. Zuerſt jührte das Waren⸗ 

haus „Bioomingway“ in Neuyork dieſe Neuerung ein. Es be⸗ 

ſchäſtigt einen ganzen Stab von Zauberkünſtlern, krobaten, Tier⸗ 

imitatoren uiw. Der geſchäftliche Erfolg ſchein jedoch recht mäßig 

zu jein. Der Geſchäftsführer eines großen Neuyorker Warenhauſes 

2 geäußert, er ſei überzeugt, daß die Hausfrauen vor lauter 

mietsgenüſſen das — Kaufen vergäßen. 

  

  

    

Der Abſturz des 
Reblameluftſchiffe⸗ 
„Columbis“ 

niſchen Kleinluſtſchiſfs „Co⸗ 
lumbia?, das bei Neuvort 

durch einen Orkan zerſtörr 
wurde. Bei dem Abſturz 
wurde der Mechaniler des 

Luftſchiffs, das zu Reklame⸗ 

zwecken diente, vetötet. 

  

BDierſftreink in Berlin 
Am Donnerstag ſetzte in Berlin der Bierboykokt der 

Gaſtwirte ein. Der Streik wiͤrd ſich allerdings erſt voll 
auswirken, nachdem die Gaſtwirte ihre Biervorräte voll⸗ 
itändig ausgeſchenkt haben werden. Der Inhalt bereits an⸗ 
geſtochener Füffer ſoll noch verausgabt werden, um ein 
Sauerwerden der Vorräte zu verhindern. Eine Schließung 
der Gaſtſtätten iſt nicht beabſichtigt. Weine, Schnaps, Mi⸗ 
neralwäſfer uſw. werden verkauft⸗ ů 

Die Gaſtwirte fordern Senkung der Reichsbierſteuer auf 
5 Mark, Reduzterung der Gemeindebterſteuer um 50 Prozent, 

Fortfall der Verzehrſtener ab 1. April und Feſtſetzung der 
Vergnügungsſtener nath den Sätzen der Reichsbeſtimmungen. 

In den letzten Wochen bezifferte ſich der wöchentliche Bier⸗ 
koͤnſum in Berlin auf durchſchnittlich 200000 Hektoliter. Da⸗ 
der jährliche Gemeindeſteuerertrag aus dem Bierverbrauch 

für Berlin 25 Millionen Reichsmark beträgt, würde bei ein⸗ 

wöchiger Boykottdauer für die Stadt Berlin ein Schaden 
von etwa 500 000 Mark entſtehen. Außerdem wäre mit Ar⸗ 
beiterentlaſſungen bei den Brauereien zu rechnen. 

Der Mann hat Mut 
Die Königin der Luft 

Wer ie bezweiſelt hat, daß Tom Mix, der furchtloſe Held 
ſo vieler Filme, auch im wirklichen Leben von der gleichen 
Heldenhafkigkeit beſeelt iſt, wird eines Beſſeren belehrt 
durch die Nachricht, daß Tom Mix eben im Benriff iſt. 
ſeine fünfte Ehe einzugehen. Seine Auserwählte ſteht ihm 
an Mut nicht nach. Es iſt Mabel bbel, eine Künſtlerin 
am hohen Trapez, die in Fachkreiſen allgemein als Nach⸗ 
folgerin der unlängſt verunglückten „Königin der Luft“, 
Lillian Leitzel, gilt. 
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Schanghais Straßen 
gleichen Jeſtungen 
Panzerwagen ſind hinter 
den Sandſack⸗Barrikaden der 

japaniſchen Marineſoldaten 

aufgeſahren. Das Viertel um 
den Nordbahnhof von 

Schanghai gleicht einer ein⸗ 
zigen Feſtung. 

** 

5000 mal ſtürkeres Gift als Strychnin 
Eine ſenſationelle Entbeckung 

Vor einiger Zeit wurde von der Entdeckung einer Giftpflanze 
berichtet, die ſchon den Tod hervorrieſe, wenn man nur daran röche; 

es handelt ſich dabei, wie belunntgegeben wurde, um die jüdafriia⸗ 

niſche Pflanze Adenia. Bei Bahnarbeiten in Transvaal jand ein 
Arbeiter die Pflanze und fiel ſofort tot um, als er nur ein wenig 
von der Krolle koſtete. Die Adeniapflanze iſt eine kleine fleiſchige 

Knollenpflanze, deren Gift an Stärke den Strychnin 5000mal über⸗ 

legen ijt. Schon der Bruchteil eines Milligramms genügt zur Tötung 
eines Mepichen. Das Gift hinterläßt in den Organen nicht die ge⸗ 
ringſte Spur. 

Ehefrau, ohne es zu wiſſen 
Eine ſchwiexige Situation 

Die 24 jährige Louiſe Dufour in der franzöſiſchen Stadt Mans 
hatte die Abſicht zu heiraten und wandte ſich deshalb mit der Bitte 
um Einſendung ihrer Papiere an das Bürgermerſteramt ihrer 
Heimatſtadt Grenoble. Sie erhielt auch ihre Papiere, die aber den 
merkwürdigen Vermerk trugen: „Verheiratet am 19., April 1930 
an M. Maurice Braux“. Es ſtellte ſich heraus, daß eine andere 
Louiſe Duſour irrtümlich auf die Urkunden ihrer Namensichweſter 
hin geheiratet hatte. Jetzt iſt das arme Mädchen in Maus die Frau 
des Herrn Braux, den ſie noch nie zu Geſicht bekommen hat, und 
die vermeintliche Frau Braux, die inzwiſchen ein reizendes Mädchen 
huß Welt gebracht hat, iſt überhaupt nicht verheiratet und unehe⸗ 
iche Mutter. Eine ichwierige Situation! 

    

  

  

Ein Aul erzwürgt eine Esꝛte 
An die ſalſche Adreſſe gekommen 

Ein intereſſantes Vorkommnis aus dem Tierreich weiß „Der 
Kreis⸗Landbund“ aus Lochau bei Merieburg zu berichten. Dort 
wurde in der Weißen Elſter ein Kampf zwiſchen einer Ente und 
einem etwa 10 Zentimeter langen Aal beobachtet. Die Ente, die 
Appetit auf den leckeren Aal hatte und ihn zu verſchlingen ver⸗ 
juchte, kam an die falſche Adreſſe. Der (chlanke Aal ſchlängelte 
ſeinen Leib um den Hals der Enie und zog ſich w jeſt zufammen, 
daß dieſe bald lein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Dann tauchte 
der Fiſch in den Fluten unter. ů 

Den Lippenſtiſt verſchliuckt 
Beiſtesgegenwart auf der Bühne 

Die Schauſpiclerin Schorp gibt in der Wiener Auffüh⸗ 
rung des „Weißen Rößl“ die junge Dame, die mit der Zunge 
anſtößt und infolgedeſſen in der Unterhaltung zu „ſprühen“ 

‚ pflegt. Um dies möglichſt naturaliſtiſch vorzuführen, nimmt 

Die Trümmer des ameritka⸗ Frl. Schorp, bevor dieſe Stelle kommt, den Mund voll 
Waſſer — natürlich ohne daß das Publikum es merkt. Da 
Hatte ihr nun vor einigen Tagen ein Kollege aus Jux puren 
Bimbeerſaft ſtatt Waffer ins Glas gesoffen. In der Dunkel⸗ 

pbeit ber Küͤliſſen merkte die Schauſpielerin den Scherz erſt 
au ſpät und ſprühte auf ihren Gegenſpieler eine blutrote 

Wolke aus. Worauf dieſer — es war der bekannte Schau⸗ 
ſnieler Farkas — geiſtesgegenwärtig ausrieſ: „Um Himmels 
willen, Fräulein, Sie baben ſcheint's Ihren Lippenſtift ver⸗   ſchluckt!“



  

Copyricht by Th. Knaur Nchflg., Berlin W 50 

25. Fortſetzung. 

⸗-Können der Gemeindearzt und die Landläger nicht auch 
dieſer Maſſenpſychoſe unterlegen ſein?“ 

„Aber ich bitte Sie: ein Arzt, ein Intellektueller, ein 
Akademiker ..“ 

„Iſt fein Milderungsgrund, Herr Direttor! In punkto 
Aberglauben ſind gerade die Intellektuellen, wenn ſie ein⸗ 
mal davon erfaßt werden, am bornierteiten. Es iſt eine 
tupiſch deutſche Eigentümlichkeit, bei den ſogenannten In⸗ 
telletuellen anzunehmen, daß ſie gegen Selbſttäuſchung und 
Dummheit mehr gefeit ſind als die gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen. Indes will ich gern Ihren und Herrn Klahrs Wunſch 
erfüllen und ſelbſt ins Rieſengebirge fahren. Sind heute 
vormittag viellricht noch weitere Meldungen eingetroffen?“ 

„Ja! Herr Klahr hat ſich die Berichte auf ſein Zimmer 
genommen, da er auch, wie Sie wobl wiſſen dürſten, per⸗ 
fönlich für okkulte Phänvmene ſchwärmt.“ 

So ſiebt er aus, denkt Smut. Laut aber ſagt er: „Alſo 
jchön! Ich werde mich heute nachmittag aufs Rad ſetzen.“ 

„Auf das Rad?“ wiederholt Billwein verwundert, „ich 
denke. Sie nehmen den Nachtzus.“ 

„Nein, ich benüte lieber die Gelegenhelt. das Dienſtliche 
mit dem Augenehmen zu verbinden und mich ein wenig 
ſportlich zu trainieren. Ich will die deutſchen Landſtraßen 
jemnenlernen. Ich rechne damit, morgen früh am Ziel zu 
ſein.— 

Die Art der Befſördernng bleibt Ihnen üverlaſfen. Herr 
Smut!“ 

„Wäre es Ihnen recht, wenn ich Fräulein Malinger 
mitnehme? Sie könnte dann zu meinen Berichten ein paar 
Illuſtrationen lieſern.“ 

„Ihr Vorſchlag bhat etwas für ſich. Aber ſoviel ich weiß, 
fährt Fräulein Malinger zu einer Filmaufnahme nach Neu⸗ 
babelsberg hinaus, um einige Skizaen ber beiden japaniſchen 
Filmſtars anzufertigen, die vorgeſtern in Berlin einge⸗ 
troffen ünd. Ich lege gerade auf dieſe Bilder größeren 
Wert, da der Filmteil unſeres Blattes aufgefriſcht werden 
muß und die zwei Japaner immerhin jest im Brennpunkt 
des öffentlichen Iutereſics ſtehen.“ 

ie Sie glauben, Herr Direktor.“ jagt Smut und knövft 
ſich ſeinen Rock zu, eine Gewohnbeit, mit der er anzudeuten 
pflect. daß er ein Geſoräch für beendigt vält. 

Billwein blinzelt ihn verſtoßlen an. 
„Uebrigens eines, Herr Smul! Wie haben Sie das an⸗ 

geſtellt, den Brandbericht von der Saibſitraße ſo überraichend 
ſchnell zu bringen? Ich erkundiate mich ſchon bei Klahr 
darüber. Aber auch er wuste nichts Näheres. Es würde 
mich intereſſicren. Ihre Informationsquellen kennenzu⸗ 
lernen. Ich verſichere Ihnen., es iſt ein rein fachliches 
Intereſſe. 

Smut bleibt zugeknöpft. 
„Ich frage nicht nach Ihren finanziellen Quellen.“ gibt 

er faſt grob zur Antwort, „und bedanere es daher, Herr 
Direktor, Ihnen meinc jourvaliſtiſchen Tricks nicht verraten 
zu können. Oder ſollten Sie etwa den leiſen Verdacht 
pegen daß ich bei dieſem Fener meine Hand im Spiele 
hattes“ 

Billwein hebt beide Hände abwehrend in die Höhe. 
„Aber ſehr verehrter Herr Smut. wo denken Sie bin?! 

Wie fönnte ich nur? Ich ſetze in Sie-abjolutes Vertrauen! 
Wie vit muß ich Ihnen dies miederbolen? Ich ſelbi bin 
doch aus dem Journaliſtenſtande hernorgegangen und hbabe 
natürlich den begreiflichen Munich. die Methoden ameri⸗ 
kaniſcher Reportage kenncnzulernen. Sie und Ibre Art 
ſind doch für uns Berliner noch ein Novum 

In dieſem Augenblick klopft es an der Tür. 
„Herein!“ ſagf Billwein. 
Chefredakieur Klahr tritt über die Schwelle. Sein Geücht 

zrigt den Ausdruck reſtloſer Zufriedenbeit. Die ſchwere 
Geſtalt wicat iich vor Nergnügen. 

„Verseißung. Herr Binmein. daß ich ſtöre.“ beginnt er. 
vich ſucke eigeutlich den Kolegen Smut 
Ja? fragt der Reporfer. e ESomme 

der Soyukgeſchichte im Rieicnsebirer nicht wahr? Ibrem 
Wunſche ſull entfurochen werden. Ich jabre bente in, um 
dir Sache ſelbit zu bearbeiten“ 

⸗Ihre Bereitmilliakeit weis ich gebübrend einznichäsen⸗ 
rerſetzt der Chefredakteur, „denn menn frmand Licht in 
dieſe muſterisſe Anaelegenhert zu bringen vermag. ſo ſind 
das meiner nollen Hebe. 
Pröfeiioren der 
lichkeit Kanm antf Linen nen Zweig fommen. Aöer davon 
Grunde — 19 kumme nämlich ans einem gans anderen 

   

   

  

   

  

     

And der wãre — 
Klahr fährt mit der linken Hand um den dicken Hals 

und krutzt üch mit bem Kinernagel am Vocken. Das in 
frine Gewolmbeit, ein wichtige Eröffiuung einzuleiten 
„Das Soliteiprädinm Bat ſoeben Pei mir angerufen“ 
jagt er daun 

„Abr?- — 
Ich wocte zuern Nas Geinräch an Doktor Erel weiter⸗ 

leiten du ic qunghem. ba⸗ es ‚ch m traendeint Iuformaften 
hamd-lie. Aber Kriminelf-m';rar Schuls der die Braud⸗ 
jachr bearbeitel at und von Kümen. Herr Stnt, in der 
geütrigen Ansgabe jo unfanit Eräitfert wurde, priand fich 
jelbnß am A-wardt.“ 
bhh Das wollte er denn ſchon wieder? fragt Suret 

raĩ 
Erttens — ‚* brba-Pen für die Wrtroen Sinfe. bir 

mär ietä ertzili babrn. Nub -m- 
Serr Srant. Dasn er feit Eir Teljenfrür Net-seπuna 
Eabe. dab er Künen mie jeintm bisherigen Berdatat ſchweres 

Anrecki ertsirs. Er bitiet Sie wertu ſeiner Sivrerſen Se⸗ 

Uäniaungen um Entichuldiammg und er Mur Abarn anz⸗ 

      

chen eriſche, MAt ihm Sæunt ins Srt. 
„Soti ſri Tand ramt Birwem ans. hes E ia Ein 

wahrer Timsehß er bes SeicsExTärz-- 
⸗ein— bant Llahr, ein menig ungrbalten Saß em 

nicht angrebra Bieß. .— ermiih iß er mocß micht. Aber vdic 
Poläzei kat feügchkellt. Das er in Lankmis bei einer Bren 
Sdit? Mütkecr. Teltswer Etraße 2 feit viersebs Tapen 
ZSwei Ammer eiri 
ſchleien bat Kac Ler Beichrrihung der KFran Müfer ent⸗ 
ipricht ſein Ansit n Sua gegen iE exlafenen Stieferi:-. 
der ärgens ans cni Se. Serr Eumt. Baßt. ſo Vas Die 
Berrorelmun versEzülact mar. Es ſcheini i Afe. ? Eir 

Es wer -uis Ler Acmier Becärnt) Almnmt — ＋ 5 
in den Kelbesektel eingaætragen- 

=Und geſtern abend kam er nicht mehr nach Hauſe?“ jragt 
Smut. 2 

„Nein! Er ging nach Angabe der Vermieterin, gegen 
halb jünj Uhr nachmittags fort, ohne einen Beſcheid zurück⸗ 
zulaffen. Als beute um acht Uhr früh die Kriminalpolizei 
ihn ausheben wollte, war der Vogel bereits ausgeflogen. 
Bisher iſt er noch nicht zurückgekehrt. Doch rechnet Schulz 
mit Beſtimmtheit barauf. ihn heute noch zu ſaſſen. Er will 
uns von der erfolgten Berbaftung zuerſt benachrichtigen. 
weil er unſerem Blatte die Auffindung der richtigen Spur 
verdanke.“ 

  

„ Ich ſehe ben Mann noch nicht verhaftet.“ 

„Ein neuer, großer Erfolg des „Reichskurier“,“ meint 
Billwein ſtoulz. „Smut — Sie ſind einiach unbezahlbar!“ 

„Ich beuge mich vor Ihrer Größe. Herr Kollege,“ jaat 
Klahr patbetiſch, an Ihnen iſt ein Sberlock Holmes ver⸗ 
Ioren gegangen. Uinſere beutige Ausgabe wird wieder ein⸗ 
mal gefreſfen werden!“ 

-Aber ich ſehe den Mann noch nicht verhaftet.“ ſaat der 
Revorter und verabſchiedet ſich nun endgültig. 

Sechs un anzigſtes Kapitel. 

Von vier Uhr nachmittags an war die Lokalrebaktion des 
;Reichslurter-“ ununterbrochen mit der Preſſeſtelle des Berliner 
Polizeipräſidiums telephoniſch verbunden. Mit Fleberhafter 
Ungeduld erwartete man-die Melhung von der erfolgten Ver⸗ 
haftung des geſuchten William Bratt recte John Alvers recte 
Ebvard Thorſen. Aber die Herren von der Preſſeſtelle be⸗ 
daurrien, nichts zu wiſſen. 

Der Kedaktionspolontär bebielt die Kopfhörer weiter an 
den Ohren. um ja keine Setunde zu verlteren. Tas Fräulein 
von drr Zentrale hatie ſtrikten Auftrag, die Berbindung nicht 

   

Eer Kanarlenvegel-Derteur ———..— 

Es gibt Wencchen. die werden von ihrem Seruj ausgeübt. 
  

Leihargijcken Inilanp, der einer niedrigeren Entwicklungsftuje 
entſpricht. als es die iſt, die wir als unjerer Kaſſe genehm jeſt⸗ 
gelent in baben glanden. Zu diejen gehören oit neben den 
Schriftitenlern die Tusbalſpieler, aber anch und vor allem die 
Zirknsleute End anter dirjen vorzugsweiſe die Domptenre. 

Der Dompteur Kllſons Maver, genannt Alionſo, der Herr 
der Tiere und eine Aroße Äummer im den wandernden Zelien, 

u eut ben guſthesden, Suad und ten 0 iirig an antſti; Frack und den 
Brillamtring des Illnſioniſten geachiet und war fomtt im doppelten Sinne em Opfer der Säufchmungseuneſt, wenn auch micht der argliftigen. ſeworden: ſie verlor den angebeteten 
Zuuberer. den mah 3u Grabe irng. voran die Zirtuskapelle in 
Huſarrnuniform, 
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Kimmi mamn cmen ihre Täligteit, damn fiken ſe in einen 

Jede Minute mußte die wichtige Nachricht 

meldete ſich der Mann von der 

zu unterbrechen. 
kommen. 

Um vier Uhr zwanzig 
Preſſeſtelle. 

„Hallo!“ 
„Ja — bin am Apparat! Verhaftet?:??“7)/ß ‚ 
„Rein“, ſchallt es durch den DTraht, „Kriminalkommiſſar 

Schulz hat noch nichts von ſich hören laſſen. Aber zwei ſchwere 
Verkehrsunfälle können wir Iynen betannlgeben.“ 

Der Repaktionsvolontär machte ein enttäuſchtes Geſicht. 
„Was Wichtiges?“ fragte er geringſchätzig. Für die täg⸗ 

lichen Verkehrsunfälle hat ein Großſtadtredakteur nicht viel 
übri 

„Kie man's nimmt“, antworter der Beamte von der Preſſe⸗ 
ſtelle, „erſtens Zuſammenſtoß zwilchen einer Kraftdroſchle und 
einem Autobus der Linie E an der Ecke Kurfürſtendamm⸗ 
Joachimsthaler Straße. Die Autodroſchte iſt ſchwer beſchädigt, 
die Schuldfrage zur Zeit noch nicht gekläri.“ 

„Sind Tote?“ 
„Nein, nur zwei Leichtverletzte!- 
„Nur Leichtverletzte?! Lächerlich!“ 
„Wollen Sie vielleicht die Namen der Betroffenen haben?“ 
„Dante! Für Leichtverletzte machen wir keine Reklame! — 

Und wie ſteht es mit dem zweiten Unglück?“ 

„In der Fraukfurter Allee iſt heute gegen drei Uhr nach⸗ 
mittags die derzeit arbeitsloſe Kontoriſtin Kitty Stiller von 
einem Motorwagen der elektriſchen Straßenbahn überfahren 
worden. Au ihrem Aufkommen wird gezweifelt.“ 

„Danke“, ſagt der Redaktionsvolontär geſchäftsmäßig, 
—lornnich aiber „Drei⸗Zeilen⸗Meldungen“ — und ſonſt ...“ 

„Nichts!“ 
„Schon! — Dann warie ich weiter!“ ö 
Um vier Uhr fünfunpvierzig Minuten meldet ſich die 

Preſſeſtelle ves Polizeipräſidiums von neuem. 
„Hallo! Sind Sie noch da?“ 
Ja — bin am Apparat! Was gibt es? Schon verhaftet?!“ 

„Nein — bedauere, Kriminallommiſſar Schulz iſt noch 
unterweogs, in der Stadt. Aber interefſiert Sie ein kleiner 
Raubüberfall am Bayeriſchen Platz?“ 

„Nur ein kleiner?“ 
„Der Operettenſängerin Lilli Angermann wurde beim 

Ueverſchreiten des Fahrdammes von einem jungen Burſchen 
vie Haudtaſche, enthallend ein Puderdöschen, einen Spiegel, 
zwei Briefe und einen Pfandſchein ſowie ein Portemonnaie 
mit elf Mart benuiererteile Pfennig, gewaltſam entriſſen. Auf 
vie Hilferufe der Ueberfallenen machten ſich einige Pafſfanten 
an die Verfolgung des Attentäters, der ſchließlich an der 
Scantele von einem Schutzmann feſtgenommen werden 
bonnte.“ 
„„Nun — weil es die Angermann iſt, könnte man die Sache 

bringen. Aber ſonſt haben Sie nichts Intereffantes?“ 
„Vorläufig nicht!⸗ 
„Aber ich bitte Sie — beeilen Sie ſich doch mit der Ver⸗ 

haftung des Bratt. In zehn Minuten haben wir Redaktions⸗ 
ichluß. Wir dürſen den Mann auf keinen Fall in die Hände 
der Morgenblätter fallen , Haben Sie doch Einfehen!“ 

Man hört den Beamten an der anderen Seite der Strippe 
ſich lachend räuſpern: „Ich bedauere wirklich! Wir erwarten 
jelbit jeden Augenblick elne diesbezügliche Meldung.“ 

„Silhen wir aljo das Beſte! Danke vorläufig!“ 
Bitte! 
Aber die Erwartungen ſollten ſchmählich getäuſcht werden. 
Bis fünf Uhr nachmittags, alſo bis zur allerletzten Minute 

vor Redaktionsſchluß, hatte vas Polizeipräſidium noch immer 
keine Verſtändigung in Sachen William Bratt erhalten. Klahr 
bekam einen Wutanfall, verwünſchte ſeinen Einfall, Smut, der 
kereits abgefahren war, nach dem Rieſengebirge entſandt zu 
haben, und ließ ſich zur Stärkung aus der nächſten Seſtille eine 
Flaſche Benediktiner heraufholen. Doktor Peel erklärte ſchäu⸗ 
mend, ſo etwas wäre in Wen nicht möglich. Da hätte ſo e 
Lerl wie Bratt, ſchon um der Preſſe gefällig zu. ſein, ſich fr⸗ 
willig zur rechten Zeit der Polizei geſtellt. Morgen ſei Sonn⸗ 
zag. Und die Moniagszeitungen würden wahrſcheinlich wie ſo 
oft den Rahm abſchöpfen. Aber alles Fluchen. Schimpſen und 
Wettern half nicht: der „Reichskurier“ mußte in die Maſchine 
und konnte nur mitteilen, daß man die Feſtnahme des ge⸗ 
ſuchten Abenteurers ſtündlich erwarte. 

    

    

  

  
(Fortſetzung folgt.) 

  

Der Beruf übt Menſchen aus 
Wieles Alfonſo ging — Haben Sie ſchon einen Vogel? 

aufgehangt, ſo daß ſchräg die Sonne hineinfallen konnte, und 
dort hüpfte und trillerte ein gelber Vogel. Der Arzt war auf 
dieſe Idee gelommen, hatte ſie verſochten und durchgeſetzt. Er 
verſtand eben ein wenig von den Menſchen. 

Aljonſo achtete dann nicht weiter auf das Tierchen. Aber 
es blieb da. und nel en Alfonſos Ration lag täglich eine kleine 
Düte mit Singſutter, die — das wußte er ja nicht — der Arzt 
aus ſeiner Taſche zahlte. 

Aljonſo mußte wohl vder übel für Waſſer, Nahrung und 
Sanv ſeines Zellengefähren ſorgen, 

und bald trat er, wenn er ſeinen t. lichen „Spaziergang“ 
Bimier ſich hatte, in dic Zelle und pfiff rufend, worauf der 
Gelbe antwortete. So vergingen Tage und Nächte und Wochen 
und Monate. 

In den Zellentüren ſind kleine Fenſter, durch die man, ſelb 
ungeſeben., die Gefangenen beobachten kann. Bei einem Nund⸗ 
gang rief der Särter den Arzt, hindurchzuſchauen: da jaß am 
Boden Alſonſo, der Herr der Tiere. Auf der Priti. e he 
der atanarienwogel hin und her, und der Domv-eur r f. 
„Allons — hopp!“ Und der Vogel ſtand ſtarr Alfouſo rief 
dieſen und jeuen Befehl, und der Vogel ſchoß Kobolz, ſang. 
wenn er es ſollte, jtand auf einem Bein, legte ſich. wie lot. auf 
die Seite; ja, Alfonſo probte einen Kopfſtand, eine Balance 
auf der Schmabelſpitze — alles mit rührender Vorſicht und 

— licher daß dem Arzte, der, wie man fag'e. ein 
lehr ſeltfamer Renſch war, die Tränen in die Auben :ralen. 

Er nickte dem Wärter zu und ging bald wetter. 
im 62 iämants lekelame rtilz hr chn we we⸗ ihm das Liben 

x kenswert gemacht te. Er ging zu dem Doktor. Scheutke jich und trug den Vogelkäftg unterum Arm. 
Sie ſprachen Hhin und her, und da Alionjo nicht zum Zirkus 
Arüdbegte, is Sas ihm der Axzi eine kleine Summe Geldes. ee einen hübſchen, mi ꝛelier aller Sorten angefüllten Laden ſehen. Darüber ſteht: 

Haben Sie ichon einen Logel? 
Zoologiſche Handlung von Alfons Maver. 

Und das Geſchäft geht gut, denn alle Legel Ll buſos ßiungen, 
nuh alle ſeine Tapageien können ausaezeſchnet iprechen. Sogar ſeine weißen Münſe gehorcken aufs Woert. 

Walter Anaroke Perfich. 

  

  

  

   

    Albena ecrichket ein EamSrgif- 5 Thecter à Ziv. 3 
Xathaus ven Airons wurde ein Hamen.rhes Tl⸗ ů 
eröffwer Als — dient ein ſchon ſeit längerem Paräſches Theater⸗Archin“. das bereies eine Kenge w 2 

Wee und en Ga berei! ine Menge werkvoller 
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Gefängnis für bie Fuvag⸗Mirektoren 
Das urteil von Frankfurt 

Am Donnerstagnachmittag wurde im Favag⸗Prozeß in Frunkfurt am Main das Urteil gefällt. Die Angeklagten 
wurden verurteilt wegen Uintreue, handelsrechtlicher Un⸗ 
treue, Beibilie zur Untreue und Betrugs, begangen in vielen Fällen. Direktor Lindner erhielt ein Jahr Gefängnis 
und 18 000 Mark Geloſtrafe. Direktor Schuhmacher ein Jahr und drei Monate Gefänanis und 20 000 Mark Geld⸗ ſtrafe, Direktor Mädſe drei Jahre Gefängnis und 90 000 
Mark Geldſtrafe, Direktor Dr. Kirſchbaum zlwei Jahre und drei Monate Gefängnis und 10 000 Mark Geldſftrafe, Buchhalter Fuchs drei Monate Gefängnis und 250 Mark Geloſtraſe, Direktor Sauerbrey vier Jahre Gefängnis und 2500 Maxk Geldſtrafe. Die gegen, Fuchs und Sauerbrey erkannten Geldſtrafen ſind durch die Unterfuchungshaft verbüßt. Die Unterſuchungshaft wird auf die Freiheits ſtrafen angerechnet. Die Verurteilten tragen die Koſten des Verfahrens. Gegen Sauerbren und Mädje wurde wegen Fluchtverdacht Haftbefehl erlaſſen. 

Das Urteil iſt milde. Die Angeklagten haben durch ihr 
       

  

itrupelloſes galten dem geſamten Wirtſchaftsleben einen ungeheuren Schaden zugefügt. Deutſchland leidet heute noch darunter. Gegen keinen Angeklagten wurde auf Ehrverlni erkannt, obwohl die Beweisaufnahme die Charakter- und Ebrloſiareit der Handlungsweiſe der angeklagten Direktoren klar und deutlich ergeben hat. Das Urteil bleibt, was die Freiheitsſtrafen anbetrifft, hinter den Anträgen des Staats⸗ anwalts im Geſamtergebnis um zwei Jahre urück. während die Geldſtrafen weſentlich höher ſind als beantragt. 
  

Statt 34000 Reichsmarß 9 Nonate Gefüngnis 
Braublegung mit dem Fernſprecher kontrolliert 

Das Schöffengericht in Elbing vorurteilte einen Hand⸗ 
werker wegen vorſätzlicher Brandſtiſtung zu 9 Monaten 

nis. In der Werkſtatt des Handwerkers brach im 
Dezember v. J. Feuer aus, das von der Feuerwehr ſchnell 

  

    

geläſcht werden konnte, io daß noch größerer Schaden ver⸗ 
hindert wurde. Die Ermitklungen nach der Urſache er⸗ 
gaben Brandſtijtung. Der Angeklagte, ſeloſt hatte an 
mehreren Stellen ſeiner Werkſtätte Fener angezündet, den 
Telephonhörer auf den Tiſch gelegt und war dann in ſeine 
Wohnung gceilt, wo er die Entwickluna des Feuers be⸗ 
horchte. Er befand ſich in wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
und hoffte, durch den Brand in den Beſitz der Verſicherungs⸗ 
jumme von 34 00%0 Reichsmark zu gelangen. 

  

An der Kette verhungert 
Entſetzliches Schickſal eines Schwachſinnigen 

Im Dorfe Kuny bei Wilna, Gemeinde Pokrzewiko, fand 
man im Keller des vormals dem Landwirt Antun Parnius 
gehörigen Hauſes die Leiche eines Mannes, die mit einer 
Kette geſeſſelt war. Beim Umbau des Hauſes entdeckte 
man nun die Leiche des ſchwachſinnigen Sohnes des Land⸗ 
wirts, Adam Parnius, den den Vater, weil er für die Um⸗ 
gebung geſährlich geweſen ſein foll, im Keller eingeſperrt 
und an die Kette gelegt hatte. Vor acht Jahren ſtarb ber 
Sater, und weil niemand etwas davon wußte. daß der 
Sohn im Keller an der Kette lag. ſtarb er bald danach des 
Hungertodes. 

Doktor Eiſenbart kuriert. 
In Linz (Kheinpfalz) entpuppte ſih kürzlich ein Arbeiter, deſſen 

Kind beim Spielen einen Armbruch erlinen harrr. als ſionderbarer 
Doktor Eiſenbart. Da er den Aerzten ſcheinbar nicht viel Vertrauen 
ſchenkte, beſchloß er, dem Kinde ſelbſt einen Gipsverband anzulegen. 
Aber woher ſo raſch Gips nehmen? Kurzerhand wählte der Ar⸗ 
beiter Zement als Eriaß. Schlicßlich verler er aber doch das Ver⸗ 
irauen zu ſeiner Patentmethode und fragte einen Arzt um Ra Im 
Krankenhaus koſtete es dann ſtundenlange Arbeit, un den verh⸗ 
Arm aus der ſteinhart gewordenen Maßfe herauszulöien. 

  

  

      

    

Ein Zollfrandal 
In Düſſeldorf entdeckt 

Die Zollfahndungsſtelle Düſſeldorf kam umfangreichen Boll⸗ und Steuerhinterziehungen auf die: Spur. Es wurde 
feſigeſtellt, daß der die dortigen Zollſtellen paſſierende 
Zucker, der an einen deutſchen Beſtimmungsort weiterbeför⸗ 
dert werden ſollte, nicht entſprechend ſelner Deklaration aus 
Pommern ſtammte, ſondern aus der Tſchechoflowakei. Es 
ſollte mit der Falſchdeklaration der Tatbeſtand der Vor⸗ 
ſchrift erfüllt werden, nach der bei Waren, die aus Deutſch⸗ 
land ſtammen und durch ein anderes Land wieder nach 
Deutſchland gebracht werden, bei der Wiedereinfuhr weder 
Zoll, noch Steuern erhoben werden. Mit Hilfe der ge⸗ 
fälſchten Deklarationsſcheine iit das Reich nach den — 
Duuron Feſtſtellungen um rund 80000 Mark geſchädigt 
worden. 
       
  

  

Sieben Familien obdauchlos gewoeden 
Nur das Hend gerettet 

In dem von ſieben Familien bewohnten Wohnhaus der 
Witwe Jovenke in Poſilge, Kreis Stuhnt, entſtand nachts 
Feuer, das ſo ſchnell um ſich griff, daß die Einwohner — 
arme Inſtleute und Arbeiter — im Heind flüchten mußten. 
Das Haus brannte vollſtändig nieder. Mitverbrannt iſt das 
geſamte Hab und Gut der Einwobner. — p — 2 

    

  

Opfer des Sehmuggels 
Ein Landwirt erſchoſſen 

An der oſtßrieſiſch⸗folländiſchen Grenze ſchoſſen deutſche 
Zollbeamte auf einen Trupp Tabakſchmugaler, der auf wie⸗ 
derholten Anruf nicht ſtehen blieb. Ein 40jähriger deutſcher 
Landwirt wurde tödlich verletzt. 

Leichenfund bei einem Naturheilkundigen 
Eine Unterſuchung im Gange 

Bei dem Naturheilkundigen Schlichting in Polsdam wurde am 
Sonnabendnachmittag eine weibliche Leiche beſchlagnahmt. Der 

    

  

  

     

  Naturheilkundige hatie an einer 12 jäührigen Frau eine Behandlung ü 
mi: einem elektriichen Heilapparat vorgenommen Die Frau litt 
ieit längerer Zeit an einem Herzleiden und war außerdem ſeit é 
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Programm am Sonnabend 
930—7: Früßturnſtunde. Leitung Sporilehrer Paul, Sohn, An⸗ 

Hahßeghr g, L e e, u e. 1Sfras iptom⸗Gumnaftik er; 2 — 
— 19919. —0 Miunkngbe Us Spicl von Mßuer zind Beramann. 
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Landwirtf vichtezidicnt Per, Dradag, 
beütigen, hat ſich die, Landwirtſchafts 

evaßt? üE'Kurrii Wich i0 4 
ungsmuſftk Kapelbe bextok — V E Klelnen Drag⸗OSrchrſters (Euaenx Wilcken! 15.50, Baſtolilande für 
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Fechkeſter, deß Käuicsberaer Orernkames Dirigent, Weorg Wöllher. 
In der Pauſe: Der, Kilm: Exich Muſcklewig. — 17. 10: Zum 123, Ge⸗ 
gurtstaa des ameritgniſchen Dichlers Heurn orth Lnoteilom: 
Dr. Popglewſki, — 17. oderne Demok: Kugland, Polizei⸗ 
E nI1. —- 15: Weltmarkt⸗ 

        
       

     
      

    

   

  

  

        

     

  

  

ichulrat Fokrandt. — 17 Programm Et 
Perichte: Kaukmann N., Prins. — Eisbexigt, landw Preis⸗ 
borichte. — 15.80: Monatsſchan: Dr. dwin Goldſtein, —, 19.00, (aus 
Wien]: Hörbericht, aus dem MWüuft der Gefelli 991 U 
freunde Wien ant, des Haudn⸗ahres. 
Metferdlent heut⸗ 0 nsrünenenin — 
Wetterdienſt. 5 (aus Fraut M.)- 

e E Wiaglerbiehft. Nachrich fen, d 
: Tanzmuit 

    
         

  

   

    

   

480 
Stundenki“ometer 
Der Rennwagen „Blauer 

Vogel“, mit dem der Eug⸗ 
läuder Maldom Campbell 

(Porträt im Kreis) in 

Daytoun-Nabeach (Flori⸗ 

da) die phantaſtiſche Ge⸗ 

ſchwindigteit von 180 

Stundenkilometern er⸗ 
reichte und damit ſeinen 

eigenen Weltrekord um 

12 Stundenkilometex 
überbot. 

  

zwe“ Mongien ſchwanger. Heilkundige hatte den Apparat ein⸗ 
geſtellt und dann für kurze Zeit das Zimmer verleſſen. Als er 
zurücklehrte, fand er die Frau ſich in Krämpfen windend por. 
Kurze Zeit darauf verſtarb ſie. Ein Privatarzt änd der Kreis⸗ 
arzt we jofort herbeigernjen. Die Ar: der takzächlichen Be⸗ 
handlung ließ ſich nich: feſtitellen iv daß die Ston⸗ nwaltichaft die 
die Leichr beſchlagnahmte. weitere Unterinchung ijt im Gange. 

    

    

   

  

     

       
  

Wollßch latek iſt noch nicht Mode 
Schmugalerpemh 

Ein böſes Mißgeichick ereilte eine Krau aus Tilſil. Beim 
Paſſieren der litauiſchen Zollſtelle fiel i vollſchlanler 
6 15 Wuran etwas auf. Die Leibe ion förderte 
ca. o Meter Seide zutage, die ſie ſich um den Körper ge⸗ 
wickelt hatte. 

Ein Mann, der ſeine Braut für einen Baum hält 
Prozeß um eine Tätowierung 

Mit einer nicht alltäglichen Angelegeuheit beßaßte ir Chicago 
eine Dame das Gericht: ſic vertlagt Bröutigam Anthony 
Ricto, weil er ihr ſeine Initi tälowiert hutte. 
Riceo erklärte vor G habe da 
zu dieſer außerordentlichen Maßnahme — ne Braut rief 
entrüſtet aus: „Für was hält mich dieier Mann eigentlich? 
er mich-etwa für einen Vaum?“ Das Gerich:- verurteilie Ricco 
àn einer Gefängnisſtrafe. 
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Bessere Gualität 
für weniger Geld 

8 
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Original Goodyear Welt, 
echt schwWerzZ Boxcalf, kräftige 
4- mm- Sohlen, Hinterkàppen 
und Brandschlen bestem 
NHaterisl. — Sbitzkæbpe 

2 S 

— — 

in Lack und 
rotbreun zu 
Sleichem Preis
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Am, Freit Februg, Stürmer en I. 7.Her L Im, Heirß, Polihchiell⸗ Laus. 0 ae mies — 0 SieN de iU vnſee Doberbeſſen a 
Sonntaa, 28 d. M., 10.30 Uhr, in der v1 

von St. Jphann. Fleiſchergaſfe 8 

Johs. Keuchel: 

Kant und die Meligian 

Es iſt die ſfelbſtver⸗ 
vint Müere Ae teden Mitaktedes. 

Liich a 0 inen 

Criig . W, buck. mnlſbringe, 
Freundichaft: Siegiried nꝛtowiki. 

Stow K5 t, Neniabrwaßer., Diens⸗ 
Acbenal Skiläuter! Sämtliche erwerbs⸗ g 
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bahn 
e Besegckeng. Keßes 

E Uih babe chung, Jeder müß 
ſheinen. iſte baben keinen Zutriit. 

SYD. Saürs usgetigas, ban 26., Febrnar. 
gbends Arpſewſte: her Der unerbirtliche Tod entrin une am Pon- 
U Erſcheinen eined nerstagß. dem 25. Februar 1882, mittags 
jeden, riichensmännes iſt unbedingt 1½% Uhr. nach langom. erhwercm, mit Ge- 
erforderlich. de duld eriragenem Laiden ungere innig ge- 

u Essen 58S b. W0 liebte, treusorgende Mutter. Pflegemutter und 
ärüe S a Smeen Dehvteter Venongvria und Kanhe 

28 1430 Wunte U Iue Sülick dE3 Erſche Omams. Schwester. Pchwhgerin und Fante 
und Asblick'. C. a 

Eü iß lieber, dringend eriorderki⸗ 
lalleds 

Mi HU LU a Rexi U 

Euden annaf Freitgg. den 2ß. Februnr. 
bends lühr KNräuenverfammlung- 

geb. Just 
im Alter von 72 Jahren. 

   

    

   

    

     

  

Seb: una. 

Unserer werten 

  

Vortras der (enoflin 
iicher Hrot DTer Koampi ums käg⸗ 

rher * ErAtie Gemoſſ nöfternn 
ranen werktärlaen Lievölteruns 

lind Elerue frenndlichſt cinaeladen 
Saben W. den 26, Febrii, 

Saab Dede ür 

Soaspord i Hüe 

     

       Panzig. den 26. Februnr 1982. 

    

        

    
In tieler Traurr 

Die Hinterbifeb 
Stets einfach var doln Leben, 
Jie dnchtest Ju an dich. 

ſreundlichſt eingeladen EllEn 
En D. 2, Besirk. Seidlitz, Jebrüüctt Bbenbrai 

  

zur gefälligen Kenntnis, daß 

unsere Backwaren nur von 

unsern, mit Firma versehenen 

Wagen vertrieben, werden. 

Pruduktivgenossenschaft uer 
Daniiger Häckerei- und 

„ Kundlitoreiarheiter e. n 

Kundschalt 

  Fur für die Deinen streben 
Illeltst du fur Gluck und Pflicht. 

Die Einäecherunp finde am Dienstag. dem 
1. MATZ. um 1 Uhr statt. 

    

  

       Suüsg. Danzig. Auaull.Behel⸗Grnogg, uün 
tag, den 26. Febrnar. abends 7 Ilbr. it 
Heim: Bunteri Abend. Le Nurt 
Lanterwald. 

Sust. Dunzig, Aelteren⸗Gruppe . Friebrich 
Ei ! recs den 5s Febrnar. abends 
S üluih, . Sraackaffenokend. Leiter? Oitv 
Haclelich. Fragen kind mitzubringen! 

    

  

      
   

    

   

  83 Se E zu herabgesetzten 
Müiai raiteh Muß icenemm MRX. Preisen 

Ahiebobücder mitbrinaen. 
235 Macteogiiecganvrßß 

Sordenral 
Sammaaſſe 6·8. 

Cnnobend den 
uns bei 8⸗ 

  
Am 24. d. Mts. entschlef nach langem 

   

    

     

  

   

SV D. 4, Berft 851 D II l. Vgar⸗ zuet; 
beimit Wieße, ö r Herantafrt Leiden unser ireues Miiglied und lieber Crogromwein E 
au, Vongahend Jenm 3„ Däar⸗ 1939% um Koll d, Oesterreich. Süßhwein 
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lätlakeitsicſ g, der politiſchen 
Curoc⸗-Wewe⸗ rngram: 

cweqn or, Gomnaitit Tan. 
Vroaramme. — aum Eintritt Serechflecn. 
im Poricibnrv- 2 L. 59 E und 1 i 

Parieibürv. Korſiäbt. Grabrn 44. 
und hei den Laſſtierern des 4. Seintt⸗ 
au haben. 
3— Sildnnasknurins. Sonnabend den 

77, Irbruat. obends 7 Uhr. uns ba in 
r.5 2 Ubx. 

im Loka Aa Hule⸗ — 

Lokomotivfiührer i. R Weißer Bordeaux 

im vollendeten 47. Lebensjahre. 

in Basi 
Jam. Rum-Verschnitt 
aquavit p. 

    

  

    

     
   

   

  

Sein Andenken werden wir slels in 
Ehren balten. 

, beweäcrf Verbcherlunennüphmr Wrenliedspus in ortsgruppe Mr. 206 Danxig 

   

  

ů Langlukr, Hanpt 
Umged: 

Teundlen einseleden. 
mitznbringen. 

Oesterreich. Süßbwein p. Ltr. G 1.70 

Weinbrand-Verschniit 
Maike „Roisiegel““ “ 

„Ltit. 
Machandel p L. 
Liköre p. 1: Fl. von 

Wovthaler 
Danxig, Hundegasse 15 

— 
—** 
—— 

— 

3.3⁵5 
2.8⁰ 
3.00 
1.90      

        

tstrabe 121 
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üinnen und Krauen der erfläficcen Ke⸗ 
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c IrHenkoymmiffon 

SuD. Kaltb 
Dir Einäschernng findet am Montag. den: 

29. d. M., 5 Uhr. im Krematorium statt. 
   

Sicwsde. 
perigss, J. MHür Dog Gaſtbau, oAentz — ie 2 Maricthalle, Stand 

Pilli- rapleitt Aba. DE. 1 Tafelklepler. 2 00 Er, 
  

Möhtung! Rausfzaueni 
Sonnabend: Gröserer Posten 
Kaitmieisch von 0.30 bis 0.45 G. A. Fenselau 
brima Kassler 0.60 G. p. Prund     
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Die nos Sonzis, 6 
Arkerer⸗Schachnerrinianns Danzig. 

Wärd. urch einmal aunt Dus Tcarüzier 
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* In der Wanrerfrrörrec hin⸗ 
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Hur & Tage! 
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quartett geWonnen. 

und an der Tageskasse 

Die Vorſührung des Films 

Povio Holder 
im UDfa-Palast zu Gunsten der jüdischen 

Winterhilfe ſindet bestimmt diesen 

Sonntag, 28. Februar, II. 30 Uhr 
Sstalt. Für die Morgenfeier ist auch das Prins- 

Karten im Vorverkauf 

      

   

   
   

  

         

    

    

    

  

   

      

       
        

   

  

  

    

  

Hrbeiter-Hildungsausschuf Danzig 

  

  

Vorverkauf: 

über das Thema: 

Meute. Fraltüsg. aDenus 7. 20 uhr 
spricht in der Aula des Städtischen Gymnasiums, 

Lastadie, am Wunterplatz 

Korrespondent reichsdeutscher Blätter in Warschau 

Woltpolitische Wandlungen im Osten 

Eintritt: 20 Plennig 

im Jugendbüro, Vorstädt. 
und in der Geschäftsstelle der „Danziger Volkes⸗ 

stimme“, Am Spendhaus 6 

   
Graben a4, 
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Was tun? 
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Schuhe, TextIuaren, 
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Raßſchlächterei 
Geora Verk. 

Jobannisgaſie 55. 
Eing. Meunangenga. 

NMébel 

Jaht 
Subtibiung 
Möbelhaus 
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„Ou: erbaltener 
Sportltesewagen zu 
kaufen cefucht. Ang. 

DExveü. 

   
     

Sin, perion., giſern. 
Wiucr au kaufen 

8 8.- ar 

z2um MEichspräsidenten 
Hindenburg wäntt men Ft 

  

Beim Möbeleinkauf wählt man steis 
das altbekannte 

hilr H. Damm 7 
enorm billige Preise ι 

       

  

    

  

     

  

   
    

     

   

  

   

  

DD 
Muüte unet Aützen 
Krawatten ete. 

kaufen Sie gut und billig bei 

Wien-Berlin 
Breitgasse 108 
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Sill. Herrenuhr 

jgakelwerk 
egkenber, e Wigelen b. 

Annua Kieleck, 
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v5. —I2 libr. vorntitt: 
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Luenen⸗ icwie eini. 
men⸗ und Kinder⸗ 
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Rßend angefertiat in 
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Brotbäankengane 11. 
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— Demnachn 

en freunblichg 
Eerbeten nanter 7489 
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Wirtschaft- Handel-Schiffahrt 
Jahresverfammiung der Bank Polfßti 

Erweiterung des Regierungstrevits bei der Notenbant 
Die ſoeben abgehaltene Generalverſammlung der Banl 

Polfti hat die Ausſchiüttung von 12 Prozent Dividende auf 
100 Mill. Saſes Aktlen der exſten Emiſſio. für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1931 Heſchloſſen. Die Dividende für 1930 hat 15 Prozent, 
jür 1929 20 Prozent betragen. Auf die im Regterungsbeſitz 
vefindlichen Aktten zweiter Emiſſion (50 Min. Zloty) werden 
5 Mill. Zloty Dividende ausgezahlt. Darüber hinaus erhält 
das Schatzamt 6,9 Mill. Zloty als ſeinen Anteil am Rein⸗ 
gewinn der Notenbank. 

Die Generalverſammlung hat einſtimmig dem Antrage des 
Aufſichtsrates auf eine Satzungsänderung zugeſtimmt, durch 
die die Höchſtgrenze des dem Schatzamt bei der Bant Polſti 
eröſfneten unverzinslichen Kredits von bisher 5 Mill. auf 
100 Mill. Zloty beraufgeſetzt wird. Gegenwärtig iſt dieſer 
Kredit von der Regierung bis Suen, Betrage von 20 Mill. Zloly 
ausgenutzt. Bei der Ankündigung der Satzungsänderung 
während der Haushaltsdebatte im Seim hat der polniſche 
Finanzminiſter erklärt, daß die Erhöhung des Kreditbetrages 
als eine SDeßr Ochatanphmne für den Fall zu betrachten fei, 
daß es dem Schatzamt einmal vorübergehend an Betriebs⸗ 
mitteln mangeln könnte. Die ungewiſſe Lage auf den auslän⸗ 
diſchen Finanzmärkten und die Erfahrungen, die ſeit der Er⸗ 
ichütterung des internationalen Kreditweſens in Sommer 1931 
geſamnielt wurden, ließen es als eine Pflicht der Regierung 
erſcheinen, die etwa notwendig werdenden Hilfsmaßnahmen 
beizeiten vorzubereiten. 

  

Naß langer Zeit wieder Vörſe 
Berhälinismäßig gutes Geſchäft 

Nach einer Pauſe von fünf Monaten hat man am Don⸗ 
nerstag in Berlin wieder ſo etwas wie eine Hörſe erlebt. 
Schon lange vor Beginn des erſten offiziellen Preisverkehrs 
hatten ſich zahlreiche Beſucher eingefunden. Man ſah die 
amtlichen und die freien Makler an den alten Plätzen. Mit 
dem Glockenſchlag 12 ſetzte ein verhältnismäßig lebhaftes 
Geſchäft ein. Da iedoch vorläufig keine amtlichen Notierun⸗ 
gire iie jeſtellt werden und auch weiterhin keine Kursver⸗ 
ffentlichungen erfolgen, zeigten ſich bald Hemmungen im 

Geſchäft. Immerhin waren die Verpflichtungen der Banken 
und Bankfirmen ihren Organifattonen gegenüber, fämiliche, 
bei ihnen vorliegende Kaufaufträge über die Börſe zu leiten, 
unverkennbar und wirkſam. Die Grundſtimmung war im 
weſentlichen gut behauptet. 

  

Ausiuhrzollermäßigung für Danzider Erzeugniſſe. Im 
„Dzienuik Uſtam“ Nr. 13 vom 19. d. M. iſt eine üuinersuns 
des Finanzminiſters, Induſtrie⸗ und Handelsminiſters un⸗ 
Landwirtſchaftsminiſters vom 11. d. M. veröffentlicht über 
die Ausfuhrzollermäßigung einige Artikel der Danziger In⸗ 
duſtrie, Handwerks und Landwirtſchaft. Durch obige Ver⸗ 
ordunung wird eine Kontingentliſte feſtgelegt, auf Grund 
derer in der Zeit vom 1. April 1931 bis zum 91. März 1932 
einſchlleßlich die Erzeugniſſe der Danziger Induſtrie, Hand⸗ 
werks und Landwirtſchaft ausgeführt werden konnen gemäß 
den Vergünſtigungsſätzen, die in der Verordnung in Ausſicht 
genommen ſind. Die in der Verordnung angeführten Wa⸗ 
reumengen dürfen ins Ausland lediglich auf Grund der von 
der Handelskammer böow. Handwerkskammer der Freien 
Stadt Danzig ausgeſtellten Urſprungszeugniſſen ausgeführt 
werden. Die Verteilung der feſtgeſetzten Kontingente wird 
vom Danziger Außenhandelsamt vorgenommen. Die Vex⸗ 
oronung iſt-mit dem Verkündungstage in Kraft getreken. 

Vorlänfig keine neuen Einluhrverbote in Polen. Die 
Inouſtrie⸗ und Handelskammer Poſen gibt auf Grund der 
beim Warſchauer Handelsminiſterium eingezogenen Infor⸗ 
maionen in der Preſſe bekannt, daß entgegen den in der 
letzten Zeit vielfach geäußerten Erwartungen die Frage des 
Exlaſſes etwaiger neuer Einſfuhrverbote „gegenwärtig nicht 
üuktuell“ ſei. 

Zollfrieden awiſchen den baltiſchen Staaten, Das eſtlän⸗ 
dijche Außenminiſterium hat bei den Regierungen Vettlands, 
Litauens und Finnlands die Unterzeichnung eines beſon⸗ 
deren Bollfrieden⸗Protokolls angeregt, auf Grund deſſen ſich 
die genannten Länder verpflichten ſollen. keine neuen Zoll⸗ 
erböhungen oder Einfuhrbeſchränkungen im gegenſeitigen 
Handelsverkehr in bezug auf die Waren der übrigen am 
Protokoll beteiligten Länder in Kraft zu ſetzen. Falls ſich die 
Einführung von Imporebeſchränkungen und Böllen doch als 
unvermeidlich erweiſen ſollte, müſſen die Vertragspartner 
einen Modus finden, durch den der gegenfeitige Handels⸗ 
verkehr möglichſt wenig beeinträchtigt wird. Das Prolokoll 
bezweckt zunächſt eine Verhinderung der Einführung neuer 
erhöhter Zoliſütze und anberer Einſchränkungen. Erſt wenn 
dieſes Ziel erreicht iſt, will man daran denken, das Haupt⸗ 
ziel des Abkommens zu verwirklichen und an einen allmäh⸗ 
lichen Abbau der beſtehenden Einſchränkungen und Zolljätze 
zu ſchreiten. 

Die Firma Schnett in Czerſk teilt mit, daß das Gericht 
inzwiſchen ſeine Genehmigung zu dem Antrage auf ein ge⸗ 
richtliches Stundungsverſahren erteilt hat. Von Seiten der 
Gläubiger iſt im gerichtlichen Prüfungstermin am 10. d. M. 
irgendein Widerjpruch nicht erfolgt. Die Fabrikation in 
ihrem Betriebe iſt inzwiſchen dem Auftragsbeſtand ent⸗ 
ſprechend wieder aufgenommen worden. Die erhofften Er⸗ 
leichterungen beginnen ſich mit Hilfe des Stundungsver⸗ 
ljahrens bemerkbar zu machen. Durch die erfolgte Wieder⸗ 
aufnabme des Betriebes iſt die Arbeitsloſigkeit in Cärrff 
nicht unbeträchtlich gemildert worden. 

   

  

An den Bör'en wurden notiert: 
Füt Deviien: 

In Danzia vom 5. Februar. Telegr. Auszahlungen: 
Renrork 1 Doflar 51293 — 51401: Lonkon 1 Pfund Ster⸗ 
lirg 17 58 — 17,92: W. m 100 Zlotn 57.51 — 57 63, Zürich 
100 Sranken 100 ½ — 100.2); Paris 100 Franken 29,19 — 

Brüſſel 100 B 71 13 — 7157; Scheck London 
— 17.80: Ba en: 200 JIloln 57 53 — 57,64. 

er Kurs der Reichsmark, der täglich ron der Bant von 
Danzta für kleinere Beträge bis zu 900 Reichsmark, die 

aus dem Reiſeverkebr ffammen, feigefetzt wird, beträgt 
bente 121,75 Gerd und 12200 Briei. 

Warſchaner Deviſen vom 25. Febrnar. Amer. Dollar⸗ 
noten 8 88 — 8,90 —, 886: Belgien 134.30 — 124.51 — 123,99; 
Holland 8805½ — 361.40 — 35960, Sondon 31 00 — 31.15 — 
90,85: Neupert 8913 — 8933 — 8893, Neunorf (Kabel) 
8918 — 8928 — 3 Sa8: Paris 35,2 — 35 2 — 83 08; Prag 
26.3) — 28 4— hwe.s 174 65—% — 174.46 — 173 60: 
Italien 46,15 46 % 22. Im Freiverkehr: Berlin 
2111 Tendanz uneinbeitlich. öů ü 

kken vom S5. Febmer. Bank Polikt 
i etmas feſter. ekie b) 

i ftonsan-eihe 
675: 1roß Doſlaranſ ihße 

7prs Stabiliſierz—gsanket-e 55 25—55 50; 10Dpröä. 
Eiſenbabnauleibe 104—104 50. Tendenz ſchwäher. 

Boſener Effekten vom 25. Febrnar. Konvernensanleibe 

      
   

   

      

      
  

  

    
          
        

   

   

  

die Hände ſalle,“ ſante Poflack. M. 

  -30. Inveßkierungsanleihe 8˙: Dollarbrieit 25—2478; letzer Zeit ein wenig cus dem Bilteihunkt des Imereſſes gelammen. 

Roggenbriefe 13: Poſener konvertterte Landſchaftspiand⸗ 
briefe 29: Bank Polſfki 81—80. Tendenz lebhafter. 

An den Probukten⸗Börſen 
In Danzia vom 24. Febrnar. Weizen, 128 Pfund 1475; Rosgen, Konſum, 14,60—14.75: Gerſte, feine, 15—15,75; 

Gerſte, mitiel, 14—14,25; Futtergerſte 18 50N—14: Hafer 13 
bis 16, Erbſen, grüne 19—22; Vikioriaerbſen 15—17: Rog⸗ 
genkleic 9.—0,.25; Weizenkleie, grobe 9—9,2: Wicken 13,50 
bis 14.50; Peluſchren 14,50—16. 

In Berlin am 25. Februar. Weizen 249—251, Ruggen 193 
tis 195, Braugerſte 166—174, Futter⸗ und Induſtriegerſte 160 
bis 167. Hafer 149—156. Weizenmehl 31,00—84,75, Roggen⸗ 
mebl 25,06—70,50, Weizenkleie 100—10,40, Roggenkleic 9,85 
bis 10,25 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 26275—263 275. 
Mai2714—272—27171, 0 277. Roggen März 2017—2017% 
Mai 211,, Juli 208—-208:5 Geld. Hafer Mürz 166—167, Mai 175—17518. Juli 182 Brieſ. 

Thorner Prodnkten vom 25. Februnar. Dominialweizen 128 Pfund 23—28,50: Marktweizen 125 Pfund 22 50—28;: 
Roggen 2150—22; Dominialgerſte 22—28: Marktgerſte 20.56 
bis 21; Hafer 1850—19; Domintalhafer 20; Weizenmehl 96—58:? Roagenmebl 94,/5—35,75; Weizenkleie 18,75—14,75; 
Roggenkleie 14—15. Tendenz ruhig. 

Polener Produkten vom 28. Febrnar. Roggen (Trans⸗ 
akttonspreiſe) 100 Tonnen 28,50, (Kichtpreife) 23—23 50; 
Weizen (Transaktionspreiſe) 30 Tonnen 29,75, (Richtpreiſej 
23.50—24, ruhig: Gerſte a) 19.50—-20,50, b) 21—22, ruhig: 
Braugerſte 29,25.—24 25, ruhlg: Haſer 20,25.—2075, ruhio: 
Roggenmehl 35 50—836,50, ruhig: eizenmehl 36,50—38,50, 
ruhig; Roggenkleie 14.50—15, Weizenkleie 18 75—14,75, 
grobe 1450—15; Raps 32—33; Senftraut 32—99, Sommer⸗ 
wicke 22—.24; Peluſchken 21—23, Viktoriaerbſen 28—25: 

   
  

Folgererbſen 30—33; Lupinen blan 12—18, gelb 15—16. 
Allgemeintendenz ruhig. 

  

    
Ein luftiger Gefangenentrausport 

Unterweas entſprungen 

Die vielbeſprochene Geſangenenbefreiung durch den 
Strafanſtaltshauptwachtmeiſter Wilhelm Mollin⸗Marienburg 
wurde am Mittwoch vor dem Elbinger Berufungsgericht 
erneut aufgerollt. Auch die Staatsanwaltſchaft war mit dem 
Schöffengerichtsurteil nicht aufrieden geweſen. Mollin iſt 
48 Jahre alt, in Dortmund geboren und ſeit 1910 im Straf⸗ 
anſtaltsdienſt in Marienburg. Er bezieht zur Zeit 250 Mark 
Gehalt und iſt nebenbei unbeſoldeter Stadtrat. Wiederholt 
iſt er dienſtlich verwarnt worden. 

In dem vorliegenden Fall handelt es ſich um den Trans⸗ 
port eines Unterſuchungsgefangenen Pollack, der wegen 
Pellacß hmuacels angeklagt war. Am 26. Juli 1931 wurde 

olla 
aus bem Freiſtaat Danzin in Marienburg eingelieſert 

und nach Beuthen weitergeſchafft. Ein ſchwerer Zunge war 
Herr Pollack. Mollin hatte vom 27. Juli ab Urlaub. Seine 
Verwandten in Berlin und Breslau gedachte er zu be⸗ 
luchen. Die Transportgelegenheit vaßte ihm alſo. Pollack 
verlangte einzeln verſchoben zu werden und bezahlte die 
180 Mark Koſten in bar. Mollin erhielt ſtrenge Anweiſung, 
mit dem Gefangenen direkt nach Beuthen zu fahren. Von 
Herrn Pollack ließ er ſich unterwegs gern umſtimmen. 
„Fahren wir nicht über Poſen, -da.ich ſonſt den Poken in 

an reiſte alio: über 
Berlin, wo man morgens eintraf und in Kürze weiter⸗ 
jabren kounte. Das geſchab aber nicht. Auf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße ſtärkte man ſich erſt einmal richtig, und dann 
ließ ſich Mollin erweichen. mit ſeinem Schützling zu deſſen 
Rechtsanwalt zn gehen. Man bummelte in der Stadt um⸗ 
her, verſäumté den ⸗Zug und traf um 1174 Ubr beim Rechts⸗ 
anwalt ein, der nicht da war. Alſo wartete man. Als der 
Transportleiter Mollin auf einen Augenblick irgend wohin 
verſchwinden mußte, verſchwand auch Herr Pollack. Das 
war Herrn Mollin recht unangenehm. Er ſetzte die Polizei 
in Beweguns. Vergebens. Nach einiden Tagen fuhr Mollin 
zurück nach Marienburg und meldete den Vorfall. Das 
Geld war verbraucht: 

für das Suchen nach dem Ausreißer hatte er es aus⸗ 
gegeben. 

Bor der Großen Strafkammer hatie Mollin alle mög⸗ 
lichen Entſchulöigungen: „Die Fahri war zu anſtrengend, 
wir mußten uns erſt ſtärken. Pollack tat mir leid. Man 
muß doch auch menichlich denken. Ich habe gar nitht gewußt, 
daß er ein ſchwerer Junge iſt. In Berlin wußten wir nicht 
Beſcheid: deshalb hat der Weg zum Rechtsanwalt ſo lange 
bedauert. Unterwegs beſahen wir uns die Schaufenſter und 
hielten etwas Raſt.“ 

Der Staatsanwalt wollte den ſo ſehr leichtfertigen 
Transporiführer auf 10 Monate ins Gefängnis ſchichen 
und ihm 3 Jahre Ehrverluſt und Abſprechung der Amts⸗ 
fährgkeit auf die Dauer von 3 Jahren auferkegen. 

Die Grohße Strafkammer erkannte auf 1000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe bäw. 100 Tage Gefängnis wegen fahrläſtiger Ge⸗ 
jangenenbefrefung. obgaleich ſehr viel für ein vorfätzliches 
Entweichenlaſſen ſpricht. Der Vorftsende bes Gerichtshofes 
Hebertirb. die Handlungsweiſe als höchſt lodderich un“ 
liederlich. K 

Ium Murde un den Subuſtrellen Buy 
In Sachen des Mordes, den die Fürſtin Kornbut⸗ 

Woroniecka an dem Loözer Induſtriellen Bon, der vor 
ſeinem Tobe in Warſchau mit ber Fürſtin zzſamnmen wohnte, 
verübt hat, iſt der Prozeßtermin im Warſchauer Bezirks⸗ 
gericht hereits auf den Monat April feſtgeietzt worden. 

Die Fürſtin Korybut⸗Woroniecka wurde in der Nerven⸗ 
anſtalt Tworek auf ihren Geiſteszuſtand geprüft. Nach ein⸗ 
gehenden Unterſuchungen wurde ſie von den Aerzten als 
zurechnungsfähta erklärt. Sie wurde bereits wieder ins 
Warſchauer Unterſuchunesgefängnis eineeliefert. 5 

In der gerichtlichen Vornnterſu⸗hung lat die Woroviecka 
als Motiv ihrer Tat die Weigerung ihres Geliebten, ſie zu 
ehelichen, angegeben. ‚ ——— ů 

Nach einer Melbung des „Kurier Boananfki“ ans 
Schmiegel hat der Angeſtellte der dentſchen Ein⸗ und Ber⸗ 
eroßere Geldfomen 5 Genoſteait i utesi Gtagene: 8 

öüere ſumme der Genoſienſchaft un nen un 
baranf auf dem Fahrrad entkommen. Man nimmt an, daß 
er die Grenze nach Oſtpreußen überſchritten bat. 

Was daßt ihr Kule⸗e g annſſen dazuꝰ 
p Fran Güͤn: her⸗Geſſers vermißt 

Die ſogenannt. eherin, Frau Günther⸗Geffers aus Allen⸗ 
ſiein, Wird Let ben i9. Vebrape Lermißt, en dey Ungehörigen 
wird Eutführmng nach dem Auslande vermütet. Hoffentlich handelt 
es ſich nicht um eine Reklameentführung, denn die Dame iſt in 

  

  

    

ö Tödlicher k. o. 
Die Gelnndbeit war nicht intakt 

Die Finalkämpfe um die dortigen Meiſterſchaften fanden 
in Lemberg ſtatt. Um die Halbſchwergewichtsmeiſterſchaßt 
traten Groß und Godlewſki an. Nach GroßWerter Kampf 
iu ben erſten zwei Runden verſetzte Groß in der dritten 
Runde ſeinem Gegner einen derart heftigen Schlag gegen 
die Kinnlade, daß dieſer ohnmächtig wurde und nach einem 
Krankenhbaus geſchafft werden mußte, wo er bald darauf 
verſtarb. Dic ärztliche Unterſuchung hat jedoch feſtgeſtellt, 
daß Godlewſtt wewiger an dem Schlag ſeines Gegners erlag, 
ſondern daß er in der letzten Zeit mehreremal Blutſtitröe 
hatte, worunter ſeine Gefunoͤheit litt. 

  

Oir Maneiſchaft iſt perfekt 
Deutſchlands Fußballelf gegen die Schwelz 

Für den 17. Länderkampf des Deutichen Fußballbundes gegen 
die Schweiz, der am 6. März in Leipzig zum Austrag kommt, hat 

   Dießt der Spielausſchuß des Deutſchen Fußballbundes eine 0 0 
lücklich zuſammengeſtellte Elf herausgebracht. Die Auſſtellung 

Jat die gleiche, die im September v. J. in Hannover (über Däne⸗ 
mark mit 5:2 erfolgreich war, nur der rechte Fluügel iſt mu dem 
Süddeutichen Langenbein⸗Mannheim und Rohr⸗München neu be⸗ 
jetzt, wie überhaupt Süddeutichkand das Gros der Spieler ſtellt. 
Die deutſche Vertretung lautet: Tor: Kreß (Rot⸗Weiß, Frankfurt), 
Verteidiger: Schütz, Stubb (beide Eintracht, Frantfurt), Läufer: 
Gramlich (Eintracht, Frankfurt), Leinberger Heüeeen 
Duune) Knöpfle (FSV., Frankſurt), Stürmer: Langenbein (BfR., 

unheim), Rohr (Bayern, Müichen), Kutorra Metaue⸗ 04), 
R. Holmann (Dresdener SC.), Kobierſti (Fortuna, Düſfeldorß). 

In zwei bis drei Wochen 
Die 4. Deuiſche Eisſegelwoche abermals verſchoben 

Die 4. Deutſche Eisſegelwoche iſt nochmals verſchoben 
worden, da der Schwenzaitſee ſtark mit Schnee bedeckt iſt. 
Ein einwandfreies Segeln iſt daher nicht möalich. Es wird 
abgewartet werden, bis das Eis vollkommen frei iſt, was 
vorausſichtlich in zwei bis drei Wochen der Fall ſein kann. 
Der Beginn der Eisſegelwoche wird rechlzeltig bekannt⸗ 
gegeben werden. 

Gute Syrungleiſtung eines 17jährigen 
Skljpringen in Schrriberhau 

Auf der Himmelsgrundſchanze in Schreiberhau, dem Schau⸗ 
platz der letzten beulſchen Meiſterſchaſtskümpfe, fand unter ſtarker 
Bekeiligung aus Böhmen und Schleſien ein internationaler Sprung⸗ 
wettbewerß ſlatt. Eine Spitenleiſtung vollbrachte in der zwelten 
Jugendklaſſe der 17jährige Schüler Weilert aus Schreiberhau, der 
in tadelloſer Haltung iten von 397 Meter und 44% Meter 
durchſtand und mit 228,7 die boſte Note erhielt. In der— Klaſſe 1 
brachie es der beſte Senior, Alkmeiſter Haendler von der Reiß⸗ 
trägerbaude mit Sprüngen von 42 Meter und 415 Meter mir 
auf die Note 219,9. 

  

   

  

Ammmp Walher bei den verunglückten deutſchen Vobfährern 
  

Der populäre Oberbürgermeiſter von Neunork, Jimmy Walker, 
der ein begeiſterter Sportsmann iſt. hat ſich beſonders der 
deutſchen Bobſahrer angenommen, die bei dem ſcharfen 
Training für die Olympiade ſo ſchwer verunglückten. — Unſer 
Bild: Jimmy Waller (ganz lints), der Bobführer Werner 

dahn (mit verbundenem Arm) und Erwin Hartimann, der 
jührer der deutſchen Olympiade⸗Bobmannſchaft, am Krauken⸗ 

bett des ſchwerverletzten Albert Brehme. 

Das Ausland iſt verſehen 
Jockel Grabſch wieder in Hoppegarien 

Nach längerer Abwerenheit iſt jetzt auch der Champion deutſcher 
Flachrennreiter, Ernſt Grabſch, wieder nach Hoppegarten zurück⸗ 
gelehrt. Seine Bemüßungen, im Auslande ein Engagement zu 
finden, ſind ſowohl in Frankreich als auch in Italien fehlge⸗ 
Wapen Der austländiſche Rennſport kat ebenſo zu kämpfen, wie 

deutſche, und Jockeis gibt es wohl überall mehr, als Beſchäſri⸗ 
dung finden können. Grabich hat mit ſeiner Auslands die 

ance vergeben, eine feſte Steltung in Deutſchland zu finden. 
Alle großen Ställe haben ihre Jockcis längſt verpflichtet, aber des⸗ 
hatb ſollle Grsbich bei einen anerlannten Fähigkeiten doch nech 
genug Ritte belommen. um beſte,en zu fönnen, Lio Lriolg⸗ 
los war der „tr. Janeis nach Südamerila, wo der Ungar 
hofſte, für ungaricche Rennſta r reilen zu tönnen. Unrer⸗ 
richteter Dinge iſt der nicht mehr zu den jüngſien zählende Ungar 
—— nach der deutſchen Trainingszentrale Hoppegarten zurück⸗ 
gekehrt. ů 

    

  

  

    
            

Hein Müller wird am. 3. März in Sondon nicht gegen Mac 
Corkindale antreten. An dietem Tage findet erſt der Rereuche⸗ 
kampf zwicchen Mac Corlindale und Larry Gains ſtatt. Müller 
wird pleistehr nach belgichen Meldungen am 16. März im Ber⸗    
liner Sportpalaſt mit Pierre Charles um den Eurcpatilel im 
Schwergewicht boxen. — Die Europamelſierſchaft im Mittelgewicht 
mußte ron der IVll. nochmals ausgechrieten werd⸗n, da der 
Kampf der veiden Anwärter Marcel Thil und Erzo Fervonte 
bis: zum 21. Februar nicht zuſtendegCrmen i S—“. hette 

ückgeſtelter Anwärter nochma Ceegentei“ ſich um die 
u bewerben. 

klon Olomri⸗s k. Taros. Die ameritenichen is“ocke wen 
olton Olympirs trugen in Daros gegen den dort'gen E896 

  

           

      

am Mütwoch ein Revancheꝛpiel aus. Zu einem Siege reichte eßd. 
3⸗Niederlage folgte nur ein 
  jedoch auch diesmal nicht, nach der 

Unentſchieden 1:1 (0:0, 121, C:). 
 



Wir EE für das Früh jchr qerüstel. Unsere 45 Speziclabieilungen 
brinqen jetzi die schönsten und vorfeilhaftesfen Arfikel. Alles ist 

  

cuf EEE genchueste durchkallculiert. Damit sind Preise erzieli, EE 
ö Ihren vollen Beifall finden werdenl ö 
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unsere bewährten Onal. 
120/130 em breit, Meter 
0.68. 0.55, 65/70 m br., 

     
    

LEINEN- URHD EALAMWWOLLMWUWAREN 

  

Wäschetnrüe 
kute Gebrauchs ware, voll 
geblelcht. 70/80 em brelt. 

  

Meter 0.23. Meter 0.39. 

0.18 0.28 

Moltan Mauanolam 

flauschige Oualität, für 

Unterwäsche, Mtr. 0.48, 

elsäss. Ware, I. Damen- n. 
Herrenwäsche. 80/82 em 

breit. Meter 0.S8. 

0.48 
  

Handiurhstuf 
xran nestrelſt od. Kariert. 
gute Oualität. Mtr. 0.23. 

0.18 

Herstenkom- 
Handtücher 

mit Rante, vorzüxl. Onal. 
Meter 0.75, 

0.55 
  

Herthezug- und 
Iahenstoſfte 

Egute. Kraitige Oualltat. 

135/160 em brt., Mtr. O.98., 

0.78   Lett- und Tischluch- 
Lamart 

moderne Biumenmuster, 
Et. Oual., 138/135 em bri- 

Meter 1.88 

1.45 

WOIIL- UND SEIDENSIDOFFE 

Waschmusselin 
bedruckt. in vielen hell- 

u. dunkelgrundig. Mustem, 
Meter 

Hauskleiserstuite 
Solide dmmkle Munster. 

cloppelt breit . Meter 

0.68 
  

Pretion 
EDEiSEfi. Deür- L Hasen 
u. Oberhemũen, donn. hri- 

  

Hleiderstollie 
Sai. Fark., E. KEESMSISEE- 
Efiekten, donpneit bcreht, 

Meter 

  

0.85 1.10 
Wasrchaamt Usssegeäse 

  

  

      

   

   

    

     

         
zwirnte Oual-, extra stark. 

  

Damenstrümple, krãaftig ge- ů 15 

2 
Damenstrümpie, künstliche 
Waschselde, Siber- oder . 5⁰ 
Seidenflor. .Paar 
Damenstrümpfe. Mako. ver- 
Stärkte Sohle u. Hochferse. 0 9⁵ 
moderne Farben Paar 
Damenstrümpfe. Wolle. 
Restposten, zum Teil ohne 0.95 
Fehler. Paar 
Herrensocken. makoartig. g 
feste Strapazier ware, Lin- f, EI 
karbix und meiiert Paar 3. 

Herrensocken, Seidenflor u. 
Baumwollilor, modern Eae: U.OG 
mustert 

Damenschläpfer, makoartig. 0 30 
in zarten Pastellfarben. U. 
Damenhemdchen, fein ge- 145 
wirkt. weink, mit Band- 
tragern 

Damen- Unterziehhäschen, 
fein gewirkt. weiß äund 
zarte Farben 
Damen, Hemdnaseu jeln 26- 1. 95 
wirkt. Windeliorm. und mit 
Bein 

liche Ware W. 
Herren-Husatzhentden. Ee 

L⁴⁶ mit modern gemrsterten 

Herrenartikel 
L.anEbInder ans Küänst- Ucher Seidde. volle mrohe 
Formen 

835 srr-2l E 

DSSes22756. 
SSSK 

2 

   
      

      
   
         

    

    

       

  

Herren. LIiü. R. wasch- 

rut E. Süsck 40 

Damenhandschuhe. Trikot, 
angerauht. moderne Ueber- 0 0⁰ 
Cangsfarben Paar 
Damenhandschube. Wild- 
lederimit. mit kunstücher 2⁵ 
Seidenauinat Paar I. 
Damenhandschshe. Wasch- 
lederimit. gelb m. schwarz 0 
abgestept. Paar L- 

Damenhandschuhe, 
Schwedenimit., farbig, mod. 1. 9⁵ 
Schlupfform Paar 
Herrenhandschuhe. Trikot, „ 35 
innen gerauht, in rau, und 55 
braunnn Paar &. 

Herrenhandschuhe,. 
Wildiederimit., ganz Paer 1 0 
füttert. 

Damen- Pullover. Ohne Arm. 
wein und farbig. Kute 2 9⁵ 
Oualitttet 

Herren-Pullover, mit Reis- U 90 
verschlub. mod. gemustert 
Damen-Pullover, m. künst- 
Ucher Seide durchwäirkt. d. 90 
Enger Airirmrm 
Herren-Sweater, 
Wolle. plattiert. innen ge- f. 9⁰ 
rauhtktkt.. 
Blnsenschonen. reine 
Wolle. lang. Arm. in zarten 7 90 
Farben 
Damen-PUIIOVer. 
relne Wolle und —— miĩt ＋ 7⁵ 
Seide durchwirkt 2 

———— 
Taxhemdern, mit Ball- 
achsel. Wascheston. versch. U. 0⁰ 
Stickerei-Garnitnren 1.35, 
Tasbemden, mit voller H 
Achsel. Waschestonf. — 11 

* 
Arm. solider Waschestoff. 
mit Stickerei.2.95, 
Hemdkosen. Windel- 
kormm. nilt Vüöppelspitze und 

— Uimstseide, 
lange Formen. mit huübschen 15 
Spltzen-Gallos 475, 

in 
Eabenrnte 4.6. 

Laschentüche- 
Ae Eubenm WAsseeiutl. mn 

— 
Tascbenatücker, 
. MMSel Cd. Hakeikante, Wäscr gs. l. Iu 
gute Owaft. Stück 25, 

Tasckestächer 

SeEEEE KÆE SU 
E-Eüs- n. ög. 

Lasekentäcker 
Ete Crai, 

  

AEÜEEle é 

   

un. Band kombinlert. auch 

  

   

  

   
DAMENKLEIDER UIND BLUSEN 

       

  

      

    
          
         

          

  

Damenbluse Lamenbluse 
schwere Charmeuse-Oua- . reinseld. Tolle de Sole, 
lität, vlele Pastelliarben, Pastelllarben. 

7. 90 11.75 

Tueedkleld Charmelalnehleld 
moderne Flamengamuster prima Oual., viéele Mode- 
m. Waschseiden-Garnitur, farben.    

  

16 EE 

19.7 

  

29.50 

URHD KAPPEN 

nle neue Mapne 
aus dem modern. Rustic- 
Geflecht, vlel. mod. Farb., 

4.90 

      DAMENHDTE 

Fesche 
Hacella-Tonue 

      

  

        
        grobe Weiten, 

3.90      
   

    

  
  

          
         
     

  

Der schicke Matiot Heuemer Trotleur 
aus dem modern. Rustie- Glanzstron, mit fescher 
Geflecht, m. Untergarnit., x ‚ Bandxarnitur, 

6.5s0 7.50 
   

  

            

Baskenmützen Mefieche Wollkappe 
aus Flausch, in vielen nach Wiener Moden, 

modernen- Farben. sehr jesch.          
0.95 

DMAMEN-IIKD KINDER-SCRZERN 

  

     
    

     

    

Iumperschürzen Beruismäntel 
Zenhir, kar. od. Tracht.- Leinenimitat., m. bt. Bes. 
Stoffe. mod. Frm., I. 98, 1. 45, m. Od. Ohne Arm, 4.95, 3.98, 

0.85 

Manchenhänger 
a. verschledenart. Stoffen, 
Gröse 40/50 cm., 1.50, 

2.93 

2. Kräakt. Stoflen, m. Spiel- 
tasche, Gröhe 40/50 cm. 

1.45, 0.95, 

0.75 

         

          

     

   

biHRDINEN und DEKORATIONEN 

Sgannstoil 
leste Ouaktät. schõne 
moderne Minster, Meter 

——.— —..— 
sSchone Jaxübüüder, mit 
Franse, ca. 75 180 ch. 

  
  

      
    

   

        

  

  

    

 


